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Werbung 


In dieser Ke lumne befasst sich kamerad Alexander klein mit tagespolitischen Themen, welche auf jeden 
Falls lesenswert sind. Die Ansichten müssen sich nicht zwangsläufig mit der Meinung der Schriftleitung decken. 


Blühende Landschaften durch 
fortwährende Kürzungspolitik! 

Es ist wahr: Geschichte wiederholt sich nicht. 
Doch manchmal weist sie erstaunliche Parallelen 


auf. Schon einmal führte in Deutschland die schritt- 
weise Kürzung der Erwerbslosenunterstützung in 
einen wirtschaftlichen Erfolg. Sie trug Ende der 20er 
und Anfang der 30er Jahre zum Scheitern der Wei- 
marer Republik bei und bahnte einer nationalen 
Politik den Weg in blühende Landschaften. 

Die berüchtigten 1-Euro-Jobs haben historische 
Vorläufer: 1919 wurden Erwerbslose innerhalb der 
sogenannten “produktiven Erwerbslosenfürsorge” 
zu öffentlichen Notstandsarbeiten zwangsverpflich- 
tet. Ähnlich wie heute ging es den Behörden da- 
mals darum, die Arbeitswilligkeit der Antragsteller 
zu testen und bei Weigerung Leistungen zu strei- 
chen. Desweiteren wurden reguläre Arbeitskräfte 
durch den Einsatz zwangsverpflichteter Hilfsem- 
pfänger verdrängt. Man kennt dies “Arbeit statt So- 
zialhilfe”. Innerhalb dieser Beschäftigungsprogram- 

me wurden Sozialhilfeempfänger u.a. zur Pflege 


von Grünanlagen eingesetzt. Dies 
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trieb so manchen Gartenbaubetrieb in die Pleite 
und seine Angestellten in die Arbeitslosigkeit. 

Von 1924 bis 28 blieben die sozialen Sicher- 
ungssysteme relativ stabil. Dann blies das Unter- 
nehmerlager, vorneweg Industrielle des Ruhrgebiets, 
zum Sturm auf das soziale Netz. Man wollte sich 
nicht länger paritätisch (= zur Hälfte) an dessen Fi- 
nanzierung beteiligen, sondern hier Kosten sparen, 
um die eigenen Gewinne zu steigern. Ein gewisser 
Gustav Hartz schlug, vor, die Sozialversicherung 
Bismarckscher Prägung, durch persönliches 
Zwangssparen zu ersetzen. Heute würde man von 
der Pflicht zur privaten Vorsorge sprechen. Wohl 
dem, der sie sich leisten kann. 

Hartzer Käse war also damals schon im An- 
gebot. Die Parallelen reichen bis zur Gleichheit der 
Namen. Dennoch verbietet sich eine pauschale 
Gleichsetzung der damaligen mit der gegenwärti- 
gen Situation. Auf dem Höhepunkt der Weltwirt- 
schaftskrise wurden offiziell 6 Millionen Arbeitslo- 
se registriert. Sie und ihre Familien lebten unter 
absoluten Elendsbedingungen. Die damalige Aus- 
höhlung der Unterstützungssysteme ähnelt der heu- 
tigen Vorgehensweise allerdings frappierend. Auch 
seinerzeit griff man zu einer politischen Salamitak- 
tik und kürzte scheibchenweise die Unterstützung. 
Gleichzeitig wurden Wartezeiten und Sperrfristen 
für Erwerbslose ausgedehnt. 

Von März 1930 bis Juni 1932 regierte der Zen- 
trumspolitiker Brüning. Tatsächlich ähneln sich die 
Rezepte auffällig: Untergrabung, des Tarifsystems 
und Erleichterung von Kündigungen. Diese Demon- 
tage wurde von Brünings Nachfolger Franz von 
Papen nahtlos fortgesetzt. Ertrieb die Entmachtung 
der Gewerkschaften und die Entrechtung abhängig 
Beschäftigter weiter voran. 

Wie heute begründete man auch damals die 
getroffenen Maßnahmen mit der Zielsetzung, den 
Sozialstaat “sanieren” und “in der Substanz” er- 
halten zu wollen. Und ähnlich wie heute gerieten 
Erwerbslose zur gigantischen Verschiebemasse, de- 
ren Kosten niemand tragen wollte. Das damalige 
Unterstützungssystem ruhte auf drei Säulen: 

1. Zu Beginn gab es die Hauptunterstützung, 
die 26 Wochen lang; gewährt wurde. 

2. Dann trat die Krisenfürsorge für ebenfalls 26, 
später sogar 52 Wochen ein. 

3. Zum Schluß sprang die allgemeine Wohlfahrt 
der Gemeinden ein. 

Zwischen diesen drei Säulen kam es auf Grund 
von Geldmangel und Kompetenzgerangels zu per- 
manenten Umschichtungen. Zur 


Zeit der Wirtschaftskrise verstärkte sich die Ten- 
denz, die ersten beiden Versicherungszweige zu 
Gunsten des dritten preiszugeben. Das bedeutete, 
die Belastungen auf die Kommunen abzuwälzen. 
Entsprechend wuchs deren Verschuldung. 

Auch der Wandel im Gesundheitssystem kommt 
einem bekannt vor: So durften Krankenversicherte 
verstärkt private Zuzahlungen leisten: Eine Kran- 
kenscheingebühr und einen Arzneimittelbeitrag. 
Heute nennt sich das Kind bekanntlich “Praxis- 
gebühr”. Doch schon vor deren Einführung durfte 
der gesetzlich versicherte Patient für Rezept- 
gebühren, z.B. bei Krankengymnastik, in die eige- 
ne Tasche greifen. 

Nicht nur der Hartzer Käse, sondern auch die 
Rürups dieser Tage hatten ihre Vorläufer: Schon da- 
mals fiel den politischen Entscheidungsträgern 
nichts Besseres ein, als “Gutachter-Kommissio- 
nen” zu beauftragen. Jene Kommissionen setzten 
sich nicht aus Politikern, sondern Wissenschaftlern 
und Verwaltungsexperten zusammen. Allerdings 
blieben die von den Experten erarbeiteten Konzep- 
te ohne Wirkung. 


Und noch eine Parallele: Die SPD befand sich 
seinerzeit in der Opposition. Die Folge: Massenhaf- 
te Enttäuschung über die vermeintliche “Arbeiter- 
partei” und das Parteiensystem der Weimarer Re- 
publik überhaupt. Trotz alledem: Am Ende gingen 
die Spar- und Kürzungsorgien Banken- und Indu- 
striekreisen nicht weit genug. Man setzte auf die 
nationale Karte. In kurzer Zeit wurde aus Deutsch- 
land ein Land der Vollbeschäftigung. Nach der Zer- 
störung unserer Städte erfolgte eine bis heute an- 
dauernde Umerziehung und Überfremdung unse- 
res Vaterlandes. Die böse Saat ist aufgegangen. 
Wir sind nicht mehr Herr im eigenen Haus. Wo blei- 
ben die Landwirte, die unsere geliebte deutsche 
Heimat mit einer guten Saat bestreuen, damit un- 
ser nationaler Boden wieder in voller Fruchtbarkeit 
gedeiht und blüht? & 


Dieser Bericht wurde mir freundlicherweise 
vom KDS zur Verwendung überlassen. M.E. 
nach sehr interessant zu lesen Also viel Spass 
bei: 


Ein Reisebericht des Leiters der Abteilung „Kul- 
turelle Fragen“ des KDS 

Zu Beginn des Jahres 2006 besuchte ich 
die Sozialistische Republik Vietnam. Die Begei- 
sterung für den tapferen nationalen Befreiungs- 
kampf des fleißigen Bauernvolkes unter Onkel 
Ho und General Vo Nguyen Giap (dem schlicht- 
weg größten Strategen des antiimperialistischen 
Volkskrieges, den ein Kamerad einmal den „Rom- 
mel des Ostens“ nannte, und dessen Ideen auch 
heute von den Patrioten etwa des Irak und Vene- 
zuelas als Bezug genannt werden) hatte mich 
zur Beschäftigung mit Kultur und Geschichte des 
Landes geführt und irgendwann stand der Ent- 
schluß, selbst einmal dorthin zu fahren. 


Ein ehemaliger Klassenkamerad hatte mir 
brauchbare Einblicke in die Sprache gegeben, 
den Rest hatte ich mir mithilfe von Büchern und 
Kassetten selbst angeeignet. Schließlich möch- 
te ich in einem fremden Land (auch als Tourist) 
den Menschen zeigen, daß ich ihre Kultur re- 
spektiere - wie ich es natürlich umgekehrt auch 
von Ausländern in Deutschland erwarte, aber das 
ist ein anderes Thema... 

Meine wichtigsten Eindrücke möchte ich an 
dieser Stelle wiedergeben. Zuerst sind Touristen 
natürlich Freiwild, allgemein sind Ausländer nur 
mäßig beliebt - allerdings bringen sie Geld (an- 
ders als bei uns...), das ist ein Vorteil. Vor allem 
gehen sie auch wieder nach Hause! Nicht, daß 
Vietnamesen unfreundlich wären, ganz und gar 
nicht. Allerdings wird viel gelästert über die „Mui 
dai“ („‚Langnasen“) und „Täy ba-lö“ (‚Rucksack- 
westler‘). Vor letzterer Sorte werden die jungen 
Vietnamesinnen gewarnt: eine verbreitete Kari- 
katur zeigt das schlanke, hübsche Mädchen und 
den Westler mit vollem Rucksack, im Folgebild 
den davoneilenden Westler mit leerem Rucksack, 
dafür das Mädchen mit dickem Bauch. Bei uns 
ware dergleichen, mit einem Schwarzen als „Tä- 
ter“ und einer deutschen Frau, vermutlich be- 
reits Volksverhetzung... Die asiatische höflich- 
distanzierte Art weicht einer aufrichtigen und 
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herzlichen Freundlichkeit, sobald man nur über 
einige Vietnamesischkenntnisse verfügt (damit 
werden auch plötzlich alle Waren viel, viel billi- 
ger...) und gewisse Anstandsregeln beachtet. Die 
dann zu erlebende Gastfreundschaft sucht viel- 
leicht weltweit ihresgleichen, ist man erst ein- 
mal als Freund einer Familie akzeptiert, gibt es 
keine Rettung mehr vor Einladungen zu allerlei 
Festmahlen und Besäufnissen, wobei anzumer- 
ken ist, daß Alkoholismus tatsächlich eine Volks- 
seuche darstellt, damit zusammenhängend Spiel- 
sucht und Gewalt gegen Frauen (wenn die Ehe- 
frau sich etwa weigert, ihrem betrunkenen Gat- 
ten Geld für die Karaoke-Bar zu geben u.ä.). 
Darin liegt, wie ich erfahren konnte, der Haupt- 
grund, daß sich viele Mädchen nach einer Heirat 
mit europäischen Männern sehnen, denen allge- 
mein ein höherer Respekt gegenüber der Damen- 
welt nachgesagt wird. Das Finanzielle spielt da- 
bei eine eher geringe Rolle, zumal der durch- 
schnittliche Lebensstandard gar nicht so übel ist. 
Natürlich darf bei dergleichen Überlegungen nicht 
allein nach dem Einkommen gegangen werden 
(ein häufiger Fehler), sondern vor allem nach den 
Lebenshaltungskosten. Mieten, Nahrungsmittel 
usw. Sind spottbillig, und so mancher Gesprächs- 
partner mußte aufhören, uns Deutsche für reich 
zu halten, wenn ich nur die Preise für Mieten, 
Strom, Speisen oder Fahrscheine zu den Löh- 
nen in Beziehung setzte. Welcher deutsche Nor- 
malverdiener kann schon früh und mittags es- 
sen gehen? In Vietnam nicht unüblich. 
Hauptsächlich war ich in Hanoi, wo ich von 
einem Bekannten jeden Tag auf dem Moped um- 
hergefahren wurde. Überhaupt war alles voll von 


Mopeds, und daß es kein pausenloses Chaos 
gab, konnte ich mir nur mit der asiatischen 
Rassenseele erklären, welche weitaus mehr 
gemeinschaftsorientiert ist als die westliche. Wir 
besuchten das Ho Chi Minh - Mausoleum, wel- 


ches am Leningrabmal in Moskau angelehnt ist, 
allerdings deutlich gewaltiger. Nicht mein Fall, 
übrigens auch gegen den Willen Onkel Hos ge- 
baut worden, der seine Asche über die drei Teile 
seines Landes verstreut wünschte und jeden 
Begräbnispomp ausdrücklich ablehnte. Spannen- 
der war da schon das Militärmuseum, welches 
gleich einen ganzen Berg abgeschossener US- 
Terrorflieger zeigte und mich mit zahlreichen er- 
greifenden und schockierenden Bildern des Krie- 
ges zu bewegen vermochte. Kriegskrüppel sind 
übrigens recht häufig zu sehen. Schön waren 
natürlich vor allem die traditionellen Bauten, 
sowie einige der französischen Kolonialzeit, wel- 
che mit den schmalen Hanoier Häusern gut zu- 
sSammenwirkten. Wirklich, eine großartige und 
aufregende Stadt! 

Weiterhin hatte ich das große Glück, zwei alte, 
hochdekorierte Soldaten von Dien Bien Phu, je- 
ner Schlacht, die das Ende der französischen 
Herrschaft bedeutete, kennenzulernen. War die 
erste Bekanntschaft eher distanziert („Darf ich 
ein Foto machen?“ „Sind sie Franzose?“ „Nein, 
Deutscher.“ „Nun, von mir aus‘), so die andere 
umso schöner. Denn der ältere Herr hatte mich 
auf einer Geburtstagsfeier kennengelernt und zu 
sich eingeladen. Er war erfreut, einmal einen 
Deutschen zu treffen, der starke Sympathien für 
den Befreiungskampf Vietnams hatte. Bei den 
wichtigsten Themen, wie Antikapitalismus, Anti- 
imperialismus und Vaterlandsliebe herrschte eine 
bemerkenswerte Übereinstimmung. Leider war 
es aufgrund meiner kurzen Aufenthaltsdauer 
nicht möglich, diese Bekanntschaft weiter aus- 
zubauen. Hoffentlich gibt es noch einmal eine 
Gelegenheit dazu. Ich jedenfalls werde diesen 
alten patriotischen Kämpfer nicht mehr vergessen. 

Erwähnenswert ist vielleicht auch ein ande- 
res Erlebnis. Mein Begleiter hielt mit mir vor der 
kubanischen Botschaft, und wir setzten uns an 
einen Stand, um Tee zu trinken. Ein Mann mit 
Schirmmütze begrüßte mich freundlich, wir wech- 
selten ein paar kurze Worte, ich war allerdings 
gerade nicht besonders gesprächsfreudig. Scha- 
de, denn hinterher erfuhr ich, daß der Mann der 
kubanische Botschafter war. 


Ein Tag führte unsere Reise zu einer bekann- 
ten Pilgerstätte im Gebirge, welches eine herrli- 
che Landschaft darstellt. Abertausende Men- 
schen fanden sich dort, darunter war ich aller- 
dings der einzige Fremde, was dazu führte, daß 
ich mir etwas wie ein seltenes Zootier vorkam. 
Ich nahm es jedoch mit Humor und nutzte mei- 
nerseits jeden Kommentar, den ein meine 
Sprachkenntnisse nicht ahnender Einheimischer 
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geäußert hatte, zu irgendeiner Bemerkung, was 
während des langen Weges zu manch lustiger 
Situation führte. Ein kleines Mädchen hatte of- 
fenbar noch nie einen Europäer gesehen: „Papa, 
ist der Mann aus Laos?“, was zu allgemeiner 
Heiterkeit führte. Beim Heiligtum selbst lernte 
ich mehrere buddhistische Lehrer kennen, mit 
denen sich interessante Gespräche ergaben. Ei- 
ner von ihnen, der besonders liebenswert war, 
lud mich ein, den Gong für die Pagode zu schla- 
gen, was ich als hohe Ehre betrachtete und ger- 
ne annahm. 

Mit einem anderen unterhielt ich mich lange. 
Er war ein großer Verehrer Deutschlands und 
meinte, wie sehr ich mein Land doch lieben 
müsse, dieses beste Land der Welt, mit der groß- 
artigsten Kultur und Wissenschaft! Ich sagte, daß 
ich mein Land sehr lieben würde, daß dies aber 
leider nicht üblich sei, da die Amerikaner einem 
Großteil unseres Volkes das Gehirn gewaschen 
hätten, welcher mehr an Disco und Geld als ech- 
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ten Werten interessiert sei. Etwas traurig stellte 
der Geistliche fest, daß diese Entwicklung in Vi- 
etnam leider auch stattfinde, eine Ansicht, die 
ich oft von älteren Menschen zu hören bekam 
und die bedauerlicherweise zum Teil der Wahr- 
heit entspricht, auch wenn ein sehr gesunder 
Familiensinn, vor allem bei den Mädchen, noch 
so manches Übel zu mildern vermag. Zwei nette 
Studentinnen, die ich dort kennengelernt hatte, 
Iuden mich nach der Rückreise in das Studen- 
tenwohnheim ein, wo ungefähr acht Mädchen 
auf einem Zimmer lebten, was sie jedoch kaum 
als problematisch empfanden - wohl auch eine 
Mentalitätsfrage. Auf jeden Fall ein schöner und 
erlebnisreicher Tag. 

Mir war aufgefallen, daß es so gut wie keine 
übergewichtigen Menschen gab, obwohl das Es- 
sen einen enorm hohen Stellenwert im täglichen 
Leben hat, es wird viel und sehr gut gegessen. 
Als wir einmal eine ganze Gruppe übermäßig 
umfangreicher Jugendlicher sahen, waren dies 
natürlich Amerikaner, was in mir die Überzeu- 
gung verstärkte: „Lieber zehnmal Schlangen- 
fleisch und Wasserspinat, als einmal Burger 
King!“ 

Natürlich kam das Gespräch auch manchmal 
auf den „Größten Bösewicht aller Zeiten“. Ich 
konnte allerdings fest- 
stellen, daß meine 
Ansicht, Geschichte 
werde immer von Sie- 
gern geschrieben, 
und daß, wenn heute 
alles unter diesem 
Mann absolut verteu- 
felt wird, obwohl er 
seinerzeit fast das 
ganze Volk irgendwie 
hinter sich gebracht 
hat, irgendetwas nicht 
Stimmen könne, allge- 
mein für richtig befun- 
den wurde, zumal 
sich gerade die Älte- 
ren selbst noch gut an 
die Vorgehensweise 
des US-Imperialismus 


den US-amerikanischen 


erinnern konnten... 

Kurz vor Abreise gelang es mir noch, einen 
alten Freund zu treffen, der mir einst als Student 
in Deutschland begegnet war. Er berichtete von 
seiner letzten Reise nach Berlin, wo er dachte, 
er sei versehentlich in der Türkei gelandet. Soll- 
te Berlin nicht die deutsche Hauptstadt sein? 
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Warum wehren sich die Deutschen nicht? Ein 
ähnliches Gespräch fällt mir an dieser Stelle noch 
ein, und zwar mit einem sehr sympathischen 
Hanoier, der bis vor wenigen Jahren als Gastar- 
beiter in Sachsen tätig war, dann aber wegen 


der von ihm als zunehmend fremdenfeindlich 
empfundenen Stimmung zurückgegangen war. 
Was mich als Zeichen von Ehrlichkeit und Cha- 


rakter beeindruckte, war seine klare Ansicht, daß 
die Deutschen, welche sich gegen Massenein- 
wanderung wehren, im Recht seien (abgesehen 
von gewalttätigen Auswüchsen, die er selbst er- 
lebt hatte) und er die Bewahrung der nationalen 
Identität sogar als das wichtigste innenpolitische 
Problem Deutschlands erkannt hatte - ganz klar: 
kein Vietnamese würde sich je eine derartige 
Überfremdung gefallen lassen! 

Eine Studentin, der ich die politische Situati- 
on und den Ausverkauf unseres Vaterlandes schil- 
derte, sagte, daß doch die Zeit in Deutschland 
längst reif sei für eine Revolution! Ich versuchte, 
ihr zu erklären, daß unsere Volksgenossen lei- 
der durch die deutschfeindlichen Medien geprägt 
seien und unser Anliegen (noch) nicht verstehen 
könnten. Allerdings reichte ihre Phantasie (ein 
Zeichen geistiger Gesundheit) nicht so weit, sich 
die ganze Verdorbenheit der herrschenden Klas- 
se der BRD wirklich vorstellen zu können... 

Zusammenfassend möchte ich feststellen, 
daß es insgesamt eine grandiose Reise war, voll 
interessanter und bewegender Erlebnisse. Aller- 
dings gelten die geschilderten Eindrücke nur für 
Nordvietnam, wo der Süden einen etwas deka- 
denten Ruf hat. Das Land hat eine spannende 
Geschichte, eine hochstehende Kultur, sowie flei- 
ßige und liebenswerte Bewohner. Es gibt aber 
zahlreiche Probleme, darunter den Alkoholismus 
vieler Männer, seit der Westöffnung auch Hero- 
insucht und Prostitution (sogar organisierten 
Kinderhandel), den zunehmenden Hedonismus 
der Jugend, sowie eine politische Führung, an 
deren Vaterlandsliebe so mancher Alte mittler- 
weile zu zweifeln beginnt. Das Land erlebt gera- 
de einen berauschenden wirtschaftlichen Auf- 
schwung, allerdings scheint gerade dieser zum 
Werteverfall beizutragen und gewisse liberal- 
kapitalistisch und vaterlandslos gesonnene Ele- 
mente nach oben zu bringen... Schauen wir, was 
die Zukunft bringt. & 
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" Morgenländische Architektur" erobert immer 
mehr Räume in den einst christlich geprägten Or- 
ten. Und auch der Einfluss der immer stärker stei- 
genden Glaubensgemeinschaften scheint sich bis 
in die Politik hinein ausgeweitet zu haben. 


Bevor sich die ersten Kirchturmspitzen über 
die Ortschaften in Europa erhoben, lebten schon 
Jahrhunderte vorher verschiedene Stämme in ei- 
ner Art europäischen Glaubensgemeinschaft, Ger- 
manen, Teutonen, Angelsachsen, Kelten lebten von 


und mit der Natur und mit den Götter. Als die 
Christianisierung einsetzte, übernahm die Kirche 
viele Germanische, Keltische und andere Bräuche, 
über Jahrhunderte wuchs so unsere vertraute 
abendländische Kultur. 

Wie Selbstverständlich feiert man heute Weih- 
nachten ohne genau zu wissen aus welchem Ur- 
Sprung es entstammt. Das Julfest als Vorgänger 
ist längst vergessen und lebt doch Jahr für Jahr in 
den Europäern weiter, wenn diese Bäume schla- 
gen, Lieder singen und Gebäck zubereiten. 

Nach den Kriegen waren es Denkmäler zu eh- 
ren der Gefallenen vor den Kirchen und auf den 
Friedhöfen, die für das Andenken an die Ahnen 
standen. Diese Denkmäler zerfallen heute genau- 
so wie die Kirchen. Die Denkmäler werden abge- 
rissen und wenn, die Kirchen nicht dasselbe Schick- 
Sal ereilt, werden sie umfunktioniert. 

Fahrradhallen, Ausstellungsräume, oder Lager- 
gebäude, werden aus den einst kulturhistorischen 
Bauten, mit ihnen verschwinden Kunstwerke, die 


nicht wieder zu erbringen sind. Und anstatt, die 
Länder in Europa versuchen diese ihre Kultur zu 
schützen, die Zeugen dieser Kultur zu erhalten und 
zu bewahren, werden Fördermittel vergeben für 
Neubauten deren architektonischer Ursprung nicht 
in Europa liegt. 

Die Kirchtürme verschwinden, die Minarette 
kommen in der gleichen Größe und Höhe. 


Ob Europa oder Afrika, der Islam setzt zu einer 
neuen Welteroberung an, was einst durch einen 
europäischen Gemeinschaftskampf vor den Toren 


Wien aufgehalten wurde, lebt heut ungeniert in 
unseren Städten und gar Dörfern. 

Was mit Gastarbeitern begann wurde zum eu- 
ropäischen Völkermord. Mit den nun Millionen Ein- 
wanderern kommen auch Millionen von Kindern, 
die Zukunft des neuen alten Islam. Ungeniert wur- 
den aus Teestuben, Islamische Kulturvereine und 
aus Kulturvereinen, Moscheen mit und ohne Mi- 
narett. Und es ist wohl nur noch eine Frage der 
Zeit bis auch in Deutschland die ersten Muezzin 
über unseren Städten predigen. 

Im größten zusammengebauten "Bundes- 
land", in " Nordrheinwestfalen” , gibt es eine Stadt, 
die für ein Bauwerk Weltbekannt ist. Der Kölner 
Dom als Zeichen der christlichen der europäischen 
Wertvorstellung, wird mehr und mehr zum Zei- 
chen einer untergehenden Leitkultur. 

So wird geschätzt, dass in Köln in weniger als 
zehn Jahren mehr als fünfzig. Prozent der unter 
achtzehn Jährigen einen Imigrationshintergrund 
haben werden. Und entsprechend dieses Wissens, 
plant man nun aus den Reihen der Einheitspartei 
und dem christlichen Flügel, zwei Großmoscheen 
rechts und linksseitig des Rheinufers. 

Aber nicht nur Köln und seine Bürger als deut- 
sche Großstadt haben mit der Landnahme durch 
die Muslime zu kämpfen, auch andere europäi- 
Sche Städte sehen dem gleichen Schicksal entge- 
gen. Marseille ist freitags, an dem das traditionel- 
le Freitagsgebet der Muslime stattfindet, in fester 
Hand derer die gen Mekka knien. In Amsterdam 
ist eine islamkritische Äußerung lebensgefährlich 
geworden und in London soll die größte Moschee 
in Europa gebaut werden. 

Man stelle sich vor man wolle eine Kirche in 
der Größe des Kölner Doms mitten in Ankara er- 
richten. Man würde wohl schneller einen Kopf kür- 
zer als das man die Pläne überhaupt eingereicht 
hätte. Europa und speziell Deutschland sind zum 
"islamischen Siedungsgebiet" erklärt worden und 


Afrika ergeht es nicht viel besser. Dort wird zwar 
nicht versucht durch Landnahme an Einfluss zu 
gewinnen dafür aber umso mehr mit Missionaren. 


null 


_ Werbung 


rn 


En 


E% > 
Und die Zahl der Muslime in Afrika wächst stetig. 
Ein Grund ist wohl auch der immer noch Tiefsit- 
zende Greul gegenüber den christlichen Kolonial- 
herren aus Europa, und die ständigen Unterdrüc- 
kungsversuche durch Ostküsten Firmen. 


Gesellschaftsänderung durch 
Einflussnahme 

Kunst, Kultur und Wissenschaft war in allen 
Ländern Europas die treibende Kraft für Fortschritt 
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und Wohlstand. Die Völker Europas erforschten, 
entdeckten und schufen. Von Galileo bis Mozart 
lag die Vielfalt des Schaffens in Europa. In Asien 
hingegen, in den islamistischen Zentren, sah man 
nie solch einen Schaffenswert für die gesamte 
Menschheit. 

Der Einfluss der Muslime steigt mit jedem 
neuen Kind, mit jedem Mehmet mit jeder 
Aischa. 

Aber auch die Länder die heute ihre Milliarden 
mit fossilen Brennstoffen verdienen, nehmen durch 
ihr Geld Einfluss in Europa, ob Öl gehen Einwan- 
derung, ob Bestechung in Form von Verkaufs- 
garantien oder durch den Kauf von Gebäuden und 
durch die Finanzierung von Neubauten im orien- 
talischen Still. 

Dieser Einfluss, erfuhr seine negative Bestäti- 
gung in der geplatzten Bombe in Form der PISA 
Studie. Geändert hat sich seitdem nichts. Nur den 
schriftlichen Sprachgebrauch hat man vorsichts- 
halber aufgrund der schlechten Sprachkenntnisse 
der Ausländerkinder schon einmal durch .die Recht- 
schreibreform den Bedingungen angepasst. 

Es scheint heut zu Tage auch nicht em- 
pörenswert, wenn in den Systemmedien von 
der ersten Schule berichtet wird, in der keine 
deutschen Kinder mehr Unterrichtet werden. 


Und auch die Einheitspartei in der BRD scheint 
diese Entwicklung nicht aufhalten sondern noch 
fördern zu wollen, denn der Regierungsvorsitzende 
aus Niedersachsen "Wulff" sprach sich erst kürz- 
lich für eine "Bundesweite" Einführung eines is- 
lamischen Religionsunterrichts aus. Wörtliche sag- 
te er: "Wir müssen auch muslimischen Schülern 
eine gleichrangige religiös-ethnische Erziehung an 
öffentlichen Schulen im staatlichen Auftrag anbie- 
ten”. In den "Bundesländern". 

In Niedersachsen, Bremen, Baden-Württem- 
berg und Hessen laufen oder sollen Modellversu- 
che laufen. In der Universität Osnabrück werden 
sogar schon entsprechende Studiengänge für die- 
ses Fach angeboten. Türkischunterricht ist bereits 
an vielen BRD Schulen möglich, und soll die zwei- 
te Fremdsprache Französisch ersetzen. Diese For- 
derungen und Ergebnisse sind angesichts von 
" Siebenhundertundfünfzigtausend Schülern mus- 
limischen Glaubens an öffentlichen Schulen" so 
die offizielle Zahl nicht verwunderlich, die Gesell- 
schaft ändert sich durch die Beeinflussung von 
Gruppen. 

Kleine Korrekturversuche wie die Einführung 
eines "Eides auf das Grundgesetz" , wie die " Auf- 
nahmefragebögen" oder die "Deutsch-Pflicht auf 
Schulhöfen" sind nur zur Beruhigung des noch 


vorhandenen Stammvolkes gedacht. Letzteres wur- 
de durch ein Nachrichtenmedium im Weltnetz zur 
Abstimmung gebeten. "Deutschpflicht auf dem 
Schulhof - was halten sie davon?" wurde gefragt. 
Das Ergebnis war eindeutig. Achtundsiebzig Pro- 
zent sagten aus "Das muss sein" ob aber auch 
nur einer dieser achtundsiebzig Prozent für sich 
die Frage beantwortete "Rückführung statt Inte- 
gration" bleibt dem Verfasser dieser Zeilen leider 
verborgen. 


Rückbesinnung und 
Renationalisierung 

Zählen die Islamisten seit dem Einsetzen des 
Konstruktes "Israel" in Palästina zu den stärk- 
sten Antisemiten, so sind sie dennoch nicht zu 
bewundern oder zu fördern. Aus der Deutsch-Tür- 
kischen Freundschaft wurde ein biologischer Mord- 
versuch am deutschen Volke. 


Werbung 


"Der Feind meines Feindes ist nicht immer mein 
Freund”. 

Und ist die deutsche Elterngeneration mit un- 
seren Kindern auch stark geschwächt, das deut- 
sche Volk hat bisher immer gekämpft und über- 
lebt. Und wenn das deutsche Volk nur noch fünf- 
zig Millionen beträgt so wird es sich wieder meh- 
ren und stärken, wenn es die eigene Souveränität 
zurückerobert und das Nationalbewusstsein wie- 
der entdeckt. 

Die Geschichte die der Sieger schrieb muss 
einer Revision unterzogen werden, nur dann kann 
ein Schuldkomplex und der Nationalmasochismus 
bezwungen werden. 

Eine Ausländerrückführung ist das nötigste 
Projekt das unser Volk anstreben muss, denn nur 
als einziges Volk im eigenen Land, kann es die 
Schwierigkeiten bewältigen die Innen und Außen 
noch auf es zukommen werden. 

Nachdem die fremdkulturellen Einflüsse besei- 
tigt und die fremden Menschen in ihre Heimatlän- 
der zurückgebracht wurden, können wir anfangen 
die Wirtschaft wieder National und Sozialistisch 
auszurichten, den Egoismus und Materialismus 
abzulegen und eine neue Gemeinschaft aufzubau- 
en. 

Die Fremden Gebäude dienen uns als Rohstoff- 


lieferanten für neue Gebäude die, die neue Stärke 
symbolisieren, sie werden geschichtliche Mahnma- 
le für einen Mordversucht an unserem Volke blei- 
ben. 

Unsere Kinder werden sich nicht in mitten Ber- 
lins sinnlose Stelen ansehen, sie werden sich nicht 
Sinnlose "Zeugenberichte" von einem der "Op- 
fer" anhören müssen, sondern werden das Land 
und seine Geschichte durch Reisen kennen und 
lieben lernen. & 
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Der Überwachungsstaat 


schlägt zu 


“Es ist eine Welt, in der es keinen Ort mehr 
geben wird, an dem man sich oderirgend 
etwas verstecken kann.” 

Zeitschrift New Scientist (zitiert aus dem 

Spiegel, 26.11.1998) 

Der Ausbau des Überwachungsstaates wur- 
de gegen Ende des 20. Jahrhunderts von den 
Machthaber weltweit intensiviert. 
Die Bevölkerung schaute dem 
Geschehen unkritisch zu, da die 
offiziellen Erklärungen einleuch- 
tend waren: Es wurde verlaut- 
bart, daß mehr Kontrolle nötig 
sei, um endlich die Verbrecher, 
vor allem die organisierte Krimi- 
nalität auszurotten. Dabei wur- 
den Einzelfälle, wie Kindesent- 
führung, der Bevölkerung medi- 
engerecht präsentiert, um den 
unbedingten Nutzen von mehr 
Kontrolle aufzuzeigen. In gutem 
Glauben dachten die meisten 
tatsächlich, daß >wer ein anstän- 
diger Bürger ist, nichts zu be- 
fürchten habe< habe. Dies än- 
derte sich schlagartig, als eine 
Wirtschaftskrise andere Umstän- 
de herstellte. 


Die Wirt- 
schaftskrise 

Diese Krise begann dadurch, 
daß ein Unternehmen in den 
USA zugeben mußte, jahrelang 
die Bilanzen gefälscht zu haben. 
Die Aktien der Firma sackten dar- 
auf hin rapide ab. Die Anleger 
entdeckten, daß es in Amerika 
nie einen >Aufschwung< gege- 
ben hatte und dieser der Welt nur durch manipu- 
lierte Statistiken vorgegaukelt wurde. Auf einen 
Schlag waren Aktien nicht mehr interessant und 
wurden massiv abgestoßen - die Preise purzel- 
ten um über 90%-. Mit dem Aktiencrash war eine 
Kapitalflucht aus den USA verbunden. Durch den 
Abzug von Geld kam der US-Dollar unter Druck 
und notierte bald unter einer DM pro Dollar. Um 
die Kapitalflucht abzubremsen, erhöhte die ame- 
rikanische Nationalbank die Leitzinsen bis auf 
30%. Dadurch brach die hochverschuldete Wirt- 
schaft in den USA zusammen, da sie die Kredite 
nicht mehr bedienen konnte. Durch rückgängige 
Unternehmensgewinne jedoch mußten die Akti- 
en weiter fallen. 

Wegen der gesunkenen Wertpapierkurse ka- 
men die Privathaushalte unter Druck. Fatalerwei- 
se hatten die meisten Privatleute in den schein- 
baren >Boomjahren< ihre Ersparnisse aufgelöst 
und sogar Kredite aufgenommen, um Aktien zu 
kaufen. Die Schulden mußten nun hochverzinst 
abgezahlt werden, was viele Bürger unter Druck 
brachte und sie zwang, Realgüter wie Immobili- 
en zu verkaufen. 
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Weil jedoch die Bevölkerung den Konsum ein- 
schränkte, kamen die Betriebe erneut unter Zug- 
zwang, weil der Absatz zurückging. Deshalb muß- 
ten Arbeitskräfte entlassen werden. Dadurch wie- 
derum sank die Kaufkraft der Bürger weiter, was 
neue Unternehmenspleiten bewirkte. Auch die 
Banken waren in dieser Situation in der Klemme: 


Durch bankrotte Betriebe und Privathaushalte war 
ein Großteil der Schulden;"trotz Enteignung der 
Schuldner, nicht mehr einbringbar. Gleichzeitig 
zogen die Anleger ihr Vermögen von der Bank 
ab, die das Kapital nicht mehr auszahlen konnte 
und die Türen schließen mußte. Durch Bank- 
pleiten verloren die meisten Menschen noch den 
Rest ihres Vermögens. 


Der Euro — das Ende von 
Europa 

Von der Europäischen Zentralbank(EZB) wur- 
de erklärt, daß die kräftigen Wechselkursbewe- 
gungen in Europa nur durch eine sofortige Ein- 
führung von Euro-Bargeld stabilisiert werden 
könnte. Dazu wurden die schon seit langem be- 
reitgestellten Euro-Banknoten benutzt. 

Unruhen hielt man in dieser Phase durch das 
Militär ab. Die Einführung der Einheitswährung 
hatte jedoch fatale Konsequenzen: Das Geld zog 
sich sofort aus den wirtschaftlich schwächeren 
Regionen in Europa zurück, die Bevölkerung dort 
war damit zur Auswanderung in die produktive- 
ren Gebiete gezwungen. Hier kam es zu einem 


gnadenlosen Konkurrenzkampf mit den dortigen 
Arbeitskräften, die wegen des Verfalls kaum noch 
Lohn erhielten. Die Streitigkeiten wurden in allen 
Bereichen immer größer, und so entschlossen 
sich die Regierungen, das Militär der Euro - Ein- 
führung zu einer Dauereinrichtung werden zu las- 
sen. 


Der Schnüffelstaat zeigt 
sein wahres Gesicht 

Es wurden Gesetze erlassen, die eine Kritik 
am Euro unter hohe Strafe stellten. Sehr entge- 
gen kam den Regierenden nun 
die perfekt ausgebaute Über- 
wachungs-Infrastruktur. Dank 
Telefon- und Videoüberwachung 
konnten Systemkritiker schnell 
ausfindig und >unschädlich< ge- 
macht werden. Durch ein groß- 
angelegtes Programm wurde die 
Implantation von lokalisierbaren 
Chips beschlossen. Wer sich wei- 
gerte, wurde unausweichlich in 
eigens dafür eingerichtete >Bes- 
serungslagern< vom Sinn der 
Maßnahme >überzeugt<. 

Durch die Chips wurden auch 
alle Zahlungsvorgänge erledigt, 
da das Euro-Bargeld schnell wie- 
der eingezogen wurde, als die 
Machthaber erkannten, daß sie 
über die anonymen Zahlungsvor- 
gänge keine Kontrolle hatten. 
Wenn sich nun ein Bürger durch 
kritische Äußerungen verdächtig 
machte, reichte es meist, wenn 
sein Konto einige Tage gesperrt 
wurde, bis er wieder auf >Linie 
getrimmt< war. Der Chip dient 
auch dazu, die >Wege-steuer< 
abzubuchen. Für hartnäckige Kri- 
tiker ließen sich die Machthaber 
eine besondere Maßnahme ein- 
fallen: Sie bekamen einen Chip 
ein das Gehirn eingepflanzt, der >negative Ge- 
danken< generell ausblendete. Selbstverständ- 
lich wurden alle Wohnungen und öffentliche Plätze 
rund um die Uhr durch Mikrofone und Kameras 
automatisch überwacht. Erkannte der Computer 
systemfeindliche Äußerungen, griff sofort eine 
Sonderpolizei ein. 

Nach dem Crash wurde die Arbeitspflicht ein- 
geführt. Erfüllt der Arbeiter sein Leistungssoll 
nicht, so wird dem mit Kontosperrung oder Bes- 
serungslager nachgeholfen. Ein Privatleben gibt 
es in diesem Staat praktisch nicht mehr. Man 
führte sogar ein, daß niemand mehr eigene Kin- 
der haben darf, da die Nachkommen in einer 
künstlichen Gebärmutter herangezogen und in 
staatlichen Heimen erzogen werden. Selbstver- 
ständlich nennt sich auch dieser Staat noch >De- 
mokratie< und die >Freiheit< ist sogar Verfas- 
sungsbestandteil. Ein Hauptpunkt in dieser Ver- 
fassung ist die Ausschaltung jeder System- 
störung, was nach Ansicht der Herrschenden nur 
durch lückenlose Kontrolle erreicht werden kann. 

Quelle: Günter Hannich - Börsenkrach und 
Weltwirtschaftkrise; Kopp Verlag. 


Perun Fest 2006 in Kiew - hmm, hört sich gut 
an und nachdem man bei den letzten Besuchen 
die Freundschaft der Damen und Herren schätzen 


Desk 
Du 


IN 1 
Ei 


Be > 


>» #5 


“Tri 
iue® iu“ 


Ei 


gelernt hat, war man auch schon ein paar Wo- 
chen später Richtung Osten unterwegs. Den Feh- 
ler mit dem Zug sollte man allerdings nicht noch 
einmal machen und so flog man nobel mit dem 
Flieger. In Kiew wurde man auch herzlichst emp- 
fangen und ab ging es Richtung Unterkunft, die 
wie immer super war. Die Tage bis zum Fest ver- 
liefen sich so und man war mit Kiew besichtigen 
und Schwitzen beschäftigt, denn da drüben 
herrschten ähnliche Temperaturen wie in der brd. 
Es wurde viel getrunken, neue und alte Be- 
kannte getroffen und einfach die weiße Bruder- 
Schaft genossen. Der Tag des Festes rückte näher 
und so machte man sich mit allen Musikanten und 
Organisatoren auf Richtung Veranstaltungsort, wel- 
cher am Rande von Kiew lag. Das ganze sollte 

; Open Air stattfinden, so richtig schön rustikal. Es 
g) gab eine Art Grill und Gulaschkanone, aus denen 
ich allerdings nicht speiste, denn für einen Mittel- 
europaer war die Sache dann doch etwas zu rus- 
tikal.... Aber den anderen scheint es geschmeckt 
zu haben, haha.....Russen, Weissrussen, Englän- 
der, Deutsche, Schotten, Ukrainer und Letten sa- 
ßen nun beisammen und gedachten dem slawi- 
schen Gott Perun in Form musikalischen Tribut's. 
Den Anfang des Abends machte Antisystem 
aus Moskau (Russland). Der Musiker ist echt ein 
feiner Kerl und für sein sehr junges Alter äußerst 
begabt. Die knapp 200 Anwesenden versammel- 
ten sich vor der Bühne und fingen an langsam in 


Perun Fest 


Stimmung zu kommen. Er spielte leider ausnahms- 
los Lieder in russischer Sprache, welche mir lei- 
der völlig unbekannt waren. Es dürfte sich aller- 
dings vermehrt um Cover gehandelt haben, was 
ich an den Ansagen verstanden habe... TNF und 
Sturm unter anderem. Allerdings muß man gera- 
de zum Sturm Cover anmerken, daß es phanta- 
stisch klang. Das Lied nannte sich “Honor and 
Blood” und wurde vom Publikum hervorragend auf- 
genommen und entfachte wahre Bombenstim- 
mung... uns als Deutsche wurde richtig mulmig 
bei der Stimmung, haha... echt klasse. Nach knapp 
40 Minuten war dann leider schon Ende und es 
sollte zur Premiere des ersten Sokyra Peruna un- 
plugged Konzert's kommen. Normalerweise spie- 
len die Jungs eine Art Mix aus epischen Metal und 
RAC, was vielleicht einige schon einmal hören 
konnten, immerhin handelt es sich wohl um die 
bekannteste Band aus der Ukraine, neben den 
NSBM Göttern von Nokturnal Mortum. Und Hut 
ab, die Sache klang wirklich klasse und so kamen 
viele Lieder wie “Patriot” oder auch “For all we 
have and are” beim Publikum klasse an... auch 


die Band war nicht mehr ganz so verunsichert, als 


sie den Erfolg beim Publikum sah... zum Abschluß 
folgte wieder das Sturm Cover “Honor and Blood” 
und wiederholt ging den Mädels und Jungs da 
unten richtig einer ab... Sowas habe ich echt noch 
nie erlebt, ich hätte vor Freude schreien können, 
wenn man diese Leute aus voller Inbrunst mitsin- 


gen und wild gestikulierend sah... Wahnsinn! 
Danach sollte leider Schluß sein und es war 
die Zeit gekommen für John von Nemesis, seines 
Zeichens Schotte... Und der Highlander sollte sich 
wie immer gut schlagen, gehört er für mich zu 
einem der besten Sängern unserer Szene, egal ob 


Solo oder mit Band. Neben vielen eigenen Stük- 
ken wie “Pride & Purity”, “Fight till we win” oder 
auch “Raise the Standart” wurden natürlich noch 
Cover gespielt, wie üblich von Skrewdriver oder 
auch Rahowa. Echt klasse, wie eigentlich immer. 
Das Publikum verzog sich aber teils ein wenig in 
den Schatten und zum Trinken, was man an den 
Schnapsleichen später sah, haha... aber auch der 
gute John sollte am Abend mächtig einen in der 
Krone haben, aber das ist ne andere Geschich- 
te... saufe nie mit Russen Wodka, glaubt mir ;-)! 

Nachdem John nach über einer Stunde fertig 
war, sollte nun der Auftritt von Stigger folgen. 
Bekannt als Frontmann von Warlord und Gitarrist 
von Skrewdriver... Er sollte wohl auch der Grund 
sein, warum es u.a. auch Leute gab, die, bitte 
festhalten, 3 Tage im Zug saßen um zum Konzert 
zu kommen. Und wer die russische bzw. ukraini- 
sche Bahn kennen würde, der wüßte was das 
heißt!!! Kommen wir wieder zu Stigger. Nachdem 
er endlich die Bühne erklommen hatte und wirk- 
lich jeder der restlichen Anwesenden ein Foto mit 
ihm gemacht hatte ging es los. Einige Songs wur- 
den übrigens mit Keyboard Unterstützung gespielt. 
Der Antisystem Mensch beherrscht nämlich auch 
diese Sache bravourös... ;-) 

Ob nun “Sleep Well my Brother”, “Old Albion” 
oder auch Warlord Stücke wie “Beautiful England” 
oder “Arthurian Spirit”, es war einfach nur geil. 
Das Publikum ging super mit und sang lauthals 
mit.... Er spielte fast 2 Stunden und als zum Schluß 
noch “White Power” erklang, wurde sogar gepogt, 
haha, und das auf einem Balladen Konzert! Gött- 
lich anzusehen, haha.... danach sollte dann lang- 
sam Schluß sein und man redete noch mit eini- 
gen Kameraden...Einige hatten allerdings eine sehr 
komische Ansicht über die Bewegung in Deutsch- 
land....”Sterben bei euch immer noch täglich Aus- 
länder nach Angriffen??!!22” usw... Den Jungs 
wurde aber erklärt wie es hier abgeht und was 
genau los ist... Eine Live CD zum Fest ist in Pla- 
nung und auch Stigger & Antisystem haben et- 
was zusammen geplant... 

Vielen Dank für das Interesse an der ukraini- 
Schen Szene. Mister X 
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KRIEGSVERBRECHER-PROZESSE IN FRANKREICH 


Die immanente 
Ungerechtigkeit 

Zu den „Kriegsverbrecherprozessen“ in 
Frankreich 

Paris, Anfang August 

Die folgenden Zahlen gestatten einen er- 
sten Überblick über die Tätigkeit französischer 
Militärgerichtshöfe, die sich mit der Ver- 
folgung deutscher Kriegsverbrechen be- 
fassen. Diese Zahlen sind vollständig 
bis zum 1. Juli dieses Jahres, sie sind 
auch in Frankreich noch nicht bekannt- 
gegeben worden. 

Seit der Befreiung des Landes und 
besonders seit dem Waffenstillstand 
wurden von französischen Militärge- 
richtshöfen insgesamt 18131 deutsche 
Militärpersonen unter der Anklage oder 
dem Verdacht, ein Kriegsverbrechen be- 
gangen zu haben, gesucht. Von ihnen 
wurden 15.182 nie gefunden und gel- 
ten als „flüchtig“. Voruntersuchungen 
führten dazu, daß in 6.753 Fällen, also 
weit mehr als einem Drittel der Gesamt- 
zahl, schließlich keine Anklage erhoben 
wurde. 

Der Grund für die Einstellung der 
Verfahren lag in den meisten Fällen 
darin, daß die genaue Feststellung der 
beschuldigten Personen unmöglich 
war. Von den 2.949 Personen, die der 
deutschen Wehrmacht oder deutschen 
militärischen Organisationen angehörten, und 
von denen sich ein Teil in französischem Ge- 
wahrsam befand oder noch befindet, sind bis 
zum 1. Januar dieses Jahres 1046 vor ein 
Gericht gestellt und abgeurteilt worden. Diese 
Zahl dürfte sich bis zum 1. Juli dieses Jahres 
um nicht ganz vierzig erhöht haben. Von den 
1046 wurden 432 in Abwesenheit verurteilt 
und nur 614 also etwas mehr als die Hälfte, 
im Angesicht ihrer Richter. 

Unter diesen von mehreren Militärgerichts- 
höfen gefällten Urteilen sind 306 Todesurtei- 
le, von denen etwa zwei Drittel in Abwesen- 
heit ausgesprochen wurden. Von den restli- 
chen, in Abwesenheit der Verurteilten ausge- 
sprochenen Todesurteilen sind bis zum 1. Juli 
dieses Jahres 46 durch Erschießen vollzogen 
worden. In 35 Fällen wurde das Urteil in le- 
benslänglichen Kerker umgewandelt, der grö- 
ßere Teil.dieser Milderungen ist auf Gnaden- 
akte durch den Staatschef zurückzuführen, der 
Rest beruht auf neu geführten Prozessen, die 
der Kassationshof durch Stattgeben von Nich- 
tigkeitsbeschwerden der verurteilten Deut- 
schen verfügte. Die restlichen 15 vollstreck- 
baren Todesurteile werden noch von der 
Gnadenkommission geprüft, bevor sie ihrem 
Vorsitzenden, dem Staatspräsidenten Vincent 
Auriol, zur letzten Entscheidung vorgelegt wer- 
den 
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Das Gnadenrecht 

Der allgemeine Grundsatz, den sich die 
Militärjustiz bei ihren Urteilen und bei der Straf- 
bemessung zu eigen zu machen suchte, war 
der, zu unterscheiden (soweit dies in jedem 
einzelnen Falle möglich war), ob der Angeklagte 
nur einen unmenschlichen Befehl ausführte 


PAUL GRIFFAUT 
ROGERT DOFFAT 
SERGE KROTOFF 

JEAN ROGERT 
8 UNBEKANNTE 


GEFALEN AM S. 5.1045 |° 
RAYMOND PAYRAS 


“+ 


oder ob er unter dem Schutz eines solchen 
Befehls noch etwas von persönlichem Eifer 
hinzutat. Das galt besonders dann, wenn bei 
Tötung oder Torturen seine persönliche Ent- 
Scheidung maßgebend war oder er gar selbst 
Hand angelegt hatte. Besonders die 46 Hin- 
richtungen wurden nach diesem Grundsatz 
entschieden, in dessen Befolgung der Präsi- 
dent der Republik sein Gnadenrecht auch nicht 
ausübte. Es handelte sich bei diesen fast aus- 
nahmslos um Angehörige der SS und Beamte 
der Gestapo und des SD, um Fälle, in denen 
durch Zeugen, die dem Tode oder schwersten 
Folterungen entronnen waren, einwandfrei die 
Person und ihre Schuld festgestellt werden 
konnten. Bei den 35 Begnadigungen zum Tode 
Verurteilter - deren Verurteilung übrigens noch 
nicht auf dem erst seit dem 15. September 
1948 in Kraft getretenen Gesetz über die Kol- 
lektivschuld fußte - hatten trotz der beigebrach- 
ten Beweise die Zweifel über den persönlichen 
Eifer der Betreffenden bei ihrer Tat zu ihren 
Gunsten gewirkt. In einem vorhergehenden 
Artikel erwähnten wir schon den Umstand, daß 
der Staatschef Vincent Auriol nicht nur selber 
Jurist ist, sondern jedes der ihm vorgelegten 
Gnadengesuche persönlich aufmerksam stu- 
diert und nicht müde wird, die Anwälte der 
Verurteilten in stundenlangen Vorträgen an- 
zuhören. 


Rechtsgarantien 

Es bleiben, wie gesagt, noch etwa rund 700 
Fälle abzuurteilen. Einige von ihnen sind - von 
Oradour abgesehen - besonders schwer, die 
Mehrzahl ist solcher Natur, daß bei ihnen auf 
keinen Fall ein Todesurteil verlangt werden wird, 
und recht viele können wahrscheinlich mit Frei- 


2:4 - 
sprüchen rechnen oder mit Strafen, die mit 
ihrer Untersuchungshaft als abgebüßt gelten 
dürfen. Der immer wieder erhobene Vorwurf, 
der hier zu machen ist und dem sich auch das 
Internationale Rote Kreuz anschließt, bezieht 
Sich auf die unbegreiflich lange Dauer, auf die 
Zeit, die man zur Vorbereitung ihrer Prozesse 
braucht. Heute ist es so, daß die Zeit, die die 
französische Justiz darauf verwandt hat, das 
Recht zu finden und so gerecht wie möglich 
zu sein, gegen Frankreich spricht, und daß die 
öffentliche Meinung in Deutschland nicht mehr 
versteht, warum so viel Zeit aufgewandt wer- 
den mußte. Die Hauptursache für diesen Zeit- 
aufwand liegt in der französischen Prozeßord- 
nung, die dem Angeklagten eine so große 
Auswahl von Rechtsgarantien bietet, daß er 
praktisch seine Untersuchungszeit unbegrenzt 
hinausziehen kann. 

Wir wissen, daß dieses Recht in der Mehr- 
heit der Fälle von deutschen Untersuchungs- 
gefangenen in Anspruch genommen wird, und 
wir wissen auch, daß der mit diesem System 
verbundene psychologische Faktor des Zeit- 
gewinners ihnen bisher ausnahmslos von Vor- 
teil war. Je später ein Prozeß stattfindet, um 
so milder sind die Strafen. Dies ist-natürlich 
objektiv und nicht subjektiv zu nehmen. Für 
den, der sich absolut unschuldig weiß oder 
dafür hält, was nicht immer dasselbe ist, be- 
deutet schon ein einziger Tag der Untersu- 
chungshaft eine schreiende Ungerechtigkeit. 
Es hat keinen Sinn, ihm oder seinen Angehö- 
rigen die furchtbare Zahl der furchtbaren Ver- 
brechen entgegenzuhalten, die von seinen 


Volksangehörigen oder seinen direkten Kame- 
raden in Frankreich begangen wurden. Er will 
weder für die anderen büßen, was verständ- 
lich ist, noch einsehen, daß gerade er, nur weil 
er einem besiegten Volk angehört und sich 
„erwischen ließ“, ein Sühneopfer der imma- 
nenten Gerechtigkeit abgeben soll. Man kann 
ihn auch nicht, 
wenn er über die 
lange Dauer klagt, 
damit trösten, daß 
er, wenn die franzö- 
sische Militärjustiz 
so glatt funktionie- 
ren würde wie Hit- 
lers Volksgerichts- 
höfe, längst hinge- 
richtet worden wäre: 

Ein deutscher Ge- 
neral, der vor eini- 
ger Zeit nach meh- 
reren Gefangenen- 
lagern und mehrjäh- 
riger Haft in Frank- 
reich freigespro- 
chen wurde, ein al- 
ter und ein weiser 
Mann, der weder Familienangehörige mehr be- 
sitzt, noch irgend etwas anderes als das, was 
er am Leibe trug, sagte, als er den Zug in die 
Heimat bestieg: „Ich bin unschuldig. Aber ich 
beklage mich nicht. Zumindest wird, die wir 
die Verantwortung trugen, müssen unseren Teil 
abbüßen.“ Kann man, wenn man an die Frat- 
zen der wirklich Schuldingen denkt, die weder 
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für sich noch für andere büßten, anders als 
von der immanenten Ungerechtigkeit spre- 
chen? In Frankreich fiel nach dem Zusammen- 
bruch der Front der Mob über die entwaffne- 
ten deutschen Soldaten her. Die meisten von 
Ihnen überlebten den Zusammenbruch ihrer 
Armee nicht. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 22. 
August 1950, Seite 2 


Die Wirklichkeit der 

französischen Justiz 
Nahezu unmöglich war es oft, die Perso- 

nen zu finden, die für bestimmte von militäri- 


schen Einheiten im Krieg begangene Taten ver- 
antwortlich waren. Diese Erfahrung mußte zum 
Beispiel die französische Militärgerichtsbarkeit 
bei der Ahndung des Blutbades von Ascq 
machen, wo die Deutschen als Repressalie für 
die Ermordung eines Offiziers sechzig franzö- 
sische Zivilisten erschossen hatten. Die Urhe- 
ber dieses Blutbades konnte man nicht fin- 
den. Man verurteilte deshalb Soldaten zum 
Tode, die zu der damals in Ascq liegenden Ein- 
heit gehört hatten, weil der Nürnberger Schuld- 
spruch über die Kriegsverbrechen die Hand- 
habe dazu gab, alle einer angeschuldigten Ein- 
heit angehörigen Soldaten gemeinschaftlich als 
Urheber eines Verbrechens anzusehen. In ei- 
nem anderen Prozeß wurde der Begriff „Ver- 
antwortlichkeit“ noch weiter ausgedehnt. Am 
24. Januar 1951 verurteilte das Kriegsgericht 
von Marseille deutsche Offiziere deshalb zum 
Tode, weil sie am 14. Juni 1944 die Hinrich- 
tung von 25 Geiseln in Murat-Saint-Fluor zwar 
nicht befohlen, jedoch geduldet hatten. 

1945 fielen bei Bad Reichenhall in Ober- 
bayern dreizehn junge Franzosen, die in der 
Waffen-SS-Division „Charlemagne“ gegen den 
Bolschewismus gekämpft hatten, in die Hän- 
de der vorrückenden französischen Truppen. 
General Leclerc besichtigte die jungen Fran- 
zosen und ließ sie dann kurzerhand erschie- 
ßen. Auf dem Friedhof St. Zeno in Bad Rei- 
chenhall befindet sich eine Gedenkstätte der 
ermordeten Franzosen, die noch heute von der 
Bevölkerung gepflegt wird. 

Paul Serant, Die politischen Säuberungen in 
Westeuropa am Ende des Zweiten Weltkrieges, 


Stalling Verlag, Oldenburg - Hamburg o. J., S.65 


Französische Nach- 
kriegsjustiz 

..angesichts der gegenwärtigen Lage darf 
man die erfreuliche Feststellung machen, daß 
die Militärgerichte durch ihre Rechtsprechung 
an der Wiederherstellung der Einheit Frank- 
reichs mitwirken. 

Bei den „Kriegsverbrecher“-Prozessen mit 
der für diese Verfahren eigens geschaffenen 
Strafgesetzgebung - Ausnahmegesetze mit 
rückwirkender Kraft - tritt dieser günstige Wan- 
del allerdings nicht so häufig in Erscheinung. 
Die Militärgerichte stehen in gewis- 
sem Maße unter dem Einfluß der 
durch die Zeugen geschaffenen At- 
mosphäre. Die enemaligen Ange- 
hörigen der Widerstandsbewegung 
sind auch heute noch von uner- 
bittliichem Haß gegen ihren einsti- 
gen Gegner erfüllt. Nicht unbetei- 
ligt an diesem Zustand ist auch 
die Presse, die leider allzu oft im 
Sinne der Anklageschrift und in 
verzerrter, den Beschuldigten aus- 
nahmslos übelwollender Form den 
Tatbestand aufrollt. 

Von den beiden grundlegenden Gesetzes- 
texten, der Verordnung vom 28. August 1944 
und dem Kollektivschuld-Gesetz vom 15. Sep- 
tember 1948, das erlaubt, Männer der deut- 
schen Armee, die selber keines Verbrechens 
beschuldigt wurden, auf Grund ihrer Zugehö- 
rigkeit zu bestimmten Einheiten zum Tode zu 
verurteilen, zeichnet sich das letzte durch be- 
sondere Härte aus. Indem es mit der gesam- 
ten Tradition französischer Rechtsprechung 
brach, legte es dem Beschuldigten die Beweis- 
last seiner Unschuld auf und setzte an Stelle 
des Grundsatzes der individuellen strafrechtli- 
chen Verantwortung und subjektiven Schuld 
ein neues Prinzip, nämlich das Prinzip der kol- 
lektiven strafrechtlichen Verantwortung und ob- 
jektiven Schuld. 

Das Ungeheuerliche tritt klar zutage: eine 
Einzelperson, die einer eines Verbrechens be- 
schuldigten Formation angehört, wird als Tä- 
ter angesehen, wenn sie nicht den zweifachen 
Beweis ihrer zwangsweisen Eingliederung in 
diese Formation und ihrer Nichtbeteiligung an 
der Tat erbringt. Kann also der Angeklagte 
nachweisen, daß er an der seiner Formation 
zur Last gelegten Handlung nicht teilgenom- 
men hat, so ist er nach diesem Gesetz trotz- 
dem als Mittäter strafbar, falls er nicht den 
Beweis liefern kann, daß er zur Mitgliedschaft 
gezwungen wurde. 

Raymond de Geoffre de La Faradelle, Euro- 
pa in Flammen 1939 - 1945 , Bd. 1 , hrsg. von 
Udo Walendy, Verlag für Volkstum und Zeitge- 
schichtsforschung, Vlotho 1966, S. 283. & 
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Konzentrations- und Kommerzialisierungsten- 
denzen im Medienbereich nehmen weltweit zu. 
Nicht nur im Mittleren Osten und Lateinamerika 


regt sich Widerstand dagegen. 

Im Kai Homilius Verlag erscheint dieser Tage das 
Buch »Die soziale Struktur der Globalisie-rung. Öko- 
logie, Ökonomie, Gesellschaft« von Bernd Hamm, 
Professor für Soziologie an der Universität Trier. Die 
Untersuchung liefert u.a. eine Analyse der wichtig- 
sten wirtschaftlichen Institutionen auf deutscher und 
internationaler Ebene, wobei insbesondere die Ar- 
beit der Lobbyisten und PR-Agenturen sowie ihr Ein- 
fluß auf Entscheidungsträger und öffentliche Mei- 
nung dargestellt werden. Wir veröffentlichen im fol- 
genden vorab einen Auszug aus dem Kapitel »Medien«. 

Auch wenn sich das Bild differenziert und diver- 
sifiziert: Noch immer wird ein erheblicher Teil des 
Weltnachrichtenmarktes durch wenige Nachrichten- 
agenturen kontrolliert: Associated Press (AP, USA), 
Reuters (Großbritannien) und Agence France Pres- 
se (AFP, Frankreich). ITAR-TASS (Rußland), früher ein 
regionaler Monopolist, ist privatisiert worden und 
hat an Bedeutung verloren, die US-amerikanische 
Agentur UP! ist nach allerlei Turbulenzen und schwe- 
rer Verschuldung im Juni 1992 an die Herrscher- 
familie Saudi-Arabiens verkauft worden und wird 
heute von einer saudiarabischen Fernsehgesellschaft 
mit Sitz in London betrieben. 

Reuters hat den Schwerpunkt seiner Tätigkeit 
auf Wirtschafts- und Börseninformationen verlagert. 
Mit Cable News Network (CNN, USA) hat der erste 
weltweit zu empfangende Sender, der ausschließ- 
lich Nachrichten bringt, die Arbeit aufgenommen. 
Hinzugekommen ist Inter Press Service (IPS), die 
Nachrichtenagentur der Dritten Welt. Aber wenn 
Sich auch Größenordnungen verändert haben 
mögen, bleibt doch das Kernproblem, die Herr- 
Schaft weniger über die Nachrichtenmärkte, be- 
stehen. 

Konzentration und Kommerzialisierung in den 
Medien nehmen weltweit zu. Das ist u. a. des- 
halb von Bedeutung, weil nahezu alle politischen 
Meldungen von den wenigen Agenturen aufbe- 
reitet und gefiltert werden. Die »großen Vier« des 
Westens produzieren täglich zusammen mehr als 
dreißig Millionen Wörter, die Hälfte davon allein 
AP. Deutlich kleiner sind AFP, Reuters und dpa, 
die Deutsche Presseagentur. Unter diesen gro- 
ßen Vier werden also fünfzig Prozent von einer ein- 
zigen US-amerikanischen Agentur kontrolliert. Im Ver- 
gleich dazu produzieren die nationalen Agenturen 
Italiens, Spaniens, Jugoslawiens sowie Inter Press 
Service in Rom zusammengenommen nur rund eine 
Million Wörter täglich. Agenturen aus Entwicklungs- 
ländern liegen weit darunter, die Pan-Afrikanische 
Nachrichtenagentur (PANA) verbreitet gerademal 
20.000 Wörter pro Tag. 


Westlicher Ethnozentrismus 
Associated Press, der unbestrittene Marktführer, 
hat in 120 Ländern 242 eigene Büros und Korrespon- 
denten und rund 3.700 journalistische und techni- 
sche Mitarbeiter. Der bei weitem überwiegende Teil 
der Kunden dieser Agenturen stammt aus den west- 
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lich-kapitalistischen Ländern - 82 Prozent aller Fern- 
sehgeräte der Welt und 75 Prozent der Radiogeräte 
stehen in den USA oder Europa, fast 70 Prozent der 
Tageszeitungen erscheinen hier. 

Der Nachrichtenverkauf an Entwicklungsländer 
ist nur ein kleines Nebengeschäft. Daher herrscht 
westlicher Ethnozentrismus vor, kulturelle Perzep- 
tionen und Wertmuster anderer Weltregionen spie- 
len keine Rolle, die Berichterstattung aus der Drit- 
ten Welt behandelt vor allem Katastrophen, Kriege 
und korrupte Potentaten. 

Überall, so läßt sich etwas 
überspitzt sagen, nehmen wir 
die Welt durch amerikani- 
sche Augen wahr. 

Nun rühmen / 
sich die USA, j r 
die freie- E 


® 


en 


sten Medien der Welt zu haben - und in der Tat 
erinnert man sich anerkennend der wichtigen Rolle, 
die z.B. die Washington Post bei der Aufdeckung 
des Watergate-Skandals gespielt hat. Aber gegen- 
wärtig ist man eher erstaunt, weshalb angesichts 
der zahlreichen und schwerwiegenden Verfehlungen 
der Bush-Regierung nicht eine größere kritische Öf- 
fentlichkeit protestiert und für ein Amtsenthebungs- 
verfahren zu gewinnen ist. 

Die Wahlfälschung vom November 2000 wurde 
monatelang in den wichtigen Medien verschwiegen, 
den zahlreichen unbeantworteten Fragen rund um 
die Anschläge des 11. September 2001 (1) wird 
nicht nachgegangen; das Downing-Street-Memoran- 
dum, von der Londoner Times Anfang, Mai 2005 
veröffentlicht, wird heruntergespielt; in diesem Ge- 


Fr A | Y 
Nez NA Ya? 


Bei uns wird niemand 


heimpapier, verfaßt im Sommer 2002, legte die 
Regierung Blair die Strategie fest, mit der der be- 
reits beschlossene Irak-Krieg vor der eigenen Bevöl- 
kerung und der Weltöffentlichkeit legitimiert werden 
Sollte. 

Übrigens scheinen sich auch deutsche Medien, 
allen voran Der Spiegel und die Süddeutsche Zei- 
tung, auffallend wenig für die oben angeführten Vor- 
fälle in den USA zu interessieren und sich für eine 
Bush-freundliche Haltung entschieden zu haben. Die 
Erklärung für dieses erstaunliche Phänomen 
mag in den Ergebnissen ei- 
ner Untersuchung zu fin- 
den 
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sein, die an der Sonoma State University in Kalifor- 
nien von der Forschergruppe »Project Censored« (2) 
gerade abgeschlossen worden ist. In einer Netzwerk- 
analyse haben die Wissenschaftler untersucht, wer 
in den Aufsichtsräten der zehn wichtigsten Medien- 
konzerne der USA sitzt. Von diesen 118 Personen 
wurde weiter erhoben, ob sie Aufsichtsratsmandate 
in anderen Unternehmen wahrnehmen - das war in 
der Tat bei 288 Unternehmen der Fall. Die Liste ist 
aufschlußreich. Sie zeigt, wie die Konzerne mitein- 
ander verbunden sind. 

Kann man sich, so fragen die Forscher, darauf 
verlassen, daß die Medien mit Nachdruck recher- 
chieren und objektiv und unbeeinflußt berichten - 
insbesondere bei Themen, bei denen die Interessen 
Solcher Unternehmen berührt werden? Corporate 


Zi 


; 
- 
; 
| 


America, die geballte US-Konzernmacht, besitzt auch 
die Medien, Corporate America hat Bushs Wahlkämp- 
fe finanziert, und Corporate Ame-rica wird ganz be- 
sonders aufmerksam von der Regierung; bedient, 
wenn es um Steuerreformen, Aufträge oder um Be- 
ratungsdienste geht. 


Entpolitisierung 

In seiner Untersuchung »Corporate Media and 
the Threat to Democracy« (dt.: Die Konzernmedien 
und die Bedrohung der Demokratie) (3) hat Robert 
McChesney dargelegt, wie das US-Telekommuni- 
kationsgesetz von 1996 überwiegend von den 
Interessenvertretern der Medienunternehmen ge- 
schrieben und ohne öffentliche Debatte in Kraft ge- 
setzt worden ist. Sein wesentlicher Zweck war, die 
kommerziellen Interessen der Medienunternehmen 
zu bedienen. 

Beide großen US-amerikanischen Parteien ha- 
ben starke Bindungen zu diesen Unternehmen, de- 
ren Lobbyisten zu den am meisten gefürchteten auf 
Washingtons Capitol Hill gehören. Die Vorherrschaft 
gehört weniger als zwei Dutzend großen Konzer- 
nen, die ihr Geld mit der Werbung für andere große 
Konzerne machen. Die Folge seien eine durchge- 
hende Entpolitisierung der Bevölkerung, ein mar- 
kanter Rückgang des Wissens um politische The- 
men und abnehmende Wahlbeteiligung. Die US-ame- 
rikanischen und globalen Medienmärkte zeigten 
Merkmale eines Kartells. Je mehr die Medien ab- 
hängig geworden sind von Werbeeinnahmen, desto 
mehr sind sie antidemokratische Kräfte geworden (4). 

Inzwischen droht die völlige Einstellung der Öf- 
fentlichen Finanzierung der Corporation of Public 
Broadcasting, des einzigen landesweiten öffentlichen 
Senders der USA, nachdem ein neokon-servativer 
Beobachter die »übermäßige Politisierung« einer 
Talkshow festgestellt hatte - eine hochrangige Mit- 
arbeiterin des Außenministeriums und Mitglied der 
Republikanischen Partei soll den Chefsessel über- 
nehmen. 

Interessant in diesem Zusammenhang ist die 
These des japanischen Unternehmensstrategen 
Kenichi Ohmae über die Homogenisierung der ma- 
teriellen Zivilisation in den Ländern der Triade. Die- 
ser beurteilt die jüngeren Generationen in Europa, 
Nordamerika und Japan im Hinblick auf Ausbildung, 
Einkommen, Lebensstil, Freizeitverhalten, Ziele und 
Wünsche als einander so ähnlich, daß es angemes- 
sen sei, sie als »Triader« oder »OECD-Bürger« zu 
bezeichnen. 

Der Sozialwissenschaftler Lutz Zündorf faßt die 
Ergebnisse der Studie Ohmaes, die bereits 1985 
unter dem Titel »Triad Powers« in New York erschie- 
nen ist, folgendermaßen zusammen: »Allen tief ver- 
wurzelten kulturellen Unterschieden der drei Triade- 
Regionen zum Trotz seien die Unterschiede im Le- 
bensgefühl und in der Lebensweise der jüngeren 
Generationen zwischen diesen Ländern geringer als 
zwischen den jüngeren und älteren Generationen 
innerhalb eines jeden dieser Länder. (...) Damit wür- 
den die 600 Millionen Triade-Einwohner mit ihrem 
fast identischen Nachfrageverhalten praktisch zu 
einer homogenen Zielgruppe für die internationale 
Konsumgüterindustrie und (...) auch für den ange- 
schlossenen, überwiegend amerikanisch geprägten 
internationalen Werbe- und Medienkomplex, der über 
zirka 500 Satelliten uniforme Bilder mit identischen 


Botschaften in die Triade-Regionen und darüber hin- 
aus weltweit auf eine Milliarde Fernsehschirme über- 
mittelt und damit zu einer höchst problematischen 
globalen Vergesellschaftung bzw. Vergemeinschaf- 
tung (Sic) beiträgt.« (5) 

Was hier als weitreichendes Ziel der Werbein- 
dustrie geschildert wird, ist längst auch Ziel der Be- 
wußtseinsindustrie geworden: Die Herstellung poli- 
tischer Einstellungen so, daß sie den Interessen der 
globalen Machtelite folgen. Es gehört zum Wesen 
dieser Industrie, daß sie möglichst unsichtbar zu 
bleiben versucht. 

Gewiß ist die Rezeption selektiv und wird vom 
Rezipienten ausgewählt, aber: Das Nachrichtenuni- 
versum, aus dem er auswählen kann, ist bereits 
gleichgeschaltet, mögliche Abweichungen sind ge- 
ring und vorhersehbar. 


Welche Nachrichten? 

Welche Art von Nachrichten wird so verbreitet? 
Die Nachrichtenagenturen lehnen sich eng an Re- 
gierungsverlautbarungen an, ihre Berichterstattung 
richtet sich nach den Bedürfnissen der politischen 
und wirtschaftlichen Eliten. 

Sie konzentrieren sich auf die Meldung von Einzel- 
ereignissen, während strukturelle Nachrichten dünn 
gesät sind. Die Süd-Süd-Kooperation, also die Zu- 
sammenarbeit zwischen Entwicklungsländern, 
kommt selten zur Sprache. Die Abhängigkeit von 
den westlichen Agenturen - auch technisch, ökono- 
misch und in der Ausbildung - ist überwältigend. 

Und natürlich ist der Zugang zu den Medien in 
den Entwicklungsländern (wie auch im Westen) hoch- 
gradig sozial selektiv mit dem Ergebnis, daß unter- 
schiedliche Gruppen von Menschen mit höchst un- 
terschiedlichen Informationen bedient werden. Die 
einseitige Verteilung der Nachrichtenagenturen wird 
durch eine einseitige Verbreitung der Medien noch 
verschärft. 

Unter dem Druck der Werbeeinnahmen wird 
Agenda setting, das Setzen von Themenschwer- 
punkten, zur Sensationssucht, zur immer rasche- 
ren Abfolge unreflektierter Probleme - heute saurer 
Regen, morgen Jugendarbeitslosigkeit, übermorgen 
Staatsverschuldung und dann wieder Asyl, Exjugos- 
lawien oder Tanker-Unglücke und dazwischen die 
Ehekrise im britischen Königshaus - eigentlich ist 
das ja auch egal, Hauptsache, die Auflagenhöhen 
und Einschaltquoten stimmen, und mit ihnen die 
Werbeeinnahmen. Damit wird kontinuierliche Infor- 
mation und in der Folge auch fundierte eigene Mei- 
nungsbildung geradezu verhindert. 


Selbst vermeintlich unpolitische Unterhaltungs- 
sendungen spielen hier eine wichtige Rolle, prägen 
sie doch in vielen Bereichen die Wirklichkeits- 
interpretationen, Konsumstandards und Einstellun- 
gen derer, die sie empfangen. Insofern wird die US- 
amerikanische Dominanz auf dem Weltnachrichten- 
markt noch einmal verstärkt durch die führende Rolle 
der USA beim Verkauf von Serien und Unterhaltungs- 
sendungen, vor allem von Spielfilmen. Auch das 
spielt eine Rolle bei der Trivi-alisierung, und Brutali- 
sierung der Weltbilder, die z.B. das Fernsehen zu- 
nehmend vermittelt. 

Hier zeigt sich ebenfalls die überwältigende Ab- 
hängigkeit der Dritten Welt, während die Europäer 
immerhin eine bedeutende Eigenproduktion haben. 
Die weitaus überwiegende Mehrheit der in deutschen 
Fernsehsendern verbreiteten Spielfilme stammt aus 
amerikanischer Produktion. Im Gegensatz dazu wer- 
den nur ein Prozent der französischen Filme in den 
USA gezeigt (6). Die Zahl der Mitarbeiter der Redak- 
tionen US-amerikanischer Zeitungen wurde in den 
vergangenen 15 Jahren um 2.200 Vollzeitstellen 
reduziert; die Network-News (CBS, ABC, NBC) be- 
schäftigen rund ein Drittel weniger Korresponden- 
ten und unterhalten fünfzig Prozent weniger Aus- 
landbüros als noch vor zwanzig Jahren. 

Im Radiobereich ist die Zahl der vollzeitbe- 
schäftigten Nachrichtenredakteure zwischen 1994 
und 2001 um 44 Prozent zurückgegangen. Gleich- 
zeitig müssen von den Redaktionen als Folge der 
technologischen Entwicklung aber immer mehr 
Produktionsaufgaben übernommen werden - auch 
die Kollegen des Online-Ablegers wollen noch mit 
raschen Aktualisierungen versorgt sein. 

Eine höhere Arbeitsbelastung ist die Folge. Nicht 
zuletzt deshalb sowie aufgrund der Tatsache, daß 
eine immer größere Zahl von Anbietern auf »exklu- 
sive« Informationen angewiesen ist, wächst die An- 
fälligkeit der Medien für Manipu-lationsversuche 
durch Interessengruppen und sogenannte Spin- 
Doctors (Nachrichtenverdreher). (7) 

Um im Kampf um Einschaltquoten Aufmerksam- 
keit zu erregen, ist nichts zu brutal, zu pervers, zu 
primitiv - nur sensationell muß es sein. Auch hier 
sind die US-amerikanischen Medien Spitze: 4000 
Tote und rund 600 Gewaltverbrechen haben Medien- 
forscher in einer normalen Fernsehwoche gezählt. 
Auch wenn es keinen Beweis für einen kausalen 
Zusammenhang gibt: Die Brutalisierung des Fern- 
sehens und die Brutalisierung der Wirklichkeit schei- 
nen parallel zu laufen. 

So wird Gewalt als soziale Selbstverständlich- 
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keit, aggressive Problemlösung als angemessen pro- 
pagiert. Wir können darin keinen Zuwachs an Frei- 
heit, an Aufklärung, an Menschlichkeit entdecken - 
wohl aber einen Verlust an Mitgefühl, an Solidarität, 
an Kultur. Das trifft nicht alle gleichermaßen. 

Die Vielseher, das sind vorrangig die Armen und 
Abgespannten, die Einsamen, die Alten, die sich 
selbst überlassenen Kinder und Jugendlichen. 
Sprachstörungen bei Vorschulkindern haben drama- 
tisch zugenommen, was die Abteilung für Kom- 
munikationsstörungen an der Mainzer Univer- 
sitätsklinik zum wesentlichen Teil auf Fernsehkonsum 
zurückführt. Ihr Wirklichkeitsbild entwickelt sich am 
Fernsehen und so auch ihre Ängste und Abwehrre- 
aktionen. 


käufliche öffentliche Meinung 

Zunehmend wird die öffentliche Meinung von PR- 
Agenturen gemacht, in deren Strategien die Mas- 
senmedien häufig eingebaut sind. Burson-Marsteller 
(B-M) ist der globale Marktführer in Sachen Public 
Relations und käuflicher öffentlicher Meinung. Die 
führende Beratungsfirma auf dem Gebiet der stra- 
tegischen Kommunikation beschäftigt weltweit mehr 
als 2200 Werbefachleute in 35 Ländern und erziel- 
te 1999 einen Honorarumsatz von 275 Millionen 
US-Dollar. 

Die Firmenleitung versteht »Kommunikation als 
Instrument, durch Überzeugung Verhaltensweisen 
herbeizuführen, die zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Kunden führen«. Burson-Marsteller berät alle, die 
es nötig haben und die über das erforderliche Klein- 
geld verfügen: seriöse und weniger seriöse Groß- 
konzerne, Diktaturen, Militärmachthaber und Firmen, 
die Umweltkatastrophen kleinreden wollen. 

Nach der Chemiekatastrophe in Bhopal im Jahr 
1984, bei der Schätzungen zufolge 2000 Menschen 
starben und 200.000 verletzt wurden, setzten sich 
B-M-Mitarbeiter und die Verursacherfirma Union Car- 
bide zum Krisenmanagement zusammen und erar- 
beiteten Konzepte für die PR-Strategie. B-M hat die 
Global Climate Coalition gegründet, die einflußreich- 
ste Industrielobby gegen globale Klimapolitik. Ihr ist 
es wesentlich zu verdanken, daß das Kyoto-Proto- 
koll so zahnlos ausgefallen ist. 


Widerstand 

Neuerdings regt sich Widerstand gegen die west- 
lich-amerikanische Dominanz, zuerst mit der Grün- 
dung des Senders Al Dschasira, der unabhängig 
aus dem Mittleren Osten berichtet und der seine 
Arbeit trotz massiver US-amerikanischer Versuche, 
ihn zum Schweigen zu bringen, fortsetzt. Wie Inter 
Press Service berichtet, haben sich die Regierun- 
gen von Venezuela, Uruguay, Argentinien und Kuba 
entschlossen, einen neuen Sender, Telesur, zu grün- 
den, der unabhängig über Lateinamerika berichten 
soll. Ein republikanisches Mitglied des Repräsentan- 
tenhauses nannte das Unternehmen »eine Bedro- 
hung Amerikas, die das Machtgleichgewicht in der 
westlichen Hemisphäre untergrabe«. Ein ähnlicher 
Versuch, das US-amerikanische Monopol aufzubre- 
chen, wird mit TV Brasil Internacional unternom- 
men. 
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Die Arche No 


Nach vielen Jahren sah Gott wieder einmal auf 
die Erde. Die Menschen waren verdorben und ge- 
walttätig und er beschloss, sie zu vertilgen, genau 
So, wie er es vor langer langer Zeit schon einmal 
getan hatte. 

Er sprach zu Noah: „Noah, bau mir noch ein- 
mal eine Arche aus Zedernholz, so wie damals: 
300 Ellen lang, 50 Ellen breit und 30 Ellen hoch. 
Ich will eine zweite Sintflut über die Erde bringen. 
Die Menschen haben nichts dazu gelernt. Du aber 
gehe mit deiner Frau, deinen Söhnen und deren 
Frauen in die Arche und nimm von allen Tieren 
zwei mit, je ein Männchen und ein Weibchen. In 
sechs Monaten werde ich den großen Regen schik- 
ken.“ 

Noah stöhnte auf; musste das denn schon wie- 
der sein? Wieder 40 Tage Regen und 150 unbe- 
queme Tage auf dem Wasser mit all den lästigen 
Tieren an Bord und ohne Fernsehen! Aber Noah 
war gehorsam und versprach, alles genau so zu 
tun, wie Gott ihm aufgetragen hatte. Nach sechs 
Monaten zogen dunkle Wolken auf und es begann 
zu regnen. Noah sah in seinem Vorgarten und wein- 
te und, da war keine Arche. 

“Noah“, rief der Herr, „Noah, wo ist die Arche?“ 

Noah blickte zum Himmel und sprach: „Herr, 
sei mir gnädig“ und verstummte. 

Gott fragte abermals: „Wo ist die Arche, Noah?“ 

Da trocknete Noah seine Tränen und sprach: 
„Herr, was hast du mir angetan? Als Erstes bean- 
tragte ich beim Landkreis eine Baugenehmigung. 
Die dachten zuerst, ich wollte einen extravagan- 
ten Schafstall bauen. Die kamen mit der ausgefal- 
lenen Bauform nicht zurecht, denn an einen Schiff- 
bau wollten sie nicht glauben. 

Auch deine Maßangaben stifteten Verwirrung, 
weil niemand mehr weiß, wie lang eine Elle ist. 
Also musste mein Architekt einen neuen Plan ent- 
werfen. Die Baugenehmigung wurde mir zunächst 
abgelehnt, weil eine Werft in einem Wohngebiet 
planungsrechtlich unzulässig sei. Nachdem ich 
dann endlich ein passendes Gewerbegrundstück 
gefunden hatte, gab es nur noch Probleme. 

Im Moment geht es z. B. um die Frage, ob die 
Arche feuerhemmende Türen, eine Sprinkleranla- 
ge und einen Löschwassertank benötige. Auf ei- 
nen Hinweis, ich hätte im Ernstfall rundherum ge- 
nug Löschwasser, glaubten die Beamten, ich wollte 
mich über sie lustig machen. Als ich ihnen erklär- 
te, das Wasser käme noch in großen Mengen, und 
zwar viel mehr als ich zum Löschen benötigte, 
brachte mir das den Besuch eines Arztes vom Lan- 
deskrankenhaus ein. Er wollte von mir wissen, was 
ein Schiffbau auf dem Trockenen, fernab von je- 
dem Gewässer, solle. 

Die Bezirksregierung teilte mir daraufhin tele- 
fonisch mit, ich könnte ja gern ein Schiff bauen, 
müsste aber selbst zusehen, wie es zum näch- 
sten größeren Fluss käme. Mit dem Bau eines 
Sperrwerks könnte ich nicht rechnen, nachdem 
der Ministerpräsident zurückgetreten sei. Dann rief 
mich noch ein anderer Beamter dieser Behörde 
an, der mir erklärte, sie seien inzwischen ein kun- 
denorientiertes Dienstleistungsunternehmen und 
darum wolle er mich darauf hinweisen, dass ich 
bei der EU in Brüssel eine Werftbeihilfe beantra- 
gen könne; allerdings müsste der Antrag achtfach 
in den drei Amtssprachen eingereicht werden. 

Inzwischen ist beim Verwaltungsgericht ein vor- 
läufiges Rechtsschutzverfahren meines Nachbarn 
anhängig, der einen Großhandel für Tierfutter be- 
treibt. Der hält das Vorhaben für einen großen Wer- 


begag - mein Schiffbau sei nur darauf angelegt, 
ihm Kunden abspenstig zu machen. Ich habe ihm 
schon zwei Mal erklärt, dass ich gar nichts verkau- 
fen wolle. Er hört mir gar nicht zu und das Verwal- 


# 
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tungs- 
gericht hat of- 
fenbar auch viel Zeit. 

Die Suche nach dem Zedernholz 
habe ich eingestellt. Libanesische Zedern dürfen 
nicht mehr eingeführt werden. Als ich deshalb hier 
im Wald Bauholz beschaffen wollte, wurde mir das 
Fällen von Bäumen - unter Hinweis auf das Landes- 
waldgesetz verweigert. Dies schädige den Natur- 
haushalt und das Klima. 

Außerdem sollte ich erst eine Ersatzaufforstung 
nachweisen. Mein Einwand, in Kürze werde es gar 
keine Natur mehr geben und das Pflanzen von 
Bäumen an anderer Stelle sei deshalb völlig sinn- 


los, brachte mir den zweiten Besuch des Arztes 
vom Landeskrankenhaus ein. Die angeheuerten 
Zimmerleute versprachen mir schließlich, für das 
notwendige Holz selbst zu sorgen. Sie wählten je- 
doch erst einmal einen Betriebsrat. 

Der wollte mit mir zunächst einen Tarifvertrag 
für den Holzschiffbau auf dem flachen Lande ohne 
Wasserkontakt aushandeln. Weil wir uns aber 

nicht einig wurden, kam es zu einer 

Urabstimmung und zum Streik. Herr, 

weißt du eigentlich, was Handwerker 
heute verlangen? Wie soll ich denn 
das bezahlen? 

Weil die Zeit drängte, fing ich schon 
| einmal an, Tiere einzusammeln. Am Anfang 
ging das noch ganz gut, vor allem die beiden 
Ameisen sind noch immer wohlauf. Aber seit ich 
zwei Tiger und zwei Schafe von der Notwendigkeit 
ihres gemeinsamen und friedlichen Aufenthaltes 
bei mir überzeugt hatte, meldete sich der örtliche 
Tierschutzverein und rügte die artwidrige Haltung. 
Und mein Nachbar klagt auch schon wieder, weil 
er auch die Eröffnung eines Zoos für geschäfts- 
schädigend hält. 

Herr, ist dir eigentlich klar, dass ich auch nach 
der Europäischen Tierschutztransportverordnung 
eine Genehmigung brauche? Ich bin schon auf 
Seite 22 des Formulars und grüble im Moment 
darüber, was ich als Transportziel angeben soll. 
Und wusstest du, dass z. B Geweih tragende Tie- 
re während der Brunftzeit überhaupt nicht trans- 
portiert werden dürfen? 

Und die Hirsche sind ständig am Schnackseln, 
wie Fürstin Gloria sagen würde und auch der ge- 
meine Elch und Ochse denken an nichts anderes, 


besonders die südlicheren! Herr, wusstest du das? 
Übrigens, wo hast du eigentlich die Callipepia 
caliconica - du weißt schon, die Schopfwachteln 
und den Lethamus Discolor versteckt? Den Schwal- 
bensittich habe ich bisher auch nicht finden kön- 
nen. Dir ist natürlich auch bewusst, dass ich die 
43 Vorschriften der Binnenmarkt-Tierschutzver- 
ordnung bei dem Transport der Kaninchen strikt 
beachten muss. Meine Rechtsanwälte prüfen ge- 
rade, ob diese Vorschriften auch für Hasen gel- 
ten. 

Übrigens: wenn du es einrichten könntest, die 
Arche als fremdflaggiges Schiff zu deklarieren, das 
sich nur im Bereich des deutschen Küstenmeeres 
aufhält, bekäme ich die Genehmigung viel einfa- 
cher. Du könntest dich doch auch einmal für mich 
bemühen. Ein Umweltschützer von Greenpeace er- 
klärte mir, dass ich Gülle, Jauche, Exkremente und 
Stallmist nicht im Wasser entsorgen darf. Wie 
stellst du dir das eigentlich vor? Damals ging es 
doch auch! 

Vor zwei Wochen hat sich das Oberkomman- 
do der Marine bei mir gemeldet und von mir eine 
Karte der künftig überfluteten Gebiete erbeten. 
Ich habe ihnen einen blau angemalten Globus 
geschickt. Und vor zehn Tagen erschien die Steu- 
erfahndung; die haben den Verdacht, ich bereite 
meine Steuerflucht vor. Ich komme so nicht wei- 
ter Herr, ich bin verzweifelt! Soll ich nicht doch 
lieber meinen Rechtsanwalt mit auf die Arche neh- 
men?“ 

Noah fing wieder an zu weinen. Da hörte der 
Regen auf, der Himmel klarte auf und die Sonne 
schien wieder. Und es zeigte sich ein wunderschö- 
ner Regenbogen. Noah blickte auf und lächelte. 
„Herr, du wirst die Erde doch nicht zerstören?“ Da 
sprach der Herr: „Darum sorge ich mich nicht mehr, 
das schafft schon eure Verwaltung!“ 
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Bevölkerungswachstum 
verschärft Umweltproblema! 


DSW warnt: Der schnelle Bevöl- 
kerungszuwachs kann die Er- 
nährungslage in armen Län- 
dern zusätzlich gefährden! 

Das schnelle Bevölkerungswachstum in vie- 
len Entwicklungsländern wird in den kommen- 
den Jahren den Druck auf lebenswichtige Um- 
weltressourcen, insbesondere auf Wasser, 
Ackerland und Wald, erheblich erhöhen. Dar- 
auf weist die Deutsche Stiftung Weltbevöl- 
kerung (DSW) anlässlich des diesjährigen Welt- 


bevölkerungstags am 11. Juli hin. “Vor allem 
in den ärmsten Ländern, in denen die Ernäh- 
rungssituation ohnehin schon angespannt ist, 
wächst die Bevölkerung nach wie vor schnell”, 
so Renate Bähr, stellvertretende DSW-Ge- 
schäftsführerin. “Wenn wir Armut und Hunger 
in diesen Ländern verringern wollen, müssen 
Familienplanung, Aufklärung und Gesundheit 
stärker gefördert werden.” 


Bald sieben Milliarden 
Menschen weltweit 

In den letzten zehn Jahren ist die Welt- 
bevölkerung um fast eine Milliarde Menschen 
gewachsen. Sie nahm von 5,5 Milliarden Men- 
schen im Jahr 1994 auf heute etwa 6,4 Milli- 
arden Menschen zu. Der Zuwachs fand zu 99 
Prozent in Entwicklungsländern statt. 

Zwar hat sich das Bevölkerungswachstum 
global inzwischen verlangsamt, doch in den 
49 ärmsten Ländern wächst die Bevölkerung 
weiterhin rasant. Dies ist vor allem eine Folge 
der hohen Kinderzahlen pro Frau. Rund fünf 
Kinder bekommt eine Frau im Laufe ihres Le- 
bens in den ärmsten Ländern, der Weltdurch- 
schnitt liegt dagegen bei 2,6 Kindern pro Frau. 
Nach Vorausberechnungen der Vereinten Na- 
tionen werden schon im Jahr 2013 sieben Mil- 
liarden Menschen auf der Erde leben. 


Zahl der Länder mit Was- 
serknappheit verdrei- 
facht sich 

Immer mehr Menschen werden in den näch- 
sten zwei Jahrzehnten in Ländern leben, in 
denen Wasser chronisch oder zeitweise knapp 
ist. Nach Angaben der US-amerikanischen Or- 
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ganisation Population Action International (PAl) 
waren im Jahr 2000 15 Länder von Wasser- 
knappheit betroffen. Im Jahr 2025 werden es 
voraussichtlich 44 Länder sein, in denen Was- 
ser Mangelware ist. Nach der mittleren Projek- 
tion der Vereinten Nationen werden rund 2,9 
Milliarden Menschen in Ländern mit Wasser- 
knappheit leben. Heute sind es 358 Millionen. 


Mangel an Ackerland 
begünstigt Ernährungs- 
krisen 

Ähnlich dramatisch 
ist der Verlust von ver- 
fügbarem Ackerland, 
das für die Erwirtschaf- 
tung von Nahrungsmit- 
teln notwendig ist. In- 
nerhalb der nächsten 
20 Jahre wird die Zahl 
der Länder, in denen 
das Minimum an Acker- 
land, das pro Kopf für 
die Ernährung der Be- 
völkerung notwendig 
ist, unterschritten wird, 
von heute 20 auf 29 
Länder zuneknen. Die Experten schätzen, dass 
die Zahl der Menschen, die in Ländern mit zu 
geringer Ackerfläche pro Kopf leben werden, 
in diesem Zeitraum von heute 425 Millionen 
auf 639 Millionen steigen wird. 


Entwaldung setzt sich 
fort — zu Lasten der Arm- 
sten 

In vielen der ärmsten Länder ist Holz oft 


die einzige Energiequelle. Vor allem in den 
Regionen, in denen die Bevölkerung schnell 
wächst, steigt der Bedarf an Brenn- und Bau- 
holz für die täglichen Bedürfnisse. 

Mit steigender Bevölkerungszahl wird auch 
die Zahl der Länder, in denen die Waldfläche 
pro Kopf abnimmt, in Zukunft weiter zuneh- 
men. Während heute schon in 40 Ländern 
die Waldfläche unter 0,1 ha pro Kopf liegt, 
werden es im Jahr 2025 voraussichtlich 45 
Länder sein. 2,2 Milliarden Menschen werden 
von dem Mangel an Holz betroffen sein. 


.. 


DSW fordert Umsetzung 
des Kairoer Aktions- 
programms 

Auf der Weltbevölkerungskonferenz in Kai- 
ro vor zehn Jahren wurde ein Aktionsprogramm 
verabschiedet, in dem die Industrieländer zu- 
sagten, Maßnahmen zur Verbesserung der Ge- 
sundheit von Frauen und zur Aufklärung und 
Verhütung zu einem Drittel zu finanzieren. 

Weil die Industrieländer, darunter Deutsch- 
land, ihre Zusagen nur unzureichend umge- 
setzt haben, ist der Bedarf an Verhütung je- 
doch sehr groß. 

“Wir dürfen arme Länder mit ihren Proble- 
men nicht allein lassen”, fordert Bähr. “Was- 
serknappheit und Entwaldung sind globale 
Themen, die sich letztlich auf die Lebensbe- 
dingungen aller Menschen auswirken wer- 
den.” & 
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Eine kleine Geschichte der 


Dandwirtischaft 


Die Entstehung der Landwirtschaft ist ei- 
nes der wichtigsten Ereignisse in der Ge- 
schichte der Menschheit. Nachdem der sy- 
stematische Anbau von Pflanzen am Ende der 


letzten Eiszeit (vor vermutlich ca. 12.000 
Jahren) begann, entwickelte sich die Land- 
wirtschaft schnell zum Hauptlieferanten der 
Nahrung des Menschen. Dies war auch der 
Beginn der Sesshaftigkeit des Menschen und 
eines bis heute andauernden Bevölkerungs- 
wachstums. 

In Deutschland war bereits seit der Stein- 
zeit der Ackerbau die wichtigste Form der 
Landwirtschaft. Am Anfang stand die Grab- 
stockwirtschaft, dieser folgte bald die 
Hackwirtschaft. Mit der Erfindung des Pflu- 
ges konnte man dann wesentlich größere Flä- 
chen in der gleichen Zeit bestellen. Im 8. Jahr- 


hundert wurde der Ackerbau auf die Dreifel- 
derwirtschaft umgestellt. Die bis dahin ver- 
wendeten Ochsen wurden durch Pferde er- 
setzt, wodurch schwere Eisenpflüge eingesetzt 
werden konnten (dies hatten die Kelten be- 
reits über 1000 Jahre vorher getan). 

Im 18.Jahrhundert fand dann die sog. 
Landwirtschaftliche Revolution statt. Neben 
der Flurbereinigung und dem Fruchtwechsel 
wurden zahlreiche Verbesserungen in allen 
Bereichen der Landwirtschaft erreicht. Mit der 
Einführung der Kartoffel im deutschen Acker- 
bau verschwanden die bis dahin häufigen 
Hungersnöte in Friedenszeiten völlig. Weite- 
re Meilensteine in der Landwirtschaft waren 
der Stickstoffdünger, das Treibhaus, der Trak- 
tor und der Mähdrescher. Im Jahr 2003 gab 
es in Deutschland ca. 420.700 landwirt- 
schaftliche Betriebe mit mehr als 2 ha Land- 
flache (ein Hektar sind 100 x 100 Meter). In 
diesen Betrieben waren rund 1,3 Millionen 
Personen beschäftigt, davon 560.000 haupt- 
beruflich. Neben Nahrungsmitteln und Futter 
nimmt die Produktion von anderen landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen wie Zierpflanzen, 
Düngemittel, Leder, industriellen Chemikali- 
en (z.B. Stärke, Ethanol, Farbstoffe), Fasern 
(z.B. Baumwolle, Wolle, Hanf, Naturseide und 
Flachs), Brennstoffen zu. 

Ferner stellen die staatlichen Produktions- 
begrenzungen (“Quoten” z.B. für Milch, Ge- 
treide) durch die EU ein großes Problem dar. 
Während die hoch subventionierte Landwirt- 
schaft zahlreicher EU-Länder große Über- 
schüsse an bestimmten Agrargütern erzeu- 
gen, müssen viele deutsche Bauern weniger 
produzieren als sie eigentlich in der Lage 
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wären. Dennoch hat man in Deutschland mitt- 
lerweile einen hohen Selbstversorgungsgrad 
an Grundnahrungsmiitteln erreicht. Während 
man nach dem 1.Weltkrieg, vor allem durch 
den Verlust der sehr fruchtbaren Ostgebiete 
(den sog. Kornkammern Deutschlands) die 
Versorgung der Bevölkerung mit Grundnah- 
rungsmitteln kaum zu gewährleisten in der 
Lage war, könnte man heute eine 100%ige 
Selbstversorgung sicherstellen! 

Jeder Deutsche kann zur Förderung eines 
freien, bodenständigen Bauerntums beitra- 
gen, indem er beim Kauf seiner Lebensmittel 


darauf achtet, möglichst Produkte aus der 
Region zu kaufen, die zur Saison passen. 

Auf dem Felde, auf seinen Wiesen und 
Weiden, bei seinem Vieh ist der deutsche 
Bauer daheim. Kaum ein “Beruf” birgt mehr 
Heimatnähe in sich als der des Bauern! Nir- 
gendwo wächst der junge Geist gesünder auf, 
als auf dem Lande. Wo hält die Familie noch 
so rührend gemeinschaftlich zusammen, wie 
in einer Bauernfamilie? Hier haben auch die 
alten Angehörigen ihren wichtigen und uner- 
setzlichen Auftrag! Das Bauerntum zu för- 
dern ist daher eine der ersten Aufgaben des 
Staates. Die tägliche, mühselige Arbeit der 
Bauernfamilien zollt uns allen größten Re- 
spekt ab. 

Die Lebenskraft des deutschen Volkes liegt 
auf dem Lande; daher muß ein gesundes 
Bauerntum von uns gefördert werden. Es ist 
die stete Kraftquelle, aus der die Nation sich 
immer wieder verjüngt und ihre Stärke erhält. 
Der deutsche Bauer ist der Träger echter deut- 
scher Volkskultur; aus seiner Familie ent- 
springt der gesunde, bodenständige Nach- 
wuchs, dessen die Nation bedarf. Er trägt die 
Naturgesetze noch in seinem Wissen und die 
Verbundenheit mit der Natur ist die Kraft in 
seinem Blute. 

Das Bauerntum ist nicht nur ein Berufs- 
stand, sondern eine Lebensform. Das unab- 
hängige, organisch gewachsene, heimat- 
gebundene Bauerntum ist ein Ideal nationa- 
listischer Weltanschauungen. & 
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KAPITALISMUS 


Sie kennen doch sicherlich den Slogan der 
Banken: Lassen Sie Ihr Geld für sich arbei- 
ten! Nun, ich habe einen Hunderter an mein 
Arbeitsgerät - dem Computer - gelegt und 
mich danach acht Stunden in die Sonne be- 
geben. 

Danach kam ich wieder, doch nichts war 
erledigt. Dann habe ich den 
Geldschein ganz detailliert 
meine Arbeitsaufgaben ge- 
schildert und direkt an die Ta- 
statur gelegt. Aber auch das 
half nichts, meine Arbeit war 
einfach nicht gemacht. Auch 
der Bestechungsversuch mit 
einem Zehner half nichts. Als 
ich dann nach drei Tagen Är- 
ger mit meinem Chef bekam 
und dieser mit Gehaltskür- 
zungen drohte, dämmerte es 
mir. Dieser Spruch war ja 
ganz anders gemeint! 

Sie haben vielleicht ge- 
dacht, mit ihren müden Zin- 
sen ein gutes Geschäft ge- 
macht zu haben. Nun, kurz- 
sichtig betrachtet sah es wirk- 
lich so aus. Aber Ihre paar 
Pinnunzen spielen im großen Geschäft von 
Regel 1 Aus Geld noch mehr Geld machen 
kaum eine nennenswerte Rolle. 

Diese paar lächerlichen Euros, die sie als 
Zinsen kassieren, dienen nämlich nur als Lock- 
mittel, damit Sie Regel 2 möglichst perfekt 
erfüllen und keinen Verdacht schöpfen. Den 
Verdacht nämlich, dass Sie einen Großteil 
Ihrer Arbeitskraft und Lebenszeit für Zinsein- 
nahmen anderer verbrauchen! 

Richtig gute Geschäfte machen nämlich 
die, die tatsächlich ihr Geld für sich arbeiten 
lassen und selbst dabei keinen Finger dafür 
rühren müssen. Das sind nicht etwa Sie, Ihr 
Chef, die mittelständischen Unternehmer oder 
wie man so schön sagt die bösen Ausbeuter. 
Nein, die wahren Kapitalisten unternehmen 
überhaupt nichts, tun nichts und schaffen 
überhaupt keine Werte. Sie verleihen nur 
Kapital um damit ordentlich Profit zu machen - 
mehr tun sie nicht. 

Arbeiten sollten schon die anderen, ist 
doch klar. Und wenn der Profit zu gering be- 
messen ist, wird das Geld woanders investiert 
und die Allgemeinheit schaut blöd in die 
Röhre - so einfach ist das mit Regel 1. Dann 
wird eben in China, Taiwan, Rumänien, und 


18 


wer sonst noch der Profitgier nicht im Wege 
steht investiert. Tja, und gemeinnützige oder 
soziale Arbeit, damit macht man doch wirk- 
lich keine Rendite. Die könnte man auch gänz- 
lich einsparen. Na und nicht zu vergessen die 
vielen Arbeitslosen, die sind doch nun völlig 
unprofitabel. Wer nichts leisten kann, fliegt 


hinten über - so ist das nun mal im Kapitalis- 
mus. Ohne eine anständige Rendite wird in 
der Wirtschaft eben gar nichts investiert und 
kein Unternehmer kann etwas unternehmen 
und deshalb auch keine Arbeitsplatze schaf- 
fen. 

Und damit die Rendite auch immer weiter 
gesteigert werden kann, muss in der Wirt- 
schaft auch immer mehr gerackert, moderni- 
siert, rationalisiert und standardisiert werden. 
Maschinen können rund um die Uhr laufen, 
verlangen keine Sozialleistungen und sind 
deshalb viel effektiver als Menschen. 

So wurden trotz oder gerade wegen der 
ständigen Leistungssteigerung der Wirtschaft 
die Arbeitslosenzahlen seit 1960 von etwa 
1,7 auf statistisch geschönte 10 Prozent ge- 
hoben, was allerdings der Renditesucht kei- 
ne Probleme bereitet. Die Kosten für Arbeits- 
losigkeit trägt sowieso der Staat, also die All- 
gemeinheit oder anders gesagt, wir alle - Sie 
kennen doch Regel 2! 

Damit aber auch in Zeiten schlechter Kon- 
Junktur der Rubel rollen kann, bietet man den 
Kapitalisten schon einiges: Der Staat und die 
Kommunen locken mit Fördermitteln, Inves- 
titionszuschüssen, Arbeitsmarktförderpro- 
grammen, Bürgschaften, Sicherheiten, Steu- 
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ervergünstigungen usw. damit in irgendetwas 
- und sei es nur eine neue völlig unnutze Stra- 
ße, in Rüstung, gefährliche Atomenergie oder 
Flussbegradigungen - investiert wird. 

Ja, und damit die Förderknete auch reich- 
lich fließen kann, hat nun der Staat immer 
weiter Steuern und Abgaben bis zum erbre- 
chen erhöht. Das finden Un- 
ternehmer und Arbeitnehmer 
auch ganz toll, denn Sie wis- 
sen ja, wer dafür malocht und 
die Zeche letztendlich zu be- 
zahlen hat nämlich sie selbst. 
Sie kennen doch Regel 2, 
oder? 

Das ganze kann nun lei- 
der nicht ewig gehen, denn 
die Kräfte und Ressourcen 
der Allgemeinheit sind irgend- 
wann erschöpft. Außerdem 
arbeiten die Steigerungsraten 
im Wirtschaftswachstum und 
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gegeneinander. 

Das heisst, dass eine pro- 
zentuale Steigerung des Wirt- 
schaftswachstums wegen des 
immer höheren Verbrauches 
an Ressourcen immer schwieriger zu ermög- 
lichen ist, währenddessen Zinsansprüche mit 
der Zeit durch die Kapitalmasse in immer grö- 
ßere und absurdere Dimensionen ausufern. 

Irgendwann ist auch beim besten Willen 
keine Steigerung der Leistung mehr zu er- 
bringen und die Zinsforderungen stehen zwar 
auf dem Papier, können aber nicht in der 
Realität erfüllt werden. 

Das Geld ist also real gesehen kaum noch 
etwas wert. Damit unsere lieben Kapitalisten 
nicht schlussendlich auch noch dumm in die 
Röhre gucken müssen, gibt es noch Regel 
Nr. 4 des Kapitalismus: 


*Regel 4 des Kapitalismus: 


Tja, wenn’s am schönsten ist, soll man 
aufhören, sagt man doch so. Ganz ehrlich, 
wenn es nach den Kapitalisten ginge, würde 
das Geldscheffeln natürlich niemals enden, 
ist doch logisch. Deshalb wird auch das 
Kapitalvermehrungssystem mit allen erdenk- 
lichen Mitteln am Leben gehalten. Das Sy- 
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stem ist auch nicht am Ende, weil jemand 
ohne zu arbeiten irgendwann genügend 
Pinunzen gemacht hätte. Nein, ganz im Ge- 
genteil. Das System ist nach einiger Zeit am 
Ende, weil die Leute, die Zinsen erwirtschaf- 
ten müssen irgendwann nicht mehr können. 
Haben Sie nicht auch manchmal das Gefühl, 
alles wird immer schlechter und vieles geht 
nicht mehr? Sagen Sie sich nicht auch im- 
mer wieder: 

Ich kann nicht mehr! Na sehen Sie. Die 
ganze Geldscheffelei hat nämlich auch eine 
Schattenseite. Die Guthaben des einen sind 
auch immer die Schulden eines anderen sonst 
geht die Rechnung nicht auf. 

Deshalb müssen die Schulden in der Sum- 
me auch immer parallel zu den Guthaben 
steigen. Da hat sich der Staat und die Kom- 
munen verschulden, aber auch die meisten 
Unternehmen und zu guter letzt natürlich doch 
auch Sie, oder? Das sollten Sie schon allein 
deshalb tun, damit Sie Regel 3 möglichst gut 
erfüllen können. 

Schauen Sie sich um in der Welt, alles 
versinkt in Schulden! Na sehen Sie. Und alle 
rackern wie blöde! Na so etwas. Nun kann 
ich mir Billionäre oder Trillio-näre die Millio- 
nen Euro tagtäglich an Zinsen kassieren noch 
ganz gut vorstellen. 

Eine Volksgemeinschaft mit derartigen 
Schulden, ist dann aber wirklich bankrott. 
Spätestens wenn die Zinsraten die Einnah- 
men übersteigen ist Schluss mit lustig, dann 
ist endgültig sense. Doch bis dahin ist es noch 
ein weiter Weg und was hätten Trillionäre von 
Trillionen Euros, wenn diese dann auch wert- 
los wären? 

Deshalb ist für Sie, Du und mich, also für 
die Allgemeinheit irgendwann Schluss, aber 
natürlich nicht für alle. Ja, so dumm ist doch 
niemand der sich ein System ausheckt, dass 
er sich letztendlich selbst liquidiert. 

Wenn jemand einen größeren Kredit auf- 
nimmt und sich verschuldet, muss er dafür 
als Pfand meistens eine Sicherheit bieten, 
sonst bekommt er die Knete nicht. Und die- 
se Sicherheit besteht meistens aus Sachwer- 
ten. Es können Grundstücke, Häuser, Firmen- 
eigentum, Antiquitäten, wertvolle Kunstgüter, 
Gold und Silber, Schmuckstücke etc. sein. 

Sie wissen ja sicherlich von Ihren Großel- 
tern, was bisher über Jahrhunderte hinaus 
Krisen und Kriege an Wert überstanden hat- 
te. War es etwa Geld? Genau, das meine ich 
- und das wissen richtige Kapitalisten auch 
sehr gut. Wenn Sie, Du und Ich, also die All- 
gemeinheit unter Schulden am absaufen sind, 
wird erst richtig Kasse gemacht und kräftig 
umgeschichtet. 

Und das geht so: Sparen, sparen und 
nochmals sparen! kommt Ihnen das bekannt 
vor? Sie können dieses Wort sicherlich nicht 
mehr hören, aber es macht Sinn. Da sich der 
Staat für die Renditesucht der Kapitalisten 
mittlerweile total überschuldet hat und auch 
Steuererhöhungen keine Effekte mehr brin- 
gen, wird nun in die entgegengesetzte Rich- 
tung umgeschlagen. Wo vorher mit vollen 


Händen ausgegeben wurde, soll plötzlich an 
allen Ecken und Enden gespart werden. Und 
weil alle dabei so wunderschön mitmachen, 
Sparen auch die Konsumenten an Ausgaben, 
dadurch die Unternehmen an Einnahmen und 
diese wiederum an Lohnkosten und dadurch 
die Verbraucher wiederum an Einnahmen und 
Ausgaben, die Unternehmen an Einnahmen 
USW. 

Das damit die Konjunktur gänzlich abge- 
würgt wird, die Arbeitslosigkeit in die Höhe 
schnellt und der Staat immer mehr Steuer- 
ausfälle zu verzeichnen hat ist bestens ein- 
geplant. 

Die ganze Sache hat nämlich für richtige 
Kapitalisten einen überaus günstigen Effekt: 
In der Not verkaufen alle was auch nur zu 
verkaufen geht und zwar zu Spottpreisen! So 
kann man richtig günstig einkaufen gehen 
und sich in Ruhe die besten Stücke aussu- 
chen. Sie wissen ja: Grundstücke, Häuser, 
Firmeneigentum, Antiquitäten, wertvolle 
Kunstgüter, Gold und Silber, Schmuckstücke 
etc. Ja und sogar Staatseigentum - also Ei- 
gentum das die Allgemeinheit einmal mit ih- 
ren Steuergeldern finanziert hat - wird für'n 
Appel und ‚n Ei verkloppt, oder anders ge- 
sagt privatisiert. 

Sie sehen schon, zu guter letzt gilt auch 
hier Regel 2! Das ist leider noch nicht alles, 
denn das dicke Ende kommt erst noch. So 
richtig bei Null kann man erst wieder begin- 
nen, wenn alles, aber auch alles am Boden 
liegt. Und da die wilde Sparerei den Bürgern 
die letzten Cents aus den Hemden saugt und 
die Not durch Massenarbeitslosigkeit immer 
mehr um sich greift, herrscht in der Gesell- 
schaft immer mehr Frust, Kriminalität und Ag- 
gressionen. 

Das liegt daran, dass die meisten gar nicht 
um die Ursachen wissen und sich gegensei- 
tig die Schuld in die Schuhe schieben. Da 
kämpfen Unternehmer gegen Angestellte, die- 
se gegen Arbeitslose, Familien gegen Kinder- 
lose, Rentner gegen junge Menschen, Inn- 
länder gegen Ausländer, Linke gegen Rechte 
USW. 

Und weil die schwächsten gegen die da 
oben kaum etwas zu sagen haben, suchen 
sie sich noch schwächere um ihren Frust 
abzulassen. Das kann sich soweit steigern, 
bis sämtliche Werte in einem Krieg eingeeb- 
net wurden und man wieder wirklich bei Null 
beginnen kann wie das auch so oft in der 
Geschichte war. 

Unseren Kapitalisten wird’s freuen, denn 
so können sie mit der Rüstungsindustrie noch 
richtig fette Kasse machen. Auch werden sie 
sämtliche Kriegsparteien mit den schönsten 
Investitionen unterstützen da sind sie nicht 
so wählerisch. Von einer entfernten Südsee- 
insel aus, wird dann beim Gläschen Sekt ge- 
wettet, welche Partei denn nun den Krieg 
gewinnt ...oh wie interessant! 

- Und wenn’s den Aufbau wieder gibt, dann 
setzt es einen Währungs-Schnitt und alle 
bekommen prompt Kredit 

- So ist das nunmal im Kapitalismus! 


Vernetzt Euch! 
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zu Kameraden 
in Eurer 
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Die Kunst 
des Krieges 


Sunzi schrieb sein aussergewöhnliches Buch 

vor 2.500 Jahren - und noch heute ist es 

an allen japanischen Manager-Semina- 

ren die Pflichtlektüre, ebenso wie in 

der sowjetischen Militär-Hierarchie 

oder der roten Armee Mao's. Etwa 

um 100 v. Ch. schrieb Sima Quian, 

, einer seiner Chronisten, fol- 
gende Biografie: 


Sunzi, dessen Vorname 
Wu war, stammte aus dem 

Staate Qi. Sein Buch ’Die 
Kunst des Krieges’ erregte die 
Aufmerksamkeit Helus, des 
. Königs von Wu. Helus sagte 
Y zu ihm: 

»Ich habe seine dreizehn 
Kapitel sorgfältig studiert. Darf 
“ ich Deine Theorie über die Füh- 
rung von Soldaten einer kleinen 
, Prüfung unterziehen?« Sunzi er- 

widerte: »Das dürft Ihr«. 

Der König fragte: »Darf sich 

die Prüfung auch auf Frauen be- 
ziehen?« 
Wieder stimmte 
Sunzi zu; so wurden 
Vorbereitungen ge- 
troffen, hundertachzig 
Damen aus dem Palast 
zu holen. 

Sunzi teilte sie in zwei Kom- 
panien und stellte je eine der Lieb- 
lingskonkubinen des Königs an die Spit- 
ze der Abteilungen. Dann ließ er sie alle 
einen Speer in die Hand nehmen und sprach 
die Worte: 

»Ich nehme an, dass Ihr den Unterschied 
zwischen vorne und hinten und rechts und 
links kennt« Die Mädchen erwiderten: 
»Ja«. Sunzi fuhr fort: 

»Wenn ich sage "Augen geradeaus!”, 
dann müsst Ihr nach vorne blicken. Wenn 
ich sage "Links um!” dann müsst Ihr Euch 
nach links drehen. 

Wenn ich sage "Rechts um!” dann müsst 
Ihr Euch nach rechts drehen. Wenn ich sage 
"Kehrt!” dann müsst Ihr Euch rechts herum 
und noch einmal rechts herum drehen. 

Die Mädchen hatten auch dies verstan- 
den. Nachdem die Befehle erklärt waren, ließ 
er Hellebarden und Streitäxte ausgeben, um 
den Drill zu beginnen. Dann gab er zu ei- 
nem Trommelwirbel den Befehl: 

»Rechts um!« doch die Mädchen brachen 
nur in Lachen aus. Sunzi erklärte geduldig: 
»Wenn die Kommandoworte nicht klar und 
deutlich sind, wenn die Befehle nicht richtig 
verstanden werden, dann trifft die Schuld 
den General« 

Er machte mit dem Drill weiter und gab 
diesmal den Befehl »Links um!« worauf die 
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Mädchen abermals Lachkrämpfe bekamen. 
Da erklärte er: »Wenn die Kommandos nicht 
klar und nicht deutlich sind, wenn die Be- 
fehle nicht richtig verstanden werden, dann 
trifft die Schuld den General. 

Doch wenn seine Befehle klar sind und 
die Soldaten dennoch nicht gehorchen, dann 
ist es die Schuld der Offiziere«. 

Darauf gab er den Befehl, die Anführe- 
rinnen der beiden Kompanien zu enthaup- 
ten. 

Der König von Wu betrachtete das Ge- 
schehen vom Dach eines Pavillons aus; als 
er sah, dass seine Lieblingskonkubinen ent- 
hauptet werden sollten, erschrak er sehr und 
schickte eilig die folgende Botschaft hinun- 
ter: 

»Wir sind zufrieden mit der Fähigkeit un- 
seres Generals, die Truppen zu führen. Wenn 
wir dieser beiden Konkubinen beraubt wer- 
den, wird unser Essen und Trinken den Ge- 
schmack verlieren. Wir wünschen nicht, dass 
sie enthauptet werden!« 

Sunzi erwiderte noch geduldiger: »Nach- 
dem ich einmal die Ernennung Eurer Maje- 
stät zum General der Streitkräfte erhalten 
habe, gibt es gewisse Befehle Eurer Maje- 
stät, die ich, wenn ich als solcher handle, 
nicht akzeptieren kann«. 

Und seinen Worten getreu ließ er die 
beiden Anführerinnen sofort enthaupten und 
setzte die nächsten beiden Anführerinnen an 
ihre Stelle. Daraufhin wurde die Trommel 
zum Drill geschlagen. 

Die Mädchen machten alle Schritte, dreh- 
ten sich nach rechts oder nach links, mar- 
schierten geradeaus oder machten kehrt, 
knieten oder standen, und alles mit höch- 
ster Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit; 
keine wagte, einen Laut von sich zu geben. 

Dann schickte Sunzi einen Boten zum 
König und ließ ihm ausrichten: »Herr, Eure 
Soldaten sind jetzt richtig ausgebildet, sie 
halten Disziplin und sind bereit für die In- 
spektion durch Eure Majestät. Sie können 
zu jedem Zweck eingesetzt werden, den Ihr 
Herrscher im Sinn haben mag. 

Fordert sie auf, durch Feuer und Wasser 
zu gehen, sie werden sich nicht weigern!« 
So wurde Sunzi General des Königs von Wu. 


Das Buch beginnt mit den Worten: 

„Die Kunst des Krieges ist für den Staat 
von entscheidender Bedeutung. Sie ist eine 
Angelegenheit von Leben und Tod, eine Stra- 
ße, die zur Sicherheit oder in den Untergang 
führt. Sie darf unter keinen Umständen ver- 
nachlässigt werden.“ 


James Clavell sagt hierzu: „Ich bin über- 
zeugt davon, dass unsere politische und mi- 
litärische Führung dieses Werk hätte studie- 
ren sollen, denn dann wäre in Vietnam nicht 
das passiert, was passiert ist und wir hät- 
ten den Korea-Krieg nicht verloren.“ 

Im Jahre 1782 wurde Die Kunst des Krie- 
ges von einem Jesuiten ins Französische 
übersetzt. Es gibt eine Legende, nach der 


dieses kleine Buch Napoleons Schlüssel zum 
Erfolg wurde und erst geschlagen wurde, 
nachdem er Sunzis Regeln nicht mehr be- 
folgte. Betrachten wir ein paar wenige Stich- 
punkte seiner Lehre: 


TAKTIK 

Die ausgezeichneten Generale der Ver- 
gangenheit schlossen jedwede Niederlage 
aus und warteten auf ihre Gelegenheit, den 
Feind zu schlagen. Es liegt in unserer Hand, 
uns vor einer Niederlage zu schützen, über 
den Feind zu obsiegen, verlangt nach einer 
offensiven Taktik. 

Den Sieg zu feiern, wenn ihn jeder sehen 
kann, ist keine hervorragende Leistung. Vor- 
trefflich ist es, im Geheimen zu planen und 
die Pläne des Feindes zu vereiteln, zu ge- 
winnen ohne daß ein Tropfen Blut vergos- 
sen wird. 

Die Alten nannten nicht den einen klu- 
gen Kämpfer, der siegt, sondern den, der 
mit Leichtigkeit siegt. 

Seine Siege werden ihm aber nicht den 
Ruf der Größe oder der Weisheit erbringen, 
da der Sieg durch Umstände verursacht 
wurde, die nie ans Licht der Öffentlichkeit 
kommen. 

Der kluge Kämpfer gewinnt seine Schlach- 
ten, indem er keinen Fehler macht. So sucht 
der siegreiche Stratege nur dann die Aus- 
einandersetzung, wenn der Sieg bereits er- 
rungen ist, während hingegen der zum Un- 
tergang verurteilte zuerst den Kampf sucht 
und danach den Sieg erheischen will. 


ENERGIE 

In der Schlacht gibt es nur zwei Angriffs- 
methoden - die direkte und die indirekte. Es 
gibt nicht mehr als fünf Musiknoten, jedoch 
lassen sich in endloser Weise Musikstücke 
komponieren. 

Der Ansturm der siegreichen Truppen ist 
wie das Brausen eines Stromes, der sogar 
Steine mitreißt, die richtige Entscheidung 
gleicht dem herabstoßen eines Falken. En- 
ergie kann mit dem Spannen einer Armbrust 
vergleichen - die Entscheidung mit dem Ab- 
drücken. 

Zhang You berichtet von folgende Anek- 
dote: Da er Xiongnu zerschmettern wollte, 
schickte er Spione aus. Xiongnu aber war 
gewarnt und verbarg sorgfältig alle starken 
Männer und Pferde und ließ nur Kranke 
Schwache und abgemagertes Vieh auf den 
Straßen sehen. 

Zhang You sagte: „Wenn zwei Länder in 
den Krieg ziehen, so stellen sie für gewöhn- 
lich ihre Stärke zur Schau. Doch die Spione 
sahen nichts ausser Alter und Krankheit. Das 
ist gewiss eine List des Feindes.“ Der Kaiser 
aber verwarf seinen Rat und ging in die Falle. 


STARKE UND SCHWACHE PUNKTE 
Benutze die Wissenschaft der starken und 
schwachen Punkte, damit der Vorsturm Dei- 
ner Armee den Feind vernichtet. Eine Armee 
kann gut vorankommen, wenn sie durch 


Gebiet marschiert, in dem der Feind nicht 
ist. Zu Bhiao traf auf seiner Wanderschaft 
einen alten Metzger, der angab, dass er sei- 
ne Messer noch nie geschliffen hatte. Auf 
die Frage von Bhiao, wie er das wohl anstel- 
le, antwortete dieser: 

„Ich schneide nur durch die Leerräume 
zwischen den Muskeln, den Sehnen und den 
Knochen, so daß meine Klinge nie auf Wi- 
derstand trifft. So bleibt es ein Leben lang 
scharf.“ 

Damit wollte der Metzger-Meister ausdrük- 
ken, dass man den Feind nur an seinen 
schwächsten Stellen angreifen soll. So kann 
man die eigenen Verluste minimal halten. 
Die eigene Klinge (Stärke) nutzt sich so nicht 
ab. 


MANÖVER 

Auf dem Schlachtfeld dringt das gespro- 
chene Wort nicht weit genug, deswegen 
werden Fahnen, Gongs und Trommeln be- 
nutzt um die Truppen zu dirigieren. 

So bilden diese einen geeinten Körper 
und es ist einem einzelnen Tapferen unmög- 
lich, allein vorwärts zu stürmen und dem 
Feigen unmöglich, sich alleine zurückzuzie- 
hen. 

Wu Qiu kämpfte 200 v. Ch. gegen die 
Stadt @in. Bevor die Schlacht begann, 
schlich sich ein Mann von unvergleichlichem 
Wagemut ins Lager der Feinde und nahm 
zwei der Anführer gefangen. 

Wu @iu liess den Mann sofort enthaup- 
ten. Von seinen Offizieren darauf angespro- . 


‘chen, antwortete dieser: „Dieser Mann war ‘ 


ein guter Soldat, aber ich ließ ihn enthaup- 
ten, weil er ohne Befehl handelte.“ Soviel 
zur Disziplin in den alten Armeen. 


DAS WOHLBEFINDEN DER SOLDATEN 

Betrachte Deine Soldaten wie.Deine Kin- 
der, und sie werden Dir in die tiefsten Täler 
folgen. Betrachte sie als Deine geliebten 
Söhne, und sie werden bis zum Tode an 
Deiner Seite stehen. 

Du Mu berichtet von dem berühmten 
General Wu @i: Er trug die gleichen Kleider 
und aß das gleiche Essen wie der gemein- 
ste seiner Soldaten. Er wollte kein Pferd und 
keine Matte zum Schlafen haben, auch trug 
er seine Vorräte selbst in einem Bündel auf 
dem Rücken. 

Einer seiner Soldaten litt an einem Ab- 
szeß und der General Wu @i selbst saugte 
das Gift aus. Als die Mutter dieses Soldaten 
davon hörte, brach sie in Tränen aus. 

Als sie jemand fragte weshalb sie weine, 
solle sie doch glücklich sein, denn ihr Sohn 
wäre doch nur ein gemeiner Soldat, antwor- 
tete sie: 

„Vor vielen Jahren tat Herr Wu meinem 
Mann einen ähnlichen Dienst und mein Mann 
wollte ihn daraufhin nie wieder verlassen und 
fand in den Händen des Feindes den Tod. 

Und nun hat er dasselbe für meinen Sohn 
getan und auch er wird, ich weiß nicht wo, 
dereinst im Kampf fallen.“ @ 


Noröwind 2 


Seid gegrüßt, gleich die erste Frage, stellt 
euich erstmal vor, wer Seid.ihr, woher kommt 
ihr und wie begann alles? 

Vidar wurde im Sommer 2003 unweit des 
schönen Ostseestrandes gegründet. Den 
Grundstein dafür legten zunächst Möwe (Gi- 
tarre, Keys, Gesang) und Salud (Gesang). Da 
ohne einen guten Schlagzeuger schlecht Mu- 
Sik zu machen ist, fragte man Stuka, der be- 
reits früher mit Salud in einer Band sein Un- 
wesen trieb, ob er nicht Lust hätte, diesen Part 
zu übernehmen was er dann auch tat. 

Der Bass wurde mit Kodo besetzt. In die- 
ser Formation beschränkte man sich im Gro- 
ßen und Ganzen darauf, Stücke anderer Bands 
zu covern. Nebenbei entstanden aber auch die 
‘ ersten eigenen Kompositionen, die dann auch 
im Sommer 2005.auf dem ersten offiziellem 
Demo erschienen sind. Zeitgleich ergab es sich, 
dass Kodo die Band aus Zeitmangel verlassen 
musste. Mit Marcel war aber bald ein passen- 
der Ersatzmann gefunden. 

Wie seid ihr auf den Namen VIDAR gekom- 
men und was bedeutet er persönlich für 
euch? 

Das hat gut eineinhalb Jahre gedauert, bis 
wir auf dem Namen Vidar gekommen sind. 
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Zunächst war uns eigentlich nur klar, dass es 
ein Begriff aus der nordischen Mythologie sein 
muss, vom Sinn her ausdrucksstark und ein- 
fach auszusprechen. Dieses Kriterium zu er- 
füllen, sollte sich aber als äußerst schwer er- 
weisen. Monatelanges Kopfzerbrechen und 
unzählige Recherchen in Literatur und Inter- 
net haben dann letzten Endes aber doch zu 
einem Ergebnis geführt. 

Um zu verstehen, was Vidar für uns als Band 
bedeutet, soliten wir vielleicht kurz sagen, wer 
Vidar ist. Vidar (auch: Widar, Vidarr) kommt 
aus dem Nordischen und bedeutet soviel wie 
“der weithin Herrschende”. Vidar ist ein Sohn 
Odins und der Riesin Grirdr. Er wird auch als 
Rächergott bezeichnet. Sein Wohnsitz Widi 
(oder auch Landwidi) ist ein Raum der von 
hohem Gras umgeben ist. Vidar gilt nach Thor 
als Stärkster der Asen und genießt das Ver- 
trauen der Götter in der Not. 

In der Ragnarök wird Vidar den Fenriswolf 
töten, der zuvor seinen Vater Odin verschlingt. 
Hierzu wird Vidar dem Fenriswolf sein Schwert 
mitten ins Herz stoßen. In manchen Überliefe- 
rungen heißt es auch, das Vidar dem Wolf 
seinen Rachen entzwei reißen wird, indem er 
ihm seinen schuhbewehrten Fuß auf dem 


Unterkiefer setzt und den Oberkiefer nach oben 


merung wird Vidar gemeinsam ‚mit: ‚seinem 
Bruder Wali in der neuen pelhetrschE und 
im Heiligtum wohnen. .* 

Sieht man nun die mehr als.2000 Jahre 
andauernde geistige Verdummung der Völker 
Europas durch SO genannte Weltreligionen als 
Ragnarök an, bzw. die Verfechter oder Verbrei- 

“ter eben dieser in ihren Kirchen, Moscheen 
und Synagogen hinter dem Bild des 
Fenriswolfes, so erklärt sich.die Bedeutung des 
Namens für uns aus dem Kontext der Erklä- 
rung des Vidar. 

Fürskeute die euch ndeh nicht gehört ha- 
ben, wie schätzt ihr eure Stilrichtung ein? 

Das ist schwer zu sagen, es ist'kein RAC 
und kein Hatecore. Dann gibt es Leute, die 
diese Musik als NS-BM einstufen würden, was 
wiederum auch nicht richtig: ist. Musikalisch 
bedienen wir uns an mehreren Stilrichtungen 
vorwiegend aus dem Metal -Bereich. Dadurch 
klingen die einzelnen Songs teilweise sehr un- 
terschiedlich, was nicht unbedingt ein Nach- 
teil sein muss, gerade wenn man für Abwechs- 
lungsreichtum sorgen will. Textlich geht es 
hauptsächlich um unsere germanischen Vor- 
fahren, um Krieg und um systematische Mas- 
senverblödung durch judeo-christliche Struk- 


turen. Hörproben und Texte es unter 


www.vidar-band.org! 


Wie viele Könzerte.habt ihr schon a 


Wie waren eure Erfahrungen? und welches 
liegt euch am positivsten in’Erinnerung? 
Als Vidar haben wir noch auf keinen größe- 
‚ren Konzerten gespielt. Es gab aber schon 
mehrere, wie soll man sagen, “Mini-Gigs” im 
Proberaum, dıh. wir haben bisher hauptsäch- 
lich auf Partys vor maximal 50 Leuten gespielt. 
Lustig waren sie alle, da nicht nur die Gäste 
dem Alkohol in Massen fröhnten. 


BAND - 


Pr 
bricht. Nach’den Verheerungen der Götterdäm-" 


T-SHIRTS, PULLOVER 


KAPUZEN-ZIPPER, TONTRÄGER 


UND...UND..UND:.. 


Fordet# unsere artuelle Nersandiiste an 
oder wesucht uns im Interne+ unter: 


www.h8store.com 


Werbung «» 
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welches sich “Nordischer Winter” schimpft, 


seid ihr damit zufrieden oder soll es in Zu- 
kunft Veränderungen geben? 

Das ist richtig, das Demo erschien, wie ein- 
gangs schon erwähnt im Sommer 2005. 
Wenn man Songs aufnimmt und sie dann hört, 
findet man irgendwie immer etwas, wo man 
sagt, das hätte man auch anders machen kön- 
nen, egal ob es sich um Aufnahmen im Probe- 
raum für ein Demo oder Studioaufnahmen 
handelt. 

Bei dem Demo “Nordischer Winter” ging 
es hauptsächlich darum die Resonanz auf die- 
se doch teilweise recht eigenwillige Musik zu 
testen und weniger ein ausgereiftes Klangwerk 
abzuliefern, zumal auch die in den Texten ent- 
haltenen Begriffe, wie Luzifer oder ähnliches, 
doch eventuell dazu führen könnten, das man- 
cher gleich an Satanismus denkt. Vorbeugend 
auf solche Fälle sei ganz klar gesagt, das wir 


mit schwarzen Messen und Teufels- 


beschwörungen nichts zu tun haben. 

Wann kann man denn mit einem Vollalbum 
von euch rechnen? Und worum soll es ge- 
hen in euern Liedern? 


Derzeit befi nden wir uns auf d 


Zeit mit den Aufnahmen beginnen 
Innen. Sollte sich in dieser Richtung 


irgendet-was'tun, kann man das’ wu unserer 


Internetseite nachlesen. 
Zu dengeRäfthälten ist ja schon in der drit- 

ten Frage etwas ge- 
sagt worden, dem ist 
eigentlich nicht viel 
hinzuzufügen. Klare 
pgliische 


R ie a 
soll aber keine Gren- 
re: werden, 

so dass es jedem 

sit überlassen 
bleibt, wie er die Zei- 


len deutet. 
Gibt es noch ande- 


ist das V 
zwischen euch un- 
tereinander? 
Man kennt natür- 
1 iele Leute und 
auch andere Bands, 
wobei es sich bei 
anderen Bands nicht 
um unser direktes 
Umfeld handelt. Wie 
soll man das Verhält- 
nis nun beschrei- 
a. ben?! Es ist so, das 


un mit euchsin Verbindun, 


-Hier nun könnt ihr eure letzten Worte, Dro- 


mal wieder Funkstille. S 
Wahrscheinlich liegt es daran, dass man 
selber auch genug um die Ohren hat (Arbeit, 
Studium, Familie etc.), so dass einfach die. 
fehit'um die Kontakte enger zu halten 
eines ist ganz wichtig, auch wenn man 
selten sieht, ist man immer sehr kan 
schaftlich zu einander. 
Habe euchjain dieser Besetzung Per nic 
2. gesehen, aber wie sieht es aus 


falls Interesse aneinem Gig 
Am besten über die Rubrik 
serer Bandpage. Die Adresse steht we 
schon einmal, ansonsten werden wir: f 
des Interviews noch einmal darauf hinw 
Unterstützt ihr irgendwelche Organisa 
nen oder Parteien? ”% 
Ja und Nein, wir sind eher Sympathisan- 
ten der ein oder anderen Partei oder Organi- 
sation aber nirgends Mitglied. Dahatjederen- 
zelne von uns ganz unterschiedliche Gründe E; 
für, auf die wir hier nicht weiter eingehen u 
len. > AR 


hungen oder andere Anmerkungen loswer- “ 
den.. vielen dank für das Interview! 

Der Dank für das Interview gebührt in er- 
ster Linie euch, denn ohne Fragen gibt's im 
Normalfall auch keine Antworten. 

Grüsse gehen an alle, die uns kennen. ‚oder 
in irgendeiner Weise mit uns in Verbindung 
stehen und uns wohl gesonnen sind. Aktuel- 
les zur Band findet man unter www.vidar- 
band.org! 


u 
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Race Riot wurde im Jahre 98 von Chri- 
stoph (Gesang) und Gerolf (Gitarre) gegrün- 
det. Wir entschieden uns die Musik zu spie- 
len die uns am meisten begeisterte... aber 
bis dahin lag noch ein langer Weg, der mit 
viel Arbeit und Üben verbunden war. Einen 
passenden Bassisten und Drumer hatten wir 
auch schnell gefunden und so konnten wir 
die nächste Zeit erstmal im Proberaum nut- 
zen. 

Es verging ca. ein Jahr, bis wir unseren 
ersten lokalen Auftritt zusammen mit der 
befreundeten Band Sperrfeuer absolvieren 
konnten. Nach einiger Zeit stieß noch ein 
zweiter Gitarrist zu uns, somit waren wir zum 
ersten mal komplett, was aber nicht lange 
anhalten sollte, da unser damaliger Schlag- 
zeuger aus beruflichen Gründen aus der 
Heimat wegziehen musste. Es wurde immer 
Schwerer für uns, gemeinsam Zeit zum Pro- 
ben zu finden. 

Wir einigten uns schließlich im Guten und 
er verließ die Band. Ja, nun standen wie 
erstmal da ohne Schlagzeuger. Nach kurzer 
Zeit lösten wir aber auch dieses Problem, 
denn wir konnten Dennis, den Schlagzeu- 
ger von Sperrfeuer, für unseren Krach be- 
geistern. 

Und so hatten wir auch zum ersten mal 
die nötige Härte’in unserer Musik und das 
Ganze klang dann jetzt auch zum ersten mal 
nach Hardcore. 

Wir verbrachten die nächste Zeit erstmal, 
wie soll es auch anders sein, mit Proben, da 
ja alle Lieder mit Schlagzeug neu einstudiert 
werden mussten. 
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In dieser Besetzung folgte noch ein letz- 
ter lokaler Auftritt mit Sperrfeuer. Denn da- 
nach verließen uns unser Bassist und unser 
zweiter Gitarrist. 

Aber das Schlimme daran, sie verließen 
nicht nur von heute auf morgen die Band, 
sondern die komplette Bewegung. Es war 
ein großer Schlag für uns, zwei jahrelange 
Freunde ohne Vorahnung zu verlieren. 

Wir können ihr Handeln bis heute nicht 
nachvollziehen, denn einer von ihnen änderte 
sein Leben komplett, aber darauf gehe ich 
jetzt hier nicht weiter ein, denn sie sind alt 


genug und müssen ihr Handeln mit ihrem 
Gewissen selber vereinbaren können... FUCK 
OFF... Den nächsten zwei Jahren folgten viele 
Auftritte, die wir nun zu dritt meisterten. 
Besonders sind uns ein paar Auftritte auf 
Rügen im “Club 18” in Erinnerung, geblie- 
ben. 

Wir spielten dort dreimal, unter anderen 
mit Sperrfeuer, Legion of Thor, D.S.T... es 
herrschte jedes Mal eine sehr gute Stim- 
mung. Aber leider wurde der besagte Klub 
nach kurzer Zeit von Seiten des Systems 
geschlossen. 


Nationales Fanzinearchiv 


http://www.fanzinearchiv.here.de 


Hier findet Ihr eine Auflistung sämtlicher 


deutscher Fanzines aus den frühen 
80ern sowie alle aktuell erscheinenden 
Magazine. Hilf auch DU uns das Archiv 
zu vervollständigen ! 


Werbung 


Uns ist es bis zum damaligen Zeitpunkt 
nicht gelungen, einen passenden Bassisten 
und Zweit- Gitarristen zu finden. Deshalb 
beschlossen, wir eines dieser Probleme zu 
lösen, indem wir Marcel, einen’guten Freund, 
am Bass anlernten. Das Ganze zog sich na- 
türlich über eine geraume Zeit hin, da er 
vorher noch nie eine Bassgitarre in der Hand 
gehalten hatte. Aber wie jeder weiß... 

Übung macht den Meister, _ 
denn im Laufe der Zeit beherrsch-. |] 
te die Gitarre nicht mehr ihn, son- ” 
dern er die Gitarre. Es folgten wie- 
der einige Auftritte, nun aber zu 
viert. 

Wir dachten uns, dass die Zeit 
gekommen sei, um was auf CD 
zu verewigen. Wir bekamen das 
Angebot, für die bekannte Samp- 
ler-Reihe “White Pride World 
Wide”, zwei Lieder aufzunehmen 
und gingen im Sommer 2003 ins 
Studio. 

Aus irgendwelchen Gründen 
dauerte die Veröffentlichung bis 
Ende 2004. Wir bekamen zwi- 
schenzeitlich auch für eine nicht 
lang anhaltende Zeit einen zwei- 
ten Gitarristen. Aber leider passte 
er vom musikalischen Stil nicht 
zu uns und wir trennten uns wie- 
der. Aber mit der Absicht was Auf- 
zunehmen, dachten wir nicht nur 
an einen Sampler Beitrag, son- 
dern an eine Voll-CD. Also gingen 
wir erneut Ende 2003 ins Studio, 
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um 11 Lieder aufzunehmen. Das Resultat 
ist dann Anfang 2004 unter dem Namen 
“Terror Against Tyranny” auf Final Stand 
Records erschienen. Aus heutiger Sicht hät- 
te man so einiges anders gemacht...wie 
waren halt noch alle sehr unerfahren was 
man auch am end Resultat hört. 

Es folgten wieder einige Auftritte im In- 
und Ausland. Ende 2004 haben wir nun 
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vwwwöswbversand.com 


Werbung 


auch endlich einen zweiten Gitarristen ge- 
funden, der sich seitdem in die Lieder einar- 
beitet. Die aktuelle Besetzung ist folgende: 
Christoph - Gesang, Gerolf - Gitarre, Den- 
nis Schlagzeug, Marcel - Bass, Tobias - 
Gitarre. In dieser Besetzung haben wir dann 
im Mai 2005 unsere MCD “Downfall of your 
infected world” aufgenommen und erschie- 
nen ist die CD dann auf Until The End Re- 
cords. 

Im diesem Jahr (2006) hat sich zugege- 
bener Maßen, leider wie schon oft davor die 
Besetzung bei Race Riot geändert. Dadurch 
war es bis zum jetzigen Zeitpunk ein eher 
ruhiges Jahr mit nicht mal einer Handvoll 
Live-Auftritten. 

Ein neuer Schlagzeuger und Bassist sind 
neu dazu gestoßen und alle Lieder sowie 
neues Material wurden an so manch langen 
Abenden einstudiert. Auf 4uVinyl wurde die 
MCD -”Downfall of your infected world "auf 
Vinyl verewigt. 

Das besondere “etwas” an der Sache ist, 
das die Platte einseitig bespielt ist und auf 
der anderen Seite in Wochenlanger Handar- 
beit besprüht wurde. Das ganze ist natür- 
lich Streng Limitiert. Weiß, mit NSHC auf 
127 Stück, Schwarz mit NSHC auf,88 Stück 
und schwarz mit Skull auf 265 Stück. 

Wir arbeiten an einer neuen Voll CD, die 
wir dann wenn alles glatt läuft Anfang näch- 
sten Jahres aufnehmen. Bis dahin werden 
wir auch noch öfters auf den einen oder an- 
deren Gig spielen. 

...to be continued 

Kontakt: raceriot@hotmail.com 
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Hei, mit unsrer Bandgeschichte ist nicht ganz 
einfach, aber wir versuchen es mal zusammen zu 
bekommen. Begonnen hat es in den Jahren 1998- 
99 von der ersten Besetzung sind jetzt noch zwei 
Mitglieder dabei und der Rest kam (oder ging) im 
Laufe der Zeit. Seit zwei Jahren spielen wir jetzt in 
einer ganz stabilen und gut abge- 
stimmten Besetzung: 
Micha (Gitarre), Ste- 
fan (Gitarre), Basti 
(Gesang), Thomas 
(Bass) und Flo (Schlag- 
zeug). Die meisten 
hatten vor der Band 
nichts mit Musik zu 
tun, heute Begeistert 
uns die Musik und wir 
suchen noch nach 
Ausdruck und Mes- 
Sage. Ein großes Zer- 
würfnis ist der Stil, in 
dieser Sache spaltet sich 
die Band und das sorgt 
immer wieder für Streit. 
Aber der Vorteil bei uns 
ist, dass wir uns schon 
sehr lange kennen und “ h 
dadurch ein großer Zu- a = 
sammenhang besteht. Wir 
werden heute noch ge- fragt, ob bei uns ein 
Mädel singt; hiermit wird diese Frage beantwor- 
tet: ganz zu Anfang hatten wir ein Sängerin, die 
aber schon vor Jahren in eine andere Band ge- 
wechselt ist. Danach folgte ein hoch und runter, 
Leute kamen und gingen, wir möchten das jetzt 
nicht alles schildern, da es sonst den Rahmen der 
Frage sprengen würde. Es war halt eine Suche nach 
einer Besetzung die miteinander funktioniert und 
ob es jetzt ausgestanden ist, warten wir mal ab. 
Eine Band ist wie eine Familie, jeder versucht sei- 
nen Kopf durchzusetzen. 


Nein, eigentlich nicht. Hat noch keiner gefragt 
und aufdrängen möchten wir uns nicht. Vor ei- 
nem Jahr, war mal eine bei uns im Proberaum 
und hat uns interviewt. Was daraus geworden ist, 
weiß keiner. Den Namen der Zeitschrift weiß auch 
keiner. Die Sache ist irgendwie im Sand verlaufen- 
egal. Unser Bekanntheitsgrad ist ja auch nicht so 
riesig und dadurch ist wahrscheinlich die Interes- 
se der Bewegung nicht so groß an einem Inter- 
view. Ein weiterer Grund kann sein, dass die Be- 
wegung im Süden nicht besonders stark und zahl- 
reich ist. Aber wir freuen uns sehr und hoffen auf 
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Whıte Voic 


wachsende Neugier. Ob du verwirrt bist? Keine 
Ahnung, wir hoffen aber nicht, wäre echt schade 
für unser erstes (wirkliches) Interview. 


Flo 24 ist unser Schlagzeuger er schraubt gern 
an Autos rum und besucht Konzertevents. Kussi 
27 spielt Gitarre und ist leidenschaftlicher Motor- 
radfahrer. Thomas 23 zupft den Bass in seiner 
Freizeit findet man ihn im Wald beim Paintball 
spielen. Steffan 
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28 spielt auch Gitarre liest viel und 
ist sportlich sehr aktiv. Basti 23 Gesang hat keine 
Zeit für Hobbys ist nämlich Papa. 


Wir leben an der Grenze vom Badischen ins 
Schwäbische, am Rande des Schwarzwaldes, nicht 
weit vom Breisgau und dem Hegau mit der 
Bodenseeebene. Wir sind eingeklemmt im Drei- 
ländereck: Schweiz, Frankreich und Deutschland. 
Zu sehen gibt es eine Menge, wir haben mittelal- 
terliche Städte, den Bodensee, Burgen und viel 
Wald. Historisch gibt es römische Ausgrabungen, 
keltische Gräber, die Hohenzollern, die Donau- 
quelle mit Schloss Fürstenberg, Insel Meinau und 
Reichenau, viel Tradition, Schluchten, Kukuks- 
uhren und den Bodensee. Das war jetzt zwar ein 
totales Durcheinander, aber uns würde bestimmt 
noch viel mehr einfallen. Es lohnt sich jedenfalls 
mal in den Süden zu kommen auf ein paar Ur- 
laubstage. Gerade an Fasnacht ist es für Auswär- 
tige bestimmt recht interessant bei uns. Dort fin- 
den auf jedem Dorf und in jeder Stadt Bälle statt. 
Also- auf in den sonnigen Süden. 


Also über die politischen Strukturen können 
wir nicht viel sagen. Wir kommen alle aus einer 
sehr ländlichen Gegend, hier sind die Leute sehr 
konservativ und möchten am liebsten von alle dem 
nichts wissen. Motto: „Berlin isch wit weg“. Hier 
hat jeder alles was er braucht und darum küm- 
mert man sich nicht um Probleme, die unweiger- 
lich in der Zukunft auf uns zu kommen werden. 

Die Idee mit dem „Natio- 

nalen Widerstand“ hat 
sich aufgelöst nach dem 
die Hauptaktöre ausge- 
stiegen sind. Es fand sich 
niemand mehr, der orga- 
nisatorisch die Fäden in 
die Hand nehmen woll- 
te um die Arbeit fort zu 
setzen. Es fehlen ein- 
fach Leute die hinter 
einer Sache stehen und 
ein Ziel verfolgen. Aber 
auch der Erfolg mit 
dieser Aktion blieb aus 
und es machte sich 

Resignation breit. 


Wir sind mit dem Ergebnis nicht zufrieden. 
Die CD ist kurz gesagt einfach schlecht. Tut uns 
echt Leid, wir entschuldigen uns hiermit bei de- 
nen die diese CD gekauft haben. Wir waren zu 
dem Zeitpunkt einfach musikalisch noch nicht so 
weit und das Material war auch nicht gerade toll. 
Wir überschätzten uns selbst. Aber wir hatten auch 
Pech mit dem Tonstudio. Es war ein tristes Keller- 
loch, welches zu damaligen Zeiten mal als Wein- 
keller fungierte und dann durch einen windigen 
Geschäftsmann zu einem Tonstudio der 16 Spur- 
High-Technology umfunktioniert wurde. Mit einem 
Kassettenrecorder wären wir besser bedient ge- 
wesen. Der ursprünglich Produzent ist über alle 
Berge. Nach letzten Infos arbeitet er für die andre 
Seite und raucht gerne mal einen. Wir hatten dann 
Glück, dass Ragnarök die Produktion übernahm. 
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Ab dem Zeitpunkt an lief alles glatt und die CD 
kam auf dem Markt. Jetzt im Nachhinein hätten 
wir uns einfach mehr Zeit genommen um die Sache 
noch einmal zu überarbeiten und in ein vernünfti- 
ges Studio zu gehen. Aber leider ist es zu spät. 
Eure beiden bisherigen Scheiben fand ich per- 
sönlich eher durchschnittlich. Habe Euch in 
letzter Zeit aber ein paar Mal live gesehen und 
musste meine Meinung komplett erneuern. 
Was ihr derzeit Live draufhat ist längst nicht 
mehr mit euren Veröffentlichungen zu verglei- 
chen. (ich denke das geht runter wie Öl, ha 
ha). Habt ihr schon genügend Material für eine 
neue Scheibe? Wann wird es soweit sein und 
wo wird das gute Stück erscheinen? 

Wir hoffen, dass die neue Scheibe auf bessere 
Kritik stößt und der Name White Voice große Freu- 
de und unbändige Massen an Hörern findet. Dan- 
ke für das Kompliment. Seltsamer Weise ist das 
Livespielen kein Problem für uns. Wir bekommen 
dort auch immer ein echt gutes Feedback. (Wenn 
wir nur unsere CDs auch nur so hinbekommen 
würden). An der Stelle müssen wir mal etwas los- 
werden: es ist auf den meisten Konzerten eine 
echte Katastrophe (Zumutung) mit was für einer 
Anlage man spielen muss. Wenn jemand ein Kon- 
zert organisiert sollte er doch bitte, bitte erst an 
die Bands denken welche spielen und eine taugli- 
che Anlage mieten. Es hat ja auch den Vorteil, 
dass das Konzert an Qualität zunimmt. 

Die neue Scheibe ist aufgenommen, es gibt 
noch Probleme bei der Mischung. Wir haben sie 
bereits im März dieses Jahres eingespielt und mit 
ihrer Erscheinung rechnen wir gegen Ende des 
Jahres. Der Titel ist „Narrenkabinett“ und erschei- 
nen wird sie bei V7. Ebenso haben wir ein paar 
Lieder auf einem Sampler mit HKL gemacht, der 
demnächst erscheinen dürfte unter dem Namen 
„Drei für Deutschland“ zu erhalten bei V7. 

Auch textlich habt ihr einen gewissen Reife- 
prozess durchlaufen. Wovon unterscheidet sich 
White Voice 2006 textlich von früheren Titeln? 
Wovon handeln Eure Texte? Wo nehmt ihr Eure 
Inspiration her? 

Früher hatten sie keinen Sinn, heute wenig- 
stens etwas. Wir sind davon weggegangen den 
Refrain oft zu wiederholen und haben versucht 
mehr Strophe und Propaganda mit ein zu brin- 
gen. Texte mit Handlung, so wie wenn man eine 
Geschichte erzählt. Bei manchen Liedern, haben 
wir eine These, die Aufklärung und eine noch bes- 
sere Lösung. Auch Musikalisch und Technisch ist 
ein Sprung zu verzeichnen. Bei White Voice 2006 
ist gerade das Problem mit den verschiedenen 
Stilen und Einflüssen deutlich zu spüren. Man kann 
nicht sagen wir würden RAC spielen. Es ist eher 
eine Art Cross-Over ohne eine mögliche Bedin- 
gung der genauen zutreffenden Definitionsebenen 
der musikalischen Auswahlbereiche der in der 
Bewegung vorherrschenden Richtungen. Die Hand- 
lung der Texte spielen sich in den bekannten Be- 
reichen ab, zB. Politik der Gegenwart, Soldaten- 
lieder gegen das Vergessen und patriotische 
deutschfreundliche nationale Gesänge für den frei- 
heitlichen und nationalen Umsturz. Die Frage mit 
der Inspiration ist gut, da gibt es eine Menge zu 
berichten. Für jeden normal Denkenden der die Au- 
gen aufmacht und nicht mit einem verträumten 


Achselzucken durch die traurige Realität des deut- 
schen Alltags geht, werfen sich die Themen zu 
Hauf vor die Füße. Anderes Beispiel: Schon mal 
den Fernseher angemacht? Da kommen einem 
doch die Tränen. Jeder weiß was gemeint ist. Sug- 
gestion und Manipulation vom feinsten, nieder- 
trächtig und hinterhältig, eine wahre Fundgrube 
der Inspiration. Oder hey! „Die Rente ist sicher“, 
„Wir erhöhen die Steuer nicht“, „Wir senken die 
Arbeitslosigkeit“, „Scheiße! die Diäten sind zu nied- 
rig“, „Deutschland wird am Hindukusch verteidigt“, 
na das sind doch eine Menge treffender Themen 
welche doch kritisch hinterfragt werden dürfen und 
uns die nötige Inspiration liefert um unsere 
Message zu verbreiten. 
Ihr spielt ja RAC, bzw Skinhead Rock. Die heu- 
tige deutsche Musikszene ist stark durchwach- 
sen. Von Balladen, über Metall, RAC, Hardco- 
re, etc gibt es ja fast alles zu finden. Wie be- 
wertet ihr diese Entwicklung und wohin wird 
dies noch führen? Hat die musikalische “Tole- 
ranz” für Euch eine Grenze (Hip Hop beispiels- 
weise) oder kommt es euch auf den Inhalt an? 
Wir hatten uns ja in der Frage zuvor schon zu 
dem Begriff „RAC“ geäußert. Die Entwicklung ist 
schon in Ordnung. Man muss die Sache ja unter 
mehreren Gesichtspunkten betrachten. Da wäre 
zum einen der Geschmack. Wir finden es ist gera- 
de bei Musik wichtig, die eine Message überbrin- 
gen soll. Somit kann man einem breiten Publikum 
das geben, was es hören möchten und gleichzei- 
tig Überzeugungsarbeit in Sachen nationalem Den- 
ken übermitteln. Ein anderer Punkt ist die subjek- 
tive Entwicklung jeder Band. Musik hat auch im- 
mer etwas mit Gefühl und Leidenschaft zu tun, 
sprich sie ist eine Passion für den der spielt und 
für den der hört. Ich kann einem der gerne Hip 
Hop hört nicht sagen: „Ab morgen gefällt dir Hard- 
core“ das wird nicht funktionieren. Es kann jeder 
hören was er will und das geht nur mit einer gro- 
ßen Auswahl. 
In diesem Zusammenhang sind auch die re- 
gionalen Unterschiede eine Diskussion wert. 
Woran liegt es, dass in Mitteldeutschland die 
HC Bands “boomen”, im Westen allerdings in 
leeren Hallen spielen und andersrum im We- 
sten hauptsächlich RAC konsumiert wird und 
man anderen Musikstilen nicht unbedingt auf- 
geschlossen ist. (Ausnahmen bestätigen na- 
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türlich die Regel). 

Das ist nicht einfach zu beantworten, ohne sich 

auf einer Seite unbeliebt zu machen. Es könnte ja 
den Grund haben das die Bewegung in Mittel- 
deutschland es nicht so schwer hat eine neue Mode 
oder Richtung anzunehmen und wir hier im We- 
sten eher nach den Anfängen der nationalen Sze- 
ne ausgerichtet sind. 
In einigen Leserzuschriften wurde die Bericht- 
erstattung im Nordwind bezüglich des Konflik- 
tes im nahen Osten kritisiert. Wie bewertet ihr 
die Situation in Palästina/ Israel und Iran? Wie 
geht es eurer Meinung nach dort unten wei- 
ter? 

Es stellt sich doch die Frage: Wie kann man 
sich um diesen Haufen Sand nur so streiten? Vom 
Prinzip her wäre es doch klasse wenn sie sich end- 
lich mal richtig die Köpfe einschlagen würden. 
Heute haben sie es ja fast geschafft die halbe Welt 
in diesen Konflikt mit hinein zu ziehen. Es ist der 
Schmelztiegel aller drei großen Weltreligionen. 
Damit haben wir eine äußerst schwer einzuschät- 
zende Lage. Der Iran spaltet wahrscheinlich nicht 
nur Atome, sonder auch Köpfe. Die Israelis bauen 
Mauern und Raketen, die Iraker sprengen sich ge- 
genseitig in die Luft, in Palästina schmeißt man 
mit Steinen auf Panzer und verbrennt Fahnen, der 
Amerikaner baut Bohrtürme und pumpt Sprit, wo- 
bei der Engländer aufpasst das niemand den 
Schlauch klaut. Das muss ja mal Streit geben. 
Welche Gedanken gehen euch eigentlich durch 
den Kopf wenn ihr durch die Strassen Eurer 
Stadt geht und Menschen dort seht? 

Wo ich ein Eis essen gehe. Nein spaß wir woh- 

nen in einer Gegend in der es eigentlich geht nicht 
so wie in Stuttgart oder anderen großen Städten 
Pack hat es überall. 
Interessiert ihr euch für Politik? Seid ihr poli- 
tisch aktiv und wenn ja, welchen Stellenwert 
hat Politik in eurem Leben? Habe die Subkul- 
tur vs Politik Diskussion schon zig Mal führen 
müssen. Wie sieht es damit bei euch aus? 

Ja natürlich interessieren wir uns für Politik wir 
sind zwar alle in keiner Partei aber unterstüzen 
die NPD bei Wahlkämpfen und anderen Aktivitä- 
ten in unserer Gegend. 

So, habt ihr dem Zwiegespräch noch etwas 
hinzuzufügen? Ansonsten alles gute für die 
Zukunft. & 
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Nas Geheimnis 


der Trtlaferalisten: 


Die Verabschiedung vom Prinzip der geheimen 
Kabinettspolitik wurde einst als demokratischer 
Fortschritt bejubelt. Die Bürger wollten offen und 
transparent regiert werden. Niemand sollte sie län- 
ger von Informationen abschneiden, gängeln und 
manipulieren. Aufklärung und Emanzipation wie- 
sen den „Ausgang des Menschen aus seiner 
selbstverschuldeten Unmündigkeit“ (Kant). 


Doch allmählich werden die Räder wieder zu- 
rückgedreht. Nicht nur in Deutschland, sondern 
in der gesamten westlichen Hemisphäre. Entwik- 
kelt hat sich als neuer Adel eine überstaatliche 
„politische Klasse“, die hinter verschlossenen Tü- 
ren die Entwicklungen abspricht, kontrolliert und 
steuert. Die Völker werden zunehmend entmün- 
digt. 

Wer dieses Problem anspricht, läuft Gefahr, 
als Obskurant und Verschwörungstheoretiker nie- 
dergemacht zu werden, womöglich als jemand, 
der sein Weltbild aus den „Protokollen der Wei- 
sen von Zion“ bezieht. Diskussionen über 
Hintergrundzirkel sind verpönt. So kommt es denn, 
daß nahezu kein Deutscher die „Trilaterale Kom- 
mission“ (TK) kennt, obwohl diese das wohl ein- 
flußreichste Steuerungsinstrument der Weltge- 
schichte darstellt. 

Es handelt sich keineswegs um anonyme, ge- 
Sichtslose Akteure. Ihre Namen sind zumindest 
teilweise bekannt, und sie haben sich sogar ein 
eigenes Wappen gegeben: drei sich vereinigende 
Pfeile. 


Hinter verschlossenen Türen 

Im letzten Oktober tagte die europäische Sek- 
tion der Trilateralisten in Berlin, Unter den Linden 
77, Hotel Adlon eine illustre Schar:-Vorstandschefs 
wie Heinrich von Pierer von Siemens, Ex-Premier- 
minister wie Schwedens Carl Bildt, EU-Kommis- 
sare a.D. wie Sir Leon Brittan, Milliardäre wie 
Marcus Wallenberg, Zentralbanker wie EZB-Vize- 
präsident Lucas Papademos kamen im Minuten- 
takt durch die goldene Drehtür des Luxushotels. 
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Man konnte:sie sehen, ihnen aber nicht zuhö- 
ren. Denn die wichtigste TK-Regel lautet: Alles, 
was besprochen wird, ist geheim. Während das 
Weltwirtschaftsforum in Davos einmal im Jahr 
wenigstens einige interessierte Beobachter zuläßt, 
bleiben die Trilateralisten konsequent unter sich - 
abgeschottet im Dämmerlicht. „Diese Intimität 


macht die Kommission so wertvoll“, sagt das deut- 
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sche Mitglied Karsten Voigt (SPD), Koordinator für 
die deutsch-amerikanische Zusammenarbeit im 
Auswärtigen Amt. Die Bürger wären womöglich 
„überfordert“, wenn sie hören oder lesen würden, 
welchen Endzielen die tagespolitischen Weichen- 
stellungen dienen. 

Der Kreis der Eingeweihten und Informations- 
privilegierten ist überschaubar: Nur 385 Trilate- 
ralisten gibt es weltweit. 160 davon stammen aus 
Europa, 115 aus Nordamerika und 110 aus Asien. 
Sie repräsentieren die drei wirtschaftlichen Zentral- 
regionen der Erde. 

“Wir wollen die Interdependenz fördern“, sagt 
der Ire Peter Sutherland, Vorsitzender der euro- 
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paischen TK-Gruppe. „Interdependenz“ heißt auf 
deutsch: gegenseitige Abhängigkeit. Die Staaten 
und Regionen sollen an eigenständigen Entwick- 
lungen gehindert werden; nationale Sonderwege 
Sind unerwünscht. 

Der 58jährige Sutherland ist ein typischer 
TKler. Er war Chef der Welthandelsorganisation 
GATT und der Investmentbank Goldman Sachs. 
Zuvor amtierte er als EG-Kommissar für Wettbe- 
werbsfragen. Begonnen hatte er 1981 als irischer 
Generalstaatsanwalt. 1995 wurde er stellvertre- 
tender Vorsitzender der British Petroleum Com- 
pany (BP). 

Da kann man nur staunen: Politik und Juriste- 
rei, Bankwesen und Ölgeschäft - alles in einer Per- 
son gut vermischt. Die Trilateralisten kennen we- 
der Gewaltenteilung noch Interessenskollisionen. 
Sie personifizieren eine allumfassende Oligarchie. 


Geld und Politik = Macht. 

Gegründet wurde die TK vor 31 Jahren. Da- 
mals sorgte sich der schwerreiche US-Bankier 
David Rockefeller um die Konflikte Amerikas mit 
dem aufstrebenden Japan und dem sich in der 
EG einigenden Europa. US-Präsident Richard Ni- 
xon kündigte den Goldstandard auf - es drohten 
unkontrollierbare Entwicklungen. 

Dem Chef der Chase Manhattan Bank fiel die 
Aufgabe zu, einen überstaatlichen Zusammen- 
schluß einflußreicher Funktionäre und Manager 
gegen nationale und regionale „Egoismen“ in Stel- 
lung zu bringen. Das galt und gilt freilich nicht für 
US-Belange. Die Trilaterale Kommission ist. im 
Zweifelsfall proamerikanisch, wobei weniger das 
Land als seine internationalistisch ausgerichtete 
Ostküste gemeint ist. 

In der Kommission, so heißt es, ist jeder aus- 
Schließlich Privatier. Wer ein führendes Regie- 
rungsamt übernimmt, muß seine Mitgliedschaft 
ruhen lassen. So wie Richard Cheney, Paul Wol- 
fowitz und Richard Perle. Sie folgten George W. 
Bush ins Weiße Haus, Cheney gar als Vizepräsi- 
dent. Die drei gelten als treibende Kräfte hinter 
dem Irakkrieg, wobei sich Ölinteressen und pro- 
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israelische Schutzmachtfunktionen die Waage 
halten. In Berlin beim Treffen von 97 europäischen 
Trilateralisten war das Verhältnis zwischen Euro- 
pa und den USA eines der Hauptthemen. Einig- 
keit bestand darüber, daß es grundsätzlich egal 
ist, wer in Washington regiert - solange es einer 
von der TK-Liste ist, zumindest einer, der sich auf 
Trilateralisten stützt. 

Schon 1976 entstammten 15 Kabinettsmit- 
glieder des US-Präsidenten Jimmy Carter der 
Trilateralen Kommission - auch Carter selber. Seit- 
dem betrachten patriotisch-konservative Kommen- 
tatoren in den USA die Kommission als eine Art 
geheime Weltregierung. 


18 deutsche Trilateralisten 

Die Öffentlichkeit bemerkt davon wenig. Alles 
läuft vertraulich ab - wie im Tempelhaus einer Frei- 
maurerloge, allerdings unter Verzicht auf befremd- 
liche Rituale. Wahlen gibt es keine in der 
Trilateralen Kommission: Hinzugeladen wird, wer 
als geeignet erscheint. 

Die Zahl der Sitze ist quotiert: Deutschland 
stehen derzeit 18 Mitglieder zu. Werden neue Län- 
der integriert wie unlängst die EU-Beitrittsstaaten, 
geben die anderen TK-Nationalitäten Sitze ab. Ih- 
ren Jahresetat von 550.000 Euro finanziert die 
europäische Gruppe der Trilateralen fast aus- 
Schließlich über Spenden, was angesichts der 
wohlbestallten Mitglieder kein Problem ist. 

Vorsitzender der deutschen TK-Gruppe ist seit 
2002 Michael Fuchs, CDU-Bundestagsabgeord- 
neter aus Koblenz und ehemaliger Präsident des 
Bundesverbandes des deutschen Groß- und Au- 
ßenhandels. In der öffentlichen Wahrnehmung 
eher ein Hinterbänkler, tatsächlich aber ein zen- 
traler Strippenzieher zwischen Politik und Wirt- 
Schaft. 

FDP-Ehrenvorsitzender Otto Graf Lambsdorff 
ist als Deutscher am längsten dabei. Deutsche- 
Bank-Ex-Chef Rolf-Ernst Breuer (CDU) ist ebenso 
Trilateralist wie die Ex-Bosse von Volkswagen und 
Allianz, Carl Hahn und Henning, Schulte-Noelle. 
Dabei spielen unterschiedliche Parteibücher kei- 
ne Rolle. 


Überall dabei 


Auf Hierarchien verzichtet die Kommission. Die 


Außenminister. 
Letzterer verkörpert 

neben dem schon er- 

wähnten Sutherland die 


Wechietere in der TK bevorzugte 
2. em Verknüpfung von Politik 
Eglises luciferiennes 


und Wirtschaft: Ole- 
chowski war bei UNO und Weltbank tätig, bei der 
Europäischen Bank für Wiederaufbau und Entwick- 
lung, auch als Vize der polnischen Nationalbank 
und als Aufsichtsratsvorsitzender der Warschau- 
er Handelsbank. 

Bevor er Außenminister wurde, leitete er das 


Finanzministerium. Seine Mandate in Aufsichts-, 
Verwaltungs- und Beiräten reihen sich endlos und 
lassen erkennen, daß es sich nicht um Arbeits-, 
sondern um Kontrollfunktionen handelt. Die Mit- 
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glieder der Trilateralen Kommission sind nicht Uni- 
versalgenies, die an jeder beliebigen Stelle mit 
außerordentlichem Sachverstand aufwarten, son- 
dern Politik- und Wirtschaftsapparatschiks, denen 
es um ideologische Weichenstellungen geht. 
Ihr Trumpf ist die persönliche Einbindung in ein 
überstaatliches Beziehungsgeflecht. 

Man muß es nicht als „Verschwörung“ dämo- 
nisieren, um zu erkennen, daß sich hier eine Macht 
ballt, die sich demokratischer Kontrolle weitge- 
hend entzieht. 


Unveränderliche Koordinaten 

TK-Mitglied Karsten Voigt begründet die Ge- 
heimniskrämerei mit dem Hinweis, nur so könn- 
ten alle „offen reden und voneinander lernen“. 

Heißt im Umkehrschluß: Ansonsten wird nicht 
offen geredet und nicht gelernt. Voigt hat gelernt. 
Er war einst Juso-Bundesvorsitzender, fiel mit neo- 
marxistischen Sprüchen auf, besuchte Walter 
Ulbricht und propagierte die „Transformation des 
kapitalistischen Systems in ein sozialistisches“. 
Großbanken und Schlüsselindustrien wollte er ver- 
staatlicht wissen. 

Da wäre es schon interessant, den Ablauf je- 
ner Tagungen und Gespräche zu kennen, die bei 
Voigt einen völligen Gesinnungswandel auslösten. 
Plötzlich begeisterte er sich für die NATO, forder- 
te deren Ausweitung bis an die russischen Gren- 
zen, setzte sich für Auslandseinsätze der Bundes- 
wehr ein. 

1994 trat er an die Spitze der Nordatlantischen 
Versammlung. Eine Häutung, die sich viele Ge- 
nossen nicht zu erklären vermochten. Außenmi- 
nister Fischer, selber extrem anpassungsfähig, sah 
in Voigt jedoch einen artverwandten Geist und 
berief ihn zum Koordinator der deutsch-amerika- 
nischen Beziehungen, ausdrücklich auch zustän- 
dig, die „Kontakte zu den jüdischen Organisatio- 
nen“ zu verbessern. 

Nach Aussage Fischers sind die Koordinaten 
deutscher Außenpolitik unveränderlich und damit 
auch unabhängig von der Zusammensetzung der 
Bundesregierung. Warum das so ist, erklärte der 
Minister leider nicht. 

Vermutlich wird darüber bei den Tagungen der 
Trilateralen Kommission gesprochen... Höchste 
Zeit also, die Türen zu öffnen und den „demokra- 
tischen“ Prozeß ein wenig transparenter zu ma- 
chen. 

Denn die einen sind im Dunkeln 
Und die andern sind im Licht 
Und man siehet die im Lichte 

Die im Dunkeln sieht man nicht. 
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Der Orden “Die Brüder Schweigen” wurde durch 
Robert Jay Mathews gegen Ende September 1983 
gegründet. Selbsterklärtes Ziel war die “Beendi- 
gung des Redens und der Beginn des Handelns 
für eine weiße amerikanische Festung im pazifisti- 
schen Nordwesten der USA”. Nach ihrer Meinung 
liess man die Regierung über Jahrzehnte Gewäh- 
ren um des Vorsatzes keine Aufmerksamkeit erre- 
gen zu wollen. Dies wollten sie durch konkluden- 
tes Handeln ändem. 


In seinem ersten Jahr be- 

gann der Orden mit dem Auffüllen seiner “Kriegs- 
kasse” für die von ihnen geplante Revolution. Drei 
Mitglieder des Ordens setzten $369 aus einem 
Porno-Shop in Spokane, Washington, frei. Kurz 
danach startete die Gruppe mit der Herstellung 
von Falschgeld in den Lagern der A. Nations in 
Hayden Lake, Idaho, die aufgedeckt wurde als man 
das Ordensmitglied Bruce Carrol Pierce wegen der 
Weitergabe einer falschen $50 Banknote fest- 
nahm. 

Pierce wurde schließlich verurteilt, flüchtete 
aber aus der Gefangenschaft und war bis 1985 
im Untergrund. Vor Ablauf des Jahres 1983 er- 
beutete Robert Jay Mathews Gelder in Höhe von 
$25.000 aus einer Filiale der Seattle City Bank. 

Die so genannte Rückführung von Geldem stieg 
im folgenden Jahr schnell an. Im März 1984 lenk- 
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che das FBl zu dem Briefkasten von einem and 


ten Mitglieder des Ordens die Polizei ab, indem 
sie eine Bombe in einem Theater hochgehen lie- 
ßen, während die anderen Mitglieder ein Gepan- 
zertes Fahrzeug außerhalb eines Warenhauses 
knackten und $ 500.000 an sich nahmen. Ne- 
ben diesen Aktionen legte Bruce Carrol Pierce eine 
Bombe in einem Glaubenshaus in Boise, Idaho, 
die nur geringen Schaden anrichtete und keine 
Verletzten verursachte. 

Ein angebliches Opfer 
des Ordens war Alan 
Berg, der in Denver, Co- 
lorado eine Radio-Talk- 
show leitete. Berg, wur- 
de außerhalb seines Hau- 
ses im Juni 1984 er- 
mordet, womit seine 
Karriere als Radiomo- 
derator beendet war. 
Um die Zeit seiner Er- 
mordung nahmen Mit- 
glieder des Ordens Ihre 
Falschgeldherstellung 
wieder auf und knack- 
ten einen gepanzerten 
Wagen von “Brinks” (eine legendäre Geld- 
transportfirma in den USA), in der Nähe von Ukiah, 
Kalifomien. Der bewaffnete Raubüberfall erbrach- 
te die größte Einnahme der Gruppe - über 3,8 
Millionen Dollar! Das war der größte und erfolg- 
reichste Raubüberfall auf einen gepanzerten Geld- 
transporter in der Geschichte der USA. 

Das erbeutete Geld wurde zum Teil für Fahr- 
zeuge, Ausrüstung und Waffen genutzt. Die Grup- 
pe erwarb Grundstücke in Idaho und Missouri um 
Guerilla-Trainingslager aufzubauen und spendete 
nachgewiesenermaßen Geld an befreundete 
Kampfgefährten, einschließlich der Führer der A. 
Nation, der National Alliance 
und der WAR. Dies war unter 
anderem ein Versuch, die ver- 
schiedenen nationalen Grup- 
pen in den USA zu vereinen. 

Es wurde behauptet, daß 
die Gruppe, die teilweise aus 
mehr als 50 Mitgliedern be- 
stand, einen Schlag gegen 
den “Brinks” Haupttresor in 
San Francisco auszuführen 
wolite, welcher Ihr 50 Mil- 
lionen Dollar eingebracht 
hätte. Während der 
“Brinks”-Aufgabe verlor 

Nathews eine Pistole, wel- 


ren Ordensmitglied führte. Zur selben Zeit wurde 
das Ordensmitglied Thomas Martinez wegen der 
Weitergabe von Falschgeld in Philadelphia festge- 
nommen. Martinez erklärte sich damit einverstan- 
den, der Regierung als Informant zur Verfügung 
zu stehen und flog nach Portland, Oregon, um 
sich mit Mathews und einem befreundetem Mit- 
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glied des Ordens, Gary Yarbrough, zu treffen. Am 
nächsten morgen überfielen Polizeibeamte (FBl) 
das Hotel. Mathews, in die Hand geschossen, nahm 
einen Polizeibeamten als Geisel, den er vor seiner 
Flucht nur verwundete. Yarbrough wurde auf dem 
Schauplatz festgenommen. 

Das FBl verfolgte die Spur von Mathews zu 
den Whidbey Islands in Washington, wo er sich im 
Dezember 1984 die Polizeibeamten zur Durchset- 
zung des Gesetzes für über 56 Stunden vom Lei- 
be hielt. Er schlug eigenhändig zahlreiche Angriffe 
von über 500 Polizeibeamten (einschließlich ei- 
nes Hubschraubers) zurück, bis diese das Haus mit 
Brandbomben belegten und Mathews bei lebendi- 

gem Leibe verbrannt wurde. 
Bruce Pierce tauchte 
unter und war vor seiner 

Festnahme auf der Liste 

des FBl einer der zehn 
Meistgesuchtesten Perso- 
nen in den USA. Das letz- 
te Ordensmitglied das fest- 
genommen wurde war Ri- 
chard Scutari, und zwar im 
April 1985. Am 30. De- 
zember 1985 wurden neun 
Männer und eine Frau - alle 
Mitglieder der Gruppe - in 
Folge einer vier Monate an- 
dauernden Gerichtsverhand- 
lung in Seattle verurteilt. Sie 
wurden sowohl zu Strafen 
von 40 bis 100 Jahren Gefängnis verurteilt, als 
auch zu harten Geldstrafen. 

David Tate wurde in einem separaten Verfah- 
ren wegen der Ermordung eines Soldaten der ame- 
rikanischen Nationalgarde zu lebenslanger Haft ver- 
urteilt. Außerdem bekannten sich 12 Ordensmit- 
glieder wegen verschiedener Verbrechen schuldig 
und wurden zu “Zeugen” der Regierung. Sie sag- 
ten gegen ihre früheren Kameraden, unter Verwen- 
dung falscher Zeugenaussagen im Austausch für 
milde Urteile, aus. Diese Informanten waren: Tho- 
mas Martinez, James Ellison, Kenneth Loff, Ardie 

McBrearty, Robert Merki, Glenn 
Miller, Charles Os- 
trout, Denver Par- 
menter, Randall 
Rader und Bill So- 
derquist. 
Später wurden 
vier der eingesperr- 
ten Ordensmitgli- 
eder wieder ange- 
klagt vor dem Bun- 
desbezirksgericht 
(vergleichbar mit dem 
OLG in Deutschland) 
von Richter Richard 
Matsch in Denver. Die 
”  Anklagepunkte waren 
Verschwörung zur Leugnung der Bürgerrechte von 
Alan Berg. 

The Order waren: Robert Jay Mathews, Bru- 
ce Carrol Pierce, Richard Scutari, David Lane, 
Randy Duey, Randy Evans, Richard Kemp, Da- 
vid Tate, Gary Lee Yarbrough & Frank Silva. Fort- 
setzung folgt. 


Von den Machenschaften der CIA und 
einer Katastrophe, die JFK verhinderte - 
Ein Rückblick anlässlich des 40. Jahres- 
tages der Ermordung Kennedys am 
22.11.1963 


Wie G. W. Bush mittels CIA-Informationen 
den Irakkrieg rechtfertigte, wird in jüngster Zeit 
recherchiert - vieles bleibt reine Spekulation, 
denn aktuelle, aussagekräftige CIA-Dokumente 
liegen nicht vor. Ein dokumentiertes Beispiel für 
die Methoden und Denkweisen des Pentagon 
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MEMORANDUM FOR THE SEORETARY OF DEFENSE 


13 March 1962 


Subject: Justification for US Military Intervention 
in Cuba (TS) f , 


l. The Joint Chiefs of Staff have considered the attached 
Memorandum for the Chief of Operations, Cuba Project, which 
responds to avrequest of that office for brief but precise 
deseription of pretexts which would proviäs justification 
for US military intervention in Cuba. 


2. The Joint Chiefs of Staff recommend that the 
proposed memorandum be forwarded as a preliminary submission 
sultable for planning purposes. It is assumed that there 
will be similar submissions from other agencies and that 
these inputs will be used as a basis for developing a 
time-phased plan. Individual projects can then be 
considered on a case-by-case basis. 


3. Purther, it is assumed that a single agenoy will be 
given the primary responsibility for developing military 
and para-military aspects of the basic plan. It is 
recommended that this responsibility for both overt and 


 covert military operations be assigned the Joint Chiefs of 
taft. 


For the Joint Chiefs of Staff: 


canon cd 


, Chairman 
Joint Chiefs of S 


1 Enelosure 


Memo for Chief of Operations, Cuba Project EXCLUDED FROM GD5 


EXCLUDED FROM ANTONMATIC 
REGRADING; DOD DIR 5200.10 
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und CIA lässt sich heute endlich nachlesen. Vor 
einundvierzig Jahren wurden perfide, unmensch- 
liche Pläne zur Störung des \Weltfriedens von 
Präsident J. F. Kennedy verantwortungs-bewusst 
zurückgewiesen. 

Das Dokument Northwoods, in der Kuba- Kri- 
se entstanden, war ein Geheimpapier des ame- 
rikanischen Generalstabs zur Erzeugung eines 


Kriegsvorwands. Wie die US-Bevölkerung und 
die Vereinten Nationen getäuscht und manipu- 
liert werden sollten, um einen Krieg gegen Kuba 
zu rechtfertigen, wird darin detailliert beantwor- 
tet. Fast 40 Jahre lang war das Northwoods- 
Dokument der Ge- 
heimhaltung unter- 
worfen. Durch ein Ge- 
setz aus der Clinton- 
Ära wurde es 1997/ 
98 freigegeben. Der 
amerikanische Ge- 
heimdienstexperte und 
Autor James Bamford 
(u.a. Autor bei der 
Washington Post) hol- 
te es aus den Tiefen 
des amerikanischen 
Nationalarchivs her- 
vor”. 

“Es wurde disku- 
tiert, mit welchen Mit- 
teln man die Öffent- 
lichkeit und die Ver- 
einten Nationen bewusst täuschen und mani- 
pulieren könnte, um einen Krieg gegen Kuba zu 
entfachen. Es wird exakt dargestellt, wie man 
mit Hilfe der Medien ein Feindbild produziert“, 
heißt es in der Einleitung zu einer Recherche 
über das Northwoods-Dokument. 

Das Originaldokument, ein Memorandum von 
General Lyman L. Lemnitzer an den damaligen 
US-Verteidigungsminister McNamara, ist im 
National Security Archive der Universität Wa- 
Shington abrufbar. Lemnitzer verfasste dieses 
Memorandum als Chef des Pentagon-General- 
Stabs am 13. Juni 1962. 

Der Plan sah vor, durch inszenierten Terro- 
rismus ein negatives Bild von Kuba zu zeich- 
nen, um einen Krieg beginnen zu können. Bei- 
spielsweise wurde geplant, Unruhen anzuzetteln, 
US-freundliche Kubaner 
in kubanischen Militär- 
uniformen den US-Stütz- 
punkt Guantanamo an- 
greifen zu lassen und im 
Stützpunkt befreundete 
Kubaner als angebliche 
„Saboteure“ festzuneh- 
men. Es wurde vorge- ANATONY Or Im 
schlagen, Munitionsla- 
ger im Stützpunkt zu 
sprengen, Feuer zu le- 
gen und in der Nähe des 
US-Stützpunktes Auf- 
stände anzetteln zu las- 
sen. Flugzeuge sollten 
in Brand gesetzt wer- 
den, ein Schiff wollte 
man an der Hafeneinfahrt versenken 
und dabei große Feuer verursachen. 

“Wir könnten ein amerikanisches Schiff in 
Guantanamo Bay in die Luft sprengen und Kuba 
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dafür verantwortlich machen“, heißt es im North- 
woods-Dokument. Wir könnten ein unbemann- 
tes Schiff irgendwo in den kubanischen Gewäs- 
sern sprengen. (...) Die Anwesenheit kubanischer 
Flugzeuge oder Schiffe, die nur die Absichten 
des Schiffes erkunden wollten, könnte als ziem- 
lich eindeutiger Beweis dafür dienen, dass das 
Schiff angegriffen wurde. (...) 

Die USA könnten danach eine Luft-/See-Ret- 
tungsaktion unter dem Schutz von US-Kampf- 
flugzeugen durchführen, um die Überlebenden 
der nicht existierenden Besatzung ‚zu retten’. 
Listen der „Opfer“ in US-amerikanischen Zeitun- 
gen würden eine hilfreiche Welle nationaler 
Empörung auslösen. (Quelle: Northwoods-Do- 
kument). 

Detailliert wird im Northwoods-Dokument 
geschildert, wie ein Vorfall inszeniert werden 
könnte, der weltweit den Eindruck vermittelt, ein 
kubanisches Flugzeug habe eine zivile amerika- 
nische Chartermaschine abgeschossen. Zur 
Überprüfung der Authentizität der Dokumente 
wandten sich die Autoren u.a. an die US-Bot- 
schaft Berlin, das US-Information Ressource- 
Center und an die CIA. Weder Existenz, noch 
Authentizität wurden dementiert - dafür aus na- 
heliegenden Gründen aufs Pentagon verwiesen. 

Aus deutschen Diplomatenkreisen wurde uns 
bekannt, dass man auch dort die Pläne zur Ope- 
ration Northwoods kennt. „Das Schlimme ist, 
dass es solche Pläne gab, das Gute, dass sie 
nie ausgeführt wurden“, lautet eine Einschätzung 
zu diesem Thema. 

Autor und Geheimdienstexperte James Bam- 
ford sagte im Interview auf die Frage, ob er sich 
etwas ähnliches wie Northwoods heute vorstel- 
len könnte: „Deshalb denke ich, dass die Verei- 
nigten Staaten wieder einen Vorwand für einen 
Krieg inszenieren können. (...).Die Regierung hat 
mit Sicherheit die Möglichkeiten dazu, aber ich 
weiß nicht, ob sie es tatsächlich tun oder nicht.“ 

“Die Weltmeinung und die Vollversammlung 
der Vereinten Nationen sollten positiv beeinflusst 
werden, indem man ein internationales Bild von 
der Kubanischen Regierung zeichnet, das diese 
als unbesonnen, unverantwortlich und als eine 

erschreckende und unkalku-lierbare 
Bedrohung des Friedens in der west- 
lichen Hemisphäre erscheinen lässt‘, 
heißt es im Northwoods-Dokument 
aus dem Jahr 1962. 

Präsident John F. Kennedy wi- 
dersetzte sich den Northwoods-Plä- 
nen, und verhinderte damals in Zei- 
ten des kalten Krieges die drohen- 
de Katastrophe. Welche Pläne CIA 
und Pentagon heute der amerikani- 
schen Regierung vorlegen, wissen 
wir nicht. 


" 


Literaturangaben: 

1) James Bamford, „Body of Se- 
crets“, erschienen im Verlag Doub-leday 
im April 2001, ISBN: 0-385-49907- 
8. Deutsche Ausgabe: „NSA - die Ana- 
tomie des mächtigsten Geheimdienstes der Welt“, 
erschienen 2001 im C. Bertelsmann-Verlag, ISBN 


3-570-15151-4.& 
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* Heitere Gespräche mit einem alten Mann 


»Ich habe gerade den Graphiker getrof- 
fen, der sich die Überschrift ausgedacht hat. 
Es geht ihm wieder besSer!« sprach der Alte 
und liess sich in den bequemen Sessel plump- 
sen. »Sie haben doch nicht etwa Hand an ihn 
gelegt?« »Nein, Nein - was Sie auch immer 
denken! Ich habe ihm die Hintergründe der 
obskuren Überschrift erklärt und nun kann 
er sich nicht entscheiden, ob er ebenfalls ein 
Entführungs-Opfer ist oder ein ganz norma- 
ler Mensch. Den Knoblauch über seinem Bett- 
gestell kann er jedenfalls vergessen»Bedie- 
nung - Bitte einen heissen Grog mit etwas 
braunem Kandis - Hehe - und für meinen ju- 
gendlichen Kameraden auch eine tüchtige 
Ladung. Sie haben doch noch Ihre Narbe?« 

»Sie meinen die, die ich im Traum erhal- 
ten habe?« »Jawoll, die nämliche meine ich‘, 
wo Sie nicht wussten, wo sie herkam - aus- 
ser, dass Sie im Traum etwas aus Glas zer- 
brochen hatten und sich geschnitten hatten.« 
»Jaja,« murmelte ich unwillig. »Morgens auf- 
gewacht und das Ding war da. Ein Schnitt, 
perfekt verheilt.« 
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»Sehen Sie - der Graphiker vom Nordwind- 
Verlag, der wachte im Sommer mit einer per- 
fekt kreisförmigen Narbe von genau 4 mm 
Durchmesser auf, als sei Haut aus seinem 
Daumen ausgestanzt worden. Im Gegensatz 
zu Ihnen wusste er allerdings, was er getan 
hatte...« Ich guckte den Alten doof an und 
stellte die logische Frage. »Er hat Musik ge- 
hört, seine alte Magma-LP. Nach genau 8 
und 1/2 Stunde ist er aufgewacht und hat- 
te diese kreisrunde.Narbe am Daumen. In- 
nen. Genau auf der Ruppe. Die werden im- 
mer dreister. Früher haben Sie den Menschen 


noch Deck-Erinnerungen verpasst:« Ich saß 
so da, die viel zu heisse Grog-Tasse in der 
Hand und bemerkte nicht, wie sie mir fast 
die Finger verbrühte. »Aua« murmelte ich gei- 
stesabwesend, 10 Sekunden nachdem ich 
meine Tasse klappernd abgestellt hatte. 


»Jaja,« krähte der Alte, »diese schwulen 
Grog4dassen mit Silberfassung, Füßen und 
Metaligriff verbrennen einem schnell die Flos- 
sen. Ein einzig‘ Teuff@lswerk, diese Dinger: 
Aber damit sind wirfja beim Thema.« 

»Ich verstehe nur Bahnhof« sagtegich, 
blies mir weiter auf die Finger, auf den Viel 
zu heißen Grog, auf die Fingef, etc etc. 

»Na trinken Sie schon aus, die nächste 
Runde ist schon im Anrollen ... denken Sie 
doch mal an die Hexenprozesse. Nein, wir 
wollen nicht betrachten, wie man in Bam- 
berg dazu kam, in 4%der 5 Jahren um die 
12.000 Menschen zu verbrennen, Vielleicht 
hatte das 4.000 Seelen-Dorf zu viel Holz, 


wer weiss - Nein, ich habe es mit diesen - 


hochnotpeinlichen Untersuchungen im Vor- 
feld. Man hat die Delinquenten zuerst rasiert, 
überall, verstehen Sie ... Hernach den gan- 
zen Körper auf Male, auch auf Wundmale 
untersucht. Der Graphiker mitsamt Seiner 
kreisrunden Narbe wäre da Schon sehr in 
Verdacht geraten. Man hätte andere Male, 
Leberflecken etc. untersucht und mit der Be- 
fragung begonnen. Blenden wir aber einmal 
auf die andere Seite über - was erzählen uns 
die heutigen Abduktions-Opfer? Man hat sie 
entführt, man ist mit ihnen weggeflogen»Sie 
wurden festgehalten, ja, andere Wesen wa- 
ren ebenfalls im Raum. 

Man hat lange, kalte silberne Gegenstän- 
de durch Nase und andere Öffnungen in ihre 
wehrlosen Körper eingeführt, sie gezwickt 


® 


und ac, man hatte sogar zwanghaf- 
ten geschlechtlichen Verkehr. Dann war der 
Flug vorbei und sie warenmwieder zu Hause. 
Dann wären da noch ein paar Narben oder 
Implants, an deren Ursache man sich kaum 


= erinnern konnte. 


= "Was haben Hexen im Mittelalter unter der 
Folter erzählt? Ja, man habe sie entführt 
oder sie wären von ganz alleine auf dem 
Besenstil geritten. Zu einem geheimnisvol- 


‚len Ort. Ja, marfthabe Buhlschaft mit dem 
Teufel getrieben, der habe sein (metallisch?) 
kaltes Gemächkin sie eingeführt. Ja, es wa- 
ren noch andere dabei, man ist dann wieder 
nach Hause geflogen worden. Sozusagen. 
Ich will das nicht weiter ausführen, es gibt 
ja genug Seiten im Netz, die diese Thematik 
behandeln, aber die Stories der Opfer äh- 
neln sich auf frappäante Art und Weise. Oder 
die Beschreibung von Henoch seinem Flug, 
als ihn der Engel mit sich nahm.« 

»Ja, schön und gut, aber dann müsste 
'man doch Spuren entdecken?« »Hat man 
auch, mein Kamerad. Hat man auch.« Nun 
war es an mir, einen Tee mit ganz viel Rum 
zu bestellen. Und den für mich alleine. 

»Da, sehen Sie -"ein® Mariendarstellung 
aus dem 15. Jahrhundert. Das Jesus-Kind 
sieht zwar aus wie ein rasierter Affe, den 
man vollkommen stoned aus dem Badezuber 


NY 
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gezogen hat, aber darauf kommt es auch 
gar nicht an. Schauen Sie auf die Vergrös- 
serung im Hintergrund und Sie werden 
Raumschiffe und Flugzeuge sehen. Und das 
ist noch lange nicht das einzige Bild, in dem 
in den Himmel Dinge gemalt wurden, die 
dort einfach nicht hingehören. Nicht in's 15. 
Jahrhundert!« 

»Das ist wahl«, grübelte ich laut. »Was 
mir ganz übel aufstösst ist,'dass sie das @in- 
fachste Dschungelprinzip verletzen: \Wer 
kommt,"macht Musik, um seine friedlichen 
Absichten kundzutun. Wer in den Krieg zieht, 


Mn 


macht keinen Lärm. Also: Weshalb schlei- 
chen die seit Jahrhunderten auf unserer Erde 
herum und hinterlassen kaum Spuren? Was 
tun die? Was wollen die? Was bekommen 
die? Was holen die sich heimlich, ohne uns 
zu fragen?« Der Altefing an: 

»Ja, da irgendwo liegt der Hase im Pfef- 
fer. Carlos Castaneda bringt es auf den 
Punkt: Weshalb soll der Mensch das Ende 
der Nahrungskette sein? Er sagt, ich zitiere: 
».., als räuberische Wesen aus 
den Tiefen des Kosmos 
kamen und die Herr-* 
schaft über unser 
Leben an sich 
gerissen ha- 
ben. Sie ha- 
ben die 
Herrschaft 
übernom- . gu 
men, weil 
wir Nah- 
rung für sie Me 
sind. Und \ 
sie nehmen 
uns erbar- €, 
mMungslos aus, ” \'py 
weil wir ihr Überle- 

»ben sichern. So, wie 
wir Hühner in Hühnerställen 
halten, in "Gallinieros’, so halten uns 
die Räuber in ’Humaneros’, in Menschen- 
Ställen. Auf diese Weise haben sie ihre Nah- 
rung ständig zur Verfügung« ... »Nein, nein, 
nein,« hört man Carlos protestieren. »Das 
ist absurd. Was Du sagst, ist ungeheuerlich. 
Es kann einfach nicht wahr sein, weder für 
Zauberer, noch für normale Menschen.« 
»Warum nicht?« fragte Don Juan ruhig. 
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»Weil es Dich wütend macht? Für altmexi- 


kanische Zauberer war das eine Tatsache. 
Um uns gehorsam, demütig und schwach zu 


halten, haben die schwarzen Schlamm. 


sthatten uns leuchtendes Bewusstsein ge- 

geben ... Ihr Geist ist verschlungen, verdrieß- 

lich und geprägt von der Angst erfüllt, ent- 

"deckt zu werden ... Diese spirituellen Räu- 
ber verschlingen die leuchtende Hülle unse- 

res Bewusstseins. Davon bleibt nur noth ein 

kleiner Rest übrig. Das gestattet den Men- 

schen gerade noch, am Leben.zu bleiben. " 

Die Räuber treiben mit unserer Selbst- 


reflexion ein Spiel, indem sie-uns#alberne 
Probleme vorlegen. So halten sie unseren 
Geist zur Energieabsonderung am Leben. 
Die alten Zauberer fandef heraus, dass 
wenn man den Schwarzen Schlammschatten 
seine Innere Stille’ entgegenschleuderte, sie 
fliehen würden. Unsere innere Stille macht 
die leuchtende Hülle unseres Bewusst- 
seins für sie ungenießbar. Der Effekt: 
Kein Bewusstsein fremden Ursprungs 
mehr, das Dir den-Schwach- 
Sinn diktiert, den Du s 
gewöhnt‘ bist. ” 
Dann gehört 
uns das 
wahre Be- 
wusst- 


- 
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welches durch jahrelange Fremdherrschaft 
scheu, unsicher und» unselbständig gewor- 
den ist.« Zitat Ende.« 

»Das klingt ja wie Umerziehung auf an- 
derer, metaphysischer Ebene?« fragte ich 
den Alten rein rhetorisch. »Nunja, auch Ro- 
bert Monroe sagte, dass von der Erde eine 
seltsame Substanz gefördert wird, ein spiri- 
tuelles schwarzes Gold, scheinbär ein sehr 
wertvolles Tauschobjekt im bekannten west- 
lichen Universung!« . 

»Und was können wir tun? Reicht das 
nicht, dass wir Deutschland von der Fremd- 
herrschaft befrei@n - müssen wir nun auch 
noch die ganze Welt retten, und wenn mög- 
lich auch noch das westliche Universum?« 
Ich wankurz vor einem hysterischen Anfall. 

»Gemach, gemach« beruhigte mich der 
Alte, Zunächst einmal können wir etwas für 
unsere innereStille tun, die ja eine Art Ener- 
gie ist. Das wusste schon Wiligut Weisthor, 
und auch wusste er über alte taoistische Me- 
ditationsmethoden bescheid - eine ward ‚die 
Hohe Acht# genannt und gleicht der alten 
taoistischen Übung mit der leuchtenden 
Perle zur Erreichung des Doppelgängers. 
Aber das soll in der nächsten Nordwind-Aus- 
gabe explizit erklärt sein.« 

»Dann haben wir also noch,eine Chan- 
ce?« »Ja«, sagte der Alte. »Aber jeder von ' 
uns muss mitmachen. Oder zumindest da- 
nach streben, die innere Stille zu entwickeln.« 

»Amen« sagte 


Man mag im ersten Moment darüber lachen: 
Ein werdender Vater Mitte zwanzig kauft eine 
Kinderhörspielkassette der Reihe TKKG, um diese 
zur Entspannung auf dem Bett liegend anzuhö- 
ren. Überrascht muß er feststellen, daß es sich 
dabei aber nicht um eine harmlose Kinderkassette 
handelt, sondern um politische Ersterziehung für 
Minderjährige. Zu den Fakten: 


ae Jagd nach den 
onendieben 


www.kutilek.de/satire/tkkg : neonrain.de 


TKKG - Tim genannt Tarzan, Klößchen, Karl 
und Gabi- sind eine jugendliche Detektivgruppe, 
die in jeder Hörfolge neue Kriminalfälle löst. Diese 
Hörspielreihe ist eine der erfolgreichsten ihres 
Genres. Seit 1979 bringen diese ewig 12-14jähri- 
gen regelmäßig alle denkbaren Verbrecher zur 
Strecke. Dabei zeichnen sich die einzelnen Mit- 
glieder durch alles aus, was einem Jugendlichen 
in diesem Alter eigentlich noch fehlt: der eine durch 
die Weisheit eines 80jährigen und die Sportlich- 
keit eines Olympioniken, der andere durch die In- 
telligenz eines Stephen Hawking, aber auch Mit- 
gefühl und Nächstenliebe kommen nicht zu kurz. 
Die Hörspiele erscheinen bei Sony BMG (Europa). 

Nun gab es in der Vergangenheit schon Kritik 
‘ daran, daß in dieser Reihe mit allerlei Stereotypen 
gearbeitet würde: Die Bösen waren oft an ihrem 
Äußeren (Narben), durch ihre Herkunft (Zigeuner, 
Südländer) oder durch ihre Gruppenzugehörigkeit 
(Punks, Rocker) zu identifizieren. (Nun möchte der 
eine oder andere denken, daß sich dies ja voll- 
kommen realistisch anhört.) Auch das Frauenbild 
wurde schon kritisch unter die Lupe genommen, 
da das Detektivmitglied Gabi bei nächtlichen und 
gefährlichen Aktionen auf Geheiß des Anführers 
“Tarzan” nie dabei sein darf. Dieser ist mit seinen 
14 Jahren sowieso schon ein Übermensch, da er 
als Kampfsportler, Frauenbeschützer, Moralapostel 
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und Intelligenzbestie so unschlagbar ist, daß die 
anderen zu überflüssigen Randfiguren verküm- 
mern. 

Nun die Kehrseite der Medaille: TKKG zeichnet 
sich aus durch Gutmenschentum und Einsatz für 
Minderheiten. Daher konnte es nur eine Frage der 
Zeit sein, bis auch die Rückwärtsgewandten der 
Rechten aufs Korn genommen würden. Dies ge- 
schah bereits 2001 in der Folge “Der Mörder aus 
einer anderen Zeit": Die Geschichte beginnt da- 
mit, daß die junge Regina von zwei “knallharten 
Schlägern” verfolgt, bedroht und beleidigt wird 
(“Kommunisten-Göre”), weil sie mit ihrer Freundin 
Gabi von TKKG einen kriti- 
schen Bericht über die 
“Partei zur Erhaltung deut- 
scher Werte” (PEW) in der 
Schülerzeitung “boarding 
school observer” veröffent- 
licht hat. Denn wie sich im 
Verlaufe der Geschichte 
herausstellt, ist diese Par- 
tei nicht nur für Tierversu- 
che, sie lässt sich auch 
noch von der Waffenlobby 
schmieren, um im Bundes- 
tag für Waffenlieferungen 
in Krisengebiete zu stim- 
men. Allerdings sind die 
Schläger keine PEW-An- 
hänger, sie wollen nur das 
politische Sammelbecken 
vor “Verunreinigung” schüt- 
zen. Aha, sie gehören also 
zu den freien Kameraden! 
Und diese schneiden dann 
auch mal wie hier kleinen 
Mädchen brutal ihre Haare 
ab! Auch der involvierte 
Freund dieser beiden Schlä- 
ger ist ein putziges Kerlchen: Als Kind will er schon 
Bombenbauer gewesen sein und sein Akzent ist 
typisch sächsisch. Allerdings stellt er sich dann - 
natürlich - als großer Feigling heraus. Denn der 
Chef von TKKG, “Tarzan”, ein Kampfsportler, nimmt 
ihn sich verbal zur Brust, wobei er schon auf eine 
Zusammenkunft mit allen drei “Kotztypen” hofft. 
Die Rechten sind also wieder einmal in der Grup- 
pe brutal, alleine feige, waffenvernarrt und Tier- 
quäler (Wer hat noch mal 1933 das erste reichs- 
weite Tierschutzgesetz erlassen?). 

Drumherum gibt es auch noch interessante 
Folgegeschichten. So findet TKKG in der “Bismarck- 
Schule”, die abgerissen und dann nach einem BRD- 
Kanzler benannt werden soll, ein Kästchen von 
1898, in dem zufälligerweise ein Brief enthalten 
ist, in dem sich ein Vorfahre des heutigen adligen 
PEW-Vorsitzenden als psychopathischer Frauen- 
mörder “outet”. Dem nicht genug: Aus dem Text 
geht hervor, daß der Vater des Mörders, der 
schließlich noch von seinem Sohn ermordet wur- 
de, der auch noch eine Affäre mit dessen junger 
Frau hatte, bei einem Unfall von einem jungen 
Mann gerettet wurde, dem er daraufhin einen Park 
vererben wollte, auf dem heute eine großes Ge- 
schäftsviertel steht. Um dies zu verhindern, ermor- 
dete der Sohn seinen Vater. Und man mag es kaum 
glauben: Der Retter des Vaters ist ein Vorfahre 


des Großvaters der zu Beginn überfallenen Regi- 
na gewesen. Und der Nachfahre eines der Opfer 
ist nun ein psychopathischer Waffennarr und PEW- 
Anhänger, der aber heute noch das Mordopfer von 
1897 vergöttert. Alles reichlich verworren und to- 
tal abwegig? Stimmt! Aber die Verdummung der 
Kinder geht noch weiter. TKKG reist nach Zürich, 
um den dort wohnhaften PEW-Vorsitzenden (Ist er 
etwa Patriot und Steuerflüchtling?) mit der 
Familienvergangenheit unter Druck zu setzen. 
Dabei decken sie einen Schmiergeld-Skandal zwi- 
schen der PEW und einem Waffenlobbyisten auf. 
Doch wer denkt, daß die vier moralisch doch so 
einwandfreien und politisch korrekten, ja für un- 
sere Kinder vorbildhaften Jugendlichen diese Sa- 
che uneigennützig publik machen, der täuscht. Im 
Gegenteil, sie untergraben ihre eigenen morali- 
schen Forderungen ohne mit der Wimper zu zuk- 
ken, was auch schon bei älteren Folgen von Kriti- 
kern angeprangert wurde. Sie erpressen nämlich 
den Parteivorsitzenden. In einer maßlos überheb- 
lichen, arroganten und frechen Art erkaufen sie 
sich ihr Stillschweigen, indem sie für den Großva- 
ter der armen Regina sechs Millionen Mark, für 
die Nachfahren der Mordopfer von 1897 500.000 
Mark und zudem die Zustimmung des Parteichefs, 
daß die Partei in Zukunft gegen Tierversuche und 
Waffenhandel stimmen wird, erpressen. Und zu 
guter Letzt schmuggeln sie das Geld auch noch in 
einem Koffer über die Grenze, ohne es anzumelden. 
Soweit die Geschichte. Dies mag sich auf den 
ersten Blick alles etwas lustig und einfach reich- 
lich übertrieben anhören. Auf den zweiten Blick 
stellen sich aber doch wichtige Fragen? Lassen 
wir die zunehmende “Verdenglischung”, wegen der 
Schon rein deutsche Titel von TKKG-Folgen “neu- 
deutschen” / halbenglischen Titeln weiche muß- 
ten, beiseite - sollte man Hörspiele mit solch päd- 
agogisch zweifelhaften Aussagen seinen Kindern 
in die Hände geben? Kann man sie aber einfach 
ignorieren? Sicher ist nur eins, und das wissen 
viele - aber leider noch zu wenige - schon lange: 
Es gibt kaum mehr harmlose Kindergeschichten. 
Ob im Fernsehen oder im Radio oder auf Kasset- 
te: Häufig stecken versteckte politische Botschaf- 
ten in den Geschichten, die völlig unauffällig un- 
seren Nachwuchs beeinflussen sollen. Hier wird 
die “Partei zur Erhaltung deutscher Werte” stell- 
vertretend für nationale Parteien verunglimpft, dort 
wird der Multi-Kulti-Gedanke durch farbige Kinder- 
Schauspieler propagiert. Aber mit einem einfachen 
Konsumierungsverbot ist es nicht getan. Solange 
man die Inhalte nicht ändern kann, sollte man sich 
die Zeit nehmen, die Kinder bei der Aufnahme 
solcher Geschichten zu begleiten, ihnen Zusam- 
menhänge ganz einfach erklären. Man muß seine 
Anschauungen nicht verstecken, viel zweifelhafter 
als die bei diesem TKKG-Hörspiel propagierten 
können sie auch nicht sein. Wer die Geschichten 
nicht wichtiger macht als sie sind, aber dennoch 
immer darauf achtet, daß falsch vermittelte Wert- 
vorstellungen im Gespräch wieder geradegerückt 
werden, kommt im Endeffekt vielleicht weiter, als 
der, der ein Verbot ausspricht, ohne dies voll durch- 
setzen und kontrollieren zu können. Die Eltern 
sollten sich nur immer bewußt machen: TKKG - 

Traue Keinen Kinder-Geschichten! & 
Otto Katze 


Der Welt- 
Geldbetrug 


Durch Währungsreform 
zur Weltwährung 

Greenspan hat in einer Rede unvorsichtigerwei- 
se geäußert, daß «wohl bis 2007 eine grundsätzli- 
che Dollar-Korrektur anstehe und daß man dann 
zweckmäßigerweise den Dollar und den Euro zum 
‘Euro-Dollar’ einer neuen Welt-Währung vereinigen 
könnte». Das macht aus Sicht der US-Großfinanz 
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Sinn, denn längstens bis 2007 sind die Dollar-Miß- 
bräuche noch durchzuhalten, bis dahin dürfte läng- 
stens das Vertrauen der Welt in diese hemmungs- 
los vermehrte, immer wertloser gewordene und nur 
noch künstlich aufrechterhaltene Privatwährung der 
US-Großfinanz halten. 

Irgend etwas wird also in nächster Zeit mit dem 
Dollar geschehen. Würde dann der Dollar mit dem 
Euro zur Welteinheitswährung, würden damit für die 
US-Großfinanz wichtige Ziele erreicht: Eine neue 
Währung bietet die Möglichkeit, die alten Währungs- 
Schulden abzuwerten und damit die Gläubiger, die 
noch alte Währung haben, entsprechend zu 
entreichern. Wenn eben ein neuer Euro-Dollar 20 
alte Dollar oder 15 Euro wert ist, sind die alten 
Währungen entsprechend abgewertet, sind die Gläu- 
biger in alter Währung entreichert, hat sich das Spiel 
für die privaten Geldausgeber gelohnt. 

Vor allem würde damit der US-Staat ebenfalls 
entschuldet: Seine jetzige Auslandsverschuldung 
von 5.200 Mia. Dollar würde bei 50 %-iger Abwer- 
tung nur noch 2.600 Mia. Euro-Dollar betragen. 
Geschädigt werden alle Inhaber von Alt-Dollars, 
deren Bestände um 50 % oder sogar 90 % abge- 
wertet werden. Dies gilt insbesondere für die Zen- 
tralbanken von China, Japan und Europa mit ihren 
hohen Dollar- Währungsreserven. 

Das Hauptziel der US-Großfinanz ist aber, auf 
diese Weise eine Weltwährung zu erreichen, über 
die sie wiederum selbst herrschen. In einem Euro- 
Dollar-System würde zwangsläufig das der US-Groß- 
finanz gehörende Federal Reserve System eine 
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Mehrheit haben, also die US-Großfinanz dann auch 
mehrheitlich das neue Währungssystem beherr- 
schen. Dazu auserwählt ist die BIZ (Bank für inter- 
nationalen Zahlungsausgleich), eine private Orga- 
nisation, deren Anteile mehrheitlich bereits von der 
US-Großfinanz heimlich aufgekauft worden sind. 
Würde also die BIZ neue Zentralbank der Euro-Dol- 
lar-Währung, sind zufälligerweise wieder die glei- 
chen Privateigentümer Haupteigentümer dieser 
neuen Zentralbank, die vorher auch Eigentümer der 
FED waren. 

Sie könnten dann das gleiche Spiel freier Geld- 
ausgabe nach eigenem Belieben, das sie mit dem 
Federal Reserve System bisher machen, wieder auf 
höherer Ebene - und dazu auch noch durch Wäh- 
rungsreform entschuldet - erneut - betreiben. Die 
bisherige Welt- Geldmengenvermehrung, der gro- 
ße Geldbetrug gehen dann in der Währungsreform 
unter. Ein neues System würde den alten Tätern 
wieder eine neue Währung in die Hände spielen 
und ihnen damit das neue Spiel mit der Weltwährung 
Euro-Dollar 20 bis 30 weitere Jahre erlauben. Die 
US-Großfinanz hätte also auf diesem Wege durch 
Geldbetrug nicht nur die Sachwerte der Welt bei 
sich monopolisiert - darunter so existenzwichtige 
Bereiche wie Saatgut, Nahrungsmittel, Wasser, En- 
ergie und Metalle, sondern darüber hinaus wieder- 
um ein Währungsmonopol zur eigenen Bedienung, 
nach eigenem Belieben geschaffen - eine Geld- 
vermehrungsmaschine wie den Dukatenesel im 
Märchen. 

Auch mit Veröffentlichung dieses Geldbetrugs- 
systems wird kein Aufschrei durch die Welt gehen. 
Man wird dies als «Verschwörungstheorie» oder als 
«Antiamerikanismus» oder sogar als «Antisemitis- 
mus» (Rothschild) abtun oder solche Veröffentlichun- 
gen ganz zu verhindern versuchen, denn immerhin 
gehören der US-Großfinanz auch wesentliche Teile 
der Print- und Bildschirmmedien überall in der Welt. 

Das Spiel zu durchschauen ist aber wichtig für 
Menschen, die durch dieses Spiel Verluste erleiden 
könnten. Wer also Finanzvermögen hat, sollte zu- 
hören bzw. lesen. Verlierer bei dem großen Spiel 
der Finanzoligarchie sind solche Marktteilnehmer 
in der Welt, welche dem Geld zuviel Vertrauen ent- 
gegenbringen, welche immer noch glauben, daß 
Geld über seine bloße Tauschfunktion hinaus auch 
noch Wertaufbewahrungsmittel sei. Die laufende 
Geldentwertung der vergangenen 40 Jahre hat of- 


fenbar die Menschen nicht klug gemacht. Sie wird 


in den nächsten Jahren galoppieren bis zum bitte- 
ren Ende, weil sie nämlich ein einseitiger Vorteil der 
Täter ist. 

Wer also auf langfristige Werterhaltung seines 
Vermögens Wert legt, kann nicht in Geldwerten, 
nicht in Versicherungsverträgen, nicht in Renten und 
nicht in Bargeld bleiben, er muß in Sachwerte ge- 
hen, wie dies die Großfinanz selbst vorgemacht hat. 


Surategieziel des Welt- 
Geldbetruges 


Soweit von außen her erkennbar, hat die US- 


Großfinanz ursprünglich nur das Ziel gehabt, die 
US-Währung zu beherrschen und damit den US- 
Markt nach eigenem Willen manipulieren zu kön- 
nen. Diesem Ziel diente das private Zentralbank- 
system FED. Als US-Präsident Kennedy ein Gesetz 
eingebracht hatte, dieses Privatfinanzsystem zu ver- 
staatlichen (J. F. Kennedy ’‘s Versuch am 4. Juni 
1963 die FED zu entmachten, RW), endete mit sei- 
ner Ermordung. Wer immer an diese Privatgeld- 
möglichkeiten der US-Großfinanz rührte, verlor da- 
bei Vermögen oder Leben. 

Inzwischen aber sind die strategischen Ziele der 
US-Großfinanz über die nationale Dimension weit 
hinausgewachsen. Ihr Ziel ist das globale private 
Geldsystem, welches sie mit der Vorherrschaft ih- 
res Privatdollars und seiner Durchsetzung als Haupt- 
währungsreserve überall in der Welt weitgehend 
erreicht haben und nur noch mit einer Weltwährung 
- Euro-Dollar - formalisieren müssen. 

Wenn wir also einen zweiten Mißbrauch des 
Welt-Geldsystems zugunsten privater Großfinanz- 
gruppen und überhaupt den Mißbrauch der 
Geldmengenwährungen verhindern wollen, muß 
jede Währung vor jedem öffentlichen oder privaten 
Mißbrauch, vor jeder Deflations- und Inflations- 
manipulation gesichert werden. 

Das ist sicher nicht erreichbar, wenn man die 
Währung der privaten Großfinanz überläßt. Sie wird 
die Mißbrauchsmöglichkeit wieder nutzen und wie- 
der zum eigenen Vorteil mit Geldmengen- 
vermehrung die Welt betrügen und ausbeuten. Die 
Erfahrungen haben aber auch gezeigt, daß die 
meisten Regierungen ihre Währungen ebenso miß- 
brauchen, wenn sie die Möglichkeiten dazu haben, 
wenn sie also Einflußmöglichkeiten auf die Zentral- 
bank und ihre Geldmengenpolitik haben. 

Es gilt also, aus den Mißbräuchen der öffentli- 
chen Hände und der privaten Großfinanz die Wäh- 
rungen so unabhängig zu machen, daß privater und 
öffentlicher Mißbrauch ausgeschlossen werden. 

Sicher ist eine auf Gold basierende Währung 
nicht so leicht zu manipulieren wie eine bloße 
Quantitätswährung. Die Probleme jeder auf Gold 
basierenden Währung liegen aber in der Verfügbar- 
keit von Gold, nachdem die US-Großfinanz den 
größten Teil des Weltgoldvorrates in ihre Hände 
bekommen hat. Sie würde also mit jeder Art einer 
auf Gold basierenden Währung; wiederum Gewin- 
ner und Ausbeuter werden können. 

Bleibt also nur die Lösung einer Quantitäts- 
währung. Diese Quantitätswährung darf aber nicht 
frei, willkürlich bestimmbar bleiben, sondern muß 
an dem Neutralgeldziel orientiert werden. Die Geld- 
menge darf also nicht stärker wachsen als die Güter- 
menge. Aus dem monetären Sektor dürfen nicht 
wieder inflatorische oder deflatorische Effekte auf 
die Währungen und die Weltwirtschaft ausgehen. 
Dies ist nur mit streng neutralen und so unabhän- 
gigen Zentralbanken erreichbar, daß sie gleichsam 
die «vierte Gewalt» darstellen, nicht in privater Hand 
liegen und nicht durch Regierungen beeinflußt wer- 
den können. Das Urmodell der Deutschen Bundes- 
bank vor ihrer Kastration in die Euro-Bank kam die- 
ser Unabhängigkeit sehr nahe. 

Die kommende Währungsreform bietet eine 
einmalige Chance, die Täter, ihre Währungs- 
manipulationen und ihre Mißbräuche zu brandmar- 


ken. 
Moröwind 35 


Hope for the Weak macht zumindest den 
Anfang. Unverbraucht, jung, frisch und ag- 
gressiv hauen die ordentlich in die Saiten. 
Schneller, sauberer Hardcore. 

Als Vergleich würde ich mal Eternal Blee- 
ding nennen. Hört sich zumindest ein wenig 
so.an. Es werden 2 bekannte 
Mainstream Lieder umfunktioniert, 
was sich übrigens wie ein roter Fa- 
den durch den gesamten Tonträ- 
ger zieht. Die Eigenkomposition 
“Raise your fist" hat es mir beson- 
ders angetan und hat wohl 
Ohrwurmcharakter. 

Ich erkenne auch einen leicht 
* pünkigen Einschlag in der Musik 
und das hat bei mir eh \Nettbe- 
werbsvorteil Hope for the Weak 
sind also eine Band von der wir in 
Zukunft gespannt sein können. Als 
nächstes folgen die routinierten 
Jungs von der Küste. Path of 
Resistance spielen etwas schlep- 
pender als HftW, allerdings aggres- 
siver. Es gibt ebenfalls 4 Titel von 
ihnen zu.hören, welche mir gleich 
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Iuss- mache) Be ö 
ın Inborn Hate, wel- 
bei NorthX ihre erste - 
Hei veröffentlichten: <W 

wi 
Hängen‘ meiner Meinung | 
it. der Leistun denbei- 
i den hos karä- 
tern hinterher, 
 sindaberkeines- 
falls Schlecht. 
Zumindest ha- 
ben sie sich deut- 
lich zu ihrem De- 
but gesteigert. 
“ Ihr Stil möchte 
ich als Crossover 
zwischen Old. 
School: HC und 
aggressivem 
RAC bezeichnen. 
Steinigt mich 
dafür. Die Scheibe rockt total 
de „und kann ich jedem HC Freund 
| numwärmstens ans Herz legen. 


Produziert wurde das gute Stück 


re Hea x Unit » d! | .bei.SFH Records und sollte es 


9 eigentlich bei jedem gut situier- 
| ten CD Händler geben. Kann hier 
guten Gewissens eine Kaufemp- 
fehlung aussprechen und für alle 
experimentierfreudigen als guten 


Einstieg in die Welt. des HC empfehlen. 


Aus dem Hause Wolfszeit hier nun die 
Sleipnir Auslese Scheibe. Sleipnirs Hauslabel 
beschreibt die Scheibe als “eine kleine Aus- 


Sieden ur rer 


v al 
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wine 
bislang unveröffentlichtes Stück präsentiert. 
Man hat sich wieder mal auf Balladen kon- 
zentriert, was dem Marko wohl sehr liegt. Ge- 
konnt werden einige Sleipnir “Klassiker” neu 
vertont. Akustikgitarre, Piano, etc liefern da- 
für den geeigneten Rahmen. Wer sich also 
an Sleipnirs Balladenstücke erfreuen kann, 
der liegt hier wieder mal goldrichtig. Dazu 
stimmt auch noch die Aufmachung, mit al- 
len Texten, etc. Persönlich hätte ich mich zwar 
mehr auf eine neue Rockscheibe gefreut, da 
Sleipnir mit zu den 10 besten deutschspra- 
chigen Rockbands gehören, aber man kann 
bekanntlich nicht alles haben. Ist nicht unbe- 
dingt ein unbedingter Kauftyp, eher eine Emp- 
fehlung für Freunde Sleipnirs oder von seich- 
teren Klängen generell. Ist ein 
schönes Sammlerstück, dass 
man zwischendurch gerne mal 
hören kann. 


Nach dem “Zurück zu den 
Wurzeln” Sampler mit Gegen- 
schlag, Oidoxie und Agitator 
hier nun die zweite reine Cover 
CD. Die Band Jungsturm trug 
den Gedanken zu dieser CD 
schon etliche Zeit mit sich rum, 
wurden vom “Wurzel Sampler” 
allerdings ein wenig überrascht 
und waren sich nicht mehr 
schlüssig ob sie die Scheibe 
überhaupt noch einspielen soll- 


* 
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dieser Stelle aus. _ 


x Scheibe; zuerStssticht natürlich 
das Booklet ins Auge, welches 
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Be; 


ten. Nach einigem Hin und Her 
rH#Eigenregie er- 
en. Mit, dieser Scheibe . 
rkiert die Band ebenfalls ihr 
O jähriges Bandjubiläum. 
Herzlichen Glückwunsch von 


Nun aber zur eigentlichen 


bekanntlich mithört 
ähnlich. 16 Seiten, 


gecoverten Bands We 


Titel. Eines davon ist ein’witzi- 
ges Outro ı id eines die 
Originalversion deslegendären 


s “Cara al Sol”, welche von Jose 


- Antonio Primo de Rivera verfasst wurde. Dies 
‚als kleine Würdigung im Anschluss an das 


„NahkampfCover “Legion Condor”. Demzufol- 


ge werden 11 u. würdig gecovert, wovon 


eines von Jun selber ist. “Drogen” vom 


" Demoband dürfte einigen noch bekannt sein. 
„ „(obwohl.das Demo natürlich längst kein 


Masstab mehr für Jungsturm ist). Die kom- 
“ plette Trackliste wäre übrigens wie folgt: 
_ Sturmwehr Zerschlag,deine Ketten, Wer- 
wolf, Vereint, Kahlkopf, Der Metzger, Störkraft, 
Mann für Mann, Nahkampf Legion, Volks- 
gemurmel 1. Mai, Volkszorn Stiefel auf As- 
phalt Saccara Der letzte Mann, Oithanasie 
Egal, Freikorps Immer und ewig und Jungs- 
turm Drogen. Jedes einzelne Lied zu bespre- 
chen würde den Rahmen sprengen. Allerdings 


gefallen mir persönlich alle Cover gut bis aus- 
gezeichnet. Gerade Störkraft, Freikorps und 
Saccara werden sehr gekonnt wieder gege- 
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1000 BULLETS 
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w ar 
ben. Rüundherum eine Super Scheibe die ich 
jedem nur empfehlen kann. Man bekommt 
zwar nichts neues geboten, aber Jungsturm 
sind.Garant füranspruchsvolle RAC Musik im 
Stile von Blitzkrieg. 


Bissigenisee 
UNE VIPRTG 

Die erste Dissident "a cog in the wheel” 
war eine super Scheibe und wurde ja auch 
gerade vor kurzem in Schweden neu aufge- 
legt. Frontmann von Dissident ist Scott 
McGuiness, der Sänger von Fortress. Neben 
seiner Hauptband lieh er seiner Stimme eini- 
gen anderen Projekten, so unter anderem 
auch Dissident. Die letzte Scheibe ist auch 
Schon etliche Jahre alt und so war man höchst 
erfreut über eine neue Schei- 
be. Erschienen auf Old Guard 
Records in den USA, lässt die 
Scheibe sich allerdings nicht 
unbedingt mit dem Vorgänger 
vergleichen. “Cog in the 
Wheel” erinnerte auch musi- 
kalisch stark an Fortress, 
sprich melodischen RAC, wäh- 
rend “Unity Drum” musika- 
lisch komplettes Neuland be- 
deutet. 

Die markante Stimme ist 
natürlich die selbe geblieben, 
allerdings ist die Musik ver- 
gleichbar mit Rock a Billy ge- 
würzt mit etwas Rock 'n Roll. 
Ich war beim ersten Anhören 
erst mal überrascht. Nach ei- 
nigem Lauschen gewöhnt 
man sich an die Musik und 
findet daran sogar gefallen. 

Ist auf jeden Fall eine sehr 
gute Produktion. Wer aller- 
dings For-tress erwartet, bzw 
auf eine Fortsetzung der er- 
sten Scheibe, der solite lieber mal reinhören. 
Die Scheibe ist Geschmackssache, aber kei- 
neswegs schlecht. 


Bifverwings: = 
ıoO00 Bylieisy 
Wieder malı was neues aus 
dem Hause PC Records (weil die, 
ja auch soooo produktionsfaul 
sind, ha ha). 
Diesmal die Silverwings. Die 
Silberflügel werden wohl nicht nur 
mir bis dato unbekannt sein. So 
dachte ich zumindest. Hinter SW 
stecken keine anderen, als die 
fleissigen Musiker von Angriff/ 
Blodsband/ Time for Wa 
Titania/ Trespasser, etc. Am ehe- 
sten lässt sich diese Scheibe 
mit:der Time for War verglei 
welche mir schon sehr gut £ 
len hat (siehe Besprechung in 
letzten Ausgabe). €: 


Die Aufmachung ist wie bei PC 
Records gewohnt aufwendig und. 
gut. Die Schweden haben gene- " 
rell eine gute Musikszene (wieder) und diese 
Scheibe schlägt auch genau in diese Kerbe. 
Gesungen wird komplett auf englisch und ge- 
nauso wie bei der TfW besticht die Scheibe _ 
durch ihren sehr guten Gesang. Schön rockig, 
leicht punkig und schön politische Texte. So- 
mit bleibt mir nichts anderes üblich, als die- 
ser Scheibe ebenfalls eine Kaufempfehlung 
auszusprechen. 

Alle hier besprochenen Scheiben gibt es 
natürlich bei der Gjallarhorn Klangschmiede 
und allen anderen Versänden zu erwerben, 
siehe Werbeteil im Heft. 


Wer seine \Ware im Heft besprochen se- 
hen möchte, möge einfach Kontakt mit der 


Redaktion aufnehmen und uns ein Promo- 
exemplar zukommen lassen. 


UN-Lesen schädigt 
die Unwissenheit, 
gefährdet 
die Nachtruhe 
und fördert das 
Nachdenken. 


Werbung 


Wenn Sie sich das zumu- 
ten wollen, bestellen Sie 
ein Probeheft der Monats- 
zeitschrift Unabhängige 


Nachrichten gegen 1,45 € 
Rückporto bei 


UN, Pf. 400245, 44736 Bochum 
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Werbu ns. 
Jede CD 13,50 EUR, wenn nicht anders angegehen! 
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Betrayed Blood - In the conspiracy 14,- 
‚Blood Revenge - The hammer will smash the cross 10,- 
Bloodrevenge- Der Völkerfeind 


Minds- Feuer und Flamme 6,- 
Blue Max - Skinhead Street Rock 10,- 
Blue Max- Von uns für euch 12,- 
Bum Down- Tag der Rache 14,- 
Boots Brothers - Die Brüder sind zurück 
Boots Brothers- Lügen die zum Himmel stinken 
oyerswerda 


Freikorns 
Deutsche Patrioten Sachsen Anhalt- Totgesayte leben länger 
Dissens - Unser Schwur einst zur Waffe wird 14,- 
Division Germania- Nemesis 
Division Staufen - Fiktion oder Realität 
Division Wiking- Horizont 
Division Wiking- Gewand der Wahrheit 
Donnerhall- Verfolgt und gejagt 


Einherjer - Auf in den Krieg 

Endlöser- Nationale Familie 

Endlöser/ Kampfhandlung- Unser Kampf 
Endstufe- Die Welt gehörte uns 
Endstufe- Feuer Frei 14,- 

Endstufe - Glatzenparty 

Endstufe - Wir kriegen euch alle 13,- 
Endstufe- Mit den Jungs auf Tour 13,- 
Enstufe- 9698 13,- 

Endstufe Solo- Adrenalin Boothoys Bremen 13,- 
Endzeit - Wer leben will, der kämpfe 
Endzeit- Was gut ist, kommt wieder 
Eskil - Manege frei 10,- 

Eternal Pride- Same 

Eugenik- Tag der Raben 14,- Euro 
Extresiv- Rocksau 


GHS, PSF 2112 
'F 
Ai 
H 
{ 
i 


Faustrecht- Niemals Verrat (die frühen Jahre) 
Faustrecht- Sozialismus oder Tod 

Faust- Die Weichen sind gestellt 14,- 

Fest der Völker CD/DVD 14, - 

Final Stand - Same 

Freikorps - Ein bisschen Spass 12,- 

Freikorps - Heil Odin 12,- 

Freikorps- Unser Sieg 12,- 

Frontalkraft- Lieder die wir für Deutschland schrieben 
Frontalkraft-Wir bekennen uns 

Frontalkraft- Volksmusik 

Furor Teutonicus - Alles für Deutschland 12,- 
Fyigien -Lang genug geheugt- 

Gigi und die Braunen Stadtmusikanten 
Hardcore Hoax United Sampler 
Hassgesang-Alte Kraft soll neu entstehen 
Hatework- No bloodsoil for oil 

HKL- Aus dem Ghetto 

HKL- Bis zur Revolution 

HKL- Der Traum vom Reich 

HKL- Für Deutschland ein Lied 

HKL- Tag der Freiheit 7,- 

HKL- Live in Dortmund 13,- 

HKL- Odins Krieger 

HKL-Partylieder plus Bonus 

HKL- Skating into Multikulti 

Holsteiner Jungs - Flaschen& Fäuste 12,- 
Holsteiner Jungs - Jetzt kommt unsere Zeit 12,- 
Holsteiner Jungs - Neue Lieder, neuer Hass 12,- 
Holsteiner Jungs - Zurück auf den Strassen 12,- 
Holsteiner Jungs- Eine Prise Terror 12,- 
Holsteiner Jungs- Hass im Gesicht 12,- 
Honour your Blood -Ayainst their plan 
Jungsturm- Lieder unserer Jugend 
Jungsturm - Wir bleiben deutsch 

Kai Freikorps- Abschied 7,50 

Kai Freikorps- Nordmann 12,- 

Kategorie 18- Den Hass auf die Strasse tragen 
Kategorie C - Hungrige Wölfe 

KDF - Sturm auf Berlin 13,- 

KIZ - 5:45 

KFZ- Jetzt und in Ewigkeit - Willkommen 8,- 
Klänge der Bewegung 

Klänge der Bewegung Il 

Komakolonne- Bis das der Tod uns scheidet 
Komakolonne -Skinheads on the Road 
Kommando Skin- Alldeutsch Voran 
Kraftschlag - 10 Jahre 

Kraftschlag - Musikattacke 

Kraftschlag- Weisse Musik 1 

Kraftschlag- Weisse Musik 2 

Kraftschlag/ Storm - Vor Rike 
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Kreuzfeuer - Blut für Blut 
Kreuzfeuer- The years of Oi 
Kreuzfeuer- Zurück um zu verletzen 
Kurzer Prozess- Tanz in den Untergang 5,- 


Lunikoft Verschwörung- Rückkehr des 
Macht& Ehre Mit uns ist der Sieg 13,50 
Manuel Zieber- Der Wind schlägt um 12,- 


Michael Müller-Aus dem Vergessen 

Might of Rage - Out of hands 14,- 

Might of Rage - Reborn 

Might of Raye- When the storm comes down 9,- 


No one likes us we don t care Fussballsampler 
Neubeginn - Verräter 
Noie Werte - Am Puls der Zeit 14,- 
Noie Werte - Sohn aus Heldenland 14,- 
Macht 


Nordwind- The Viking Party 
Nordwind - Words of Odin 5,- 

Norgard- Mich zwingt keiner auf die Knie 
Obskur- Seelentrost 

Odins Erben- Asgard wir kommen 


Siegnum - Vergangene Freundschaft 10,- 
Skalde- Fenrir der Wolt 6,50 

Sleipnir- Auslese 

Sleipnir- Das Ende 14,- 

Sieipnir -Demo & Bonus und Kriegsverbrechen 


Spreegeschwader - Die ersten Jahre 96 - 98 
Spreegeschwader- Einjahrzehnt 
Spreegeschwader - Best of 95-01 Schneller - Härter - Lauter 
Stahlkappen - Pogo unterm Weihnachtsbaum 5,- 
Staatsteind- De 


mocrazy 
Staatsteind- Widerstand 
Storm of Hate- Das System es wackelt 12,- 
Stromschlag - Es kommt die 
Stromschlag- Wille und Weg 
Sturm und Drang- Ende der Tage 
Sturmgesang- Mein letzter Sturmgesang 
Sturmwehr- Ewiges Deutschland 
Sturmwehr-Triumphzug 
Sturmwehr- Donnergott 
Sturmwehr & Rheinwacht - Vergangene Zeiten 12,- 
Sturmwehr- Kohle und Stahl 
Sturmwehr - Lieder von allen Fronten 13,- 
Sturmwehr - Nichts ist wie es scheint 
Sturmwehr- Mit festem Schritt 
Sturmwehr- Nationale Solidarität 
Sturmwehr- Stimme unserer Ahnen 
Sturmwehr- Treue und Ehre 10,- 
Sturmwehr- Zerschlag Deine Ketten 
Sturmwehr- Zerschlag den Terror 
Swedish/ german friendship 12,- 
Terroritorium- Reformatio 
Terroritorium - Wir sagen nein 
Thule- Götterdämmerung 10,- 
Tobsucht -Des Landes letzte Stunde 
Tollschock - Outlaw Melodies 
Tollschock - Shut down the system 
Tribute to Freikorps 
ULfhetnar- Von deutscher Art 13,- 
Ultima Ratio - Brainwash 
Ultima Ratio - Wir sind die Skins 
Ultima Ratio - Zurück in Deutschland 
Ultimatum - Rebellion 12,- Euro 
United Blood - Road to victory 12,- 
Utgard/ Selbststeller Split 
Vae Victis - Nationalismus 
Vallhallas Patriots- Race over all 
Veritas Invictus- Schwertzeit 
Vollendung- Wenn sie stirbt 
Vollkontact- ohne viele Worte 
Way of live Sampler Vol 1 
Weisse Riesen- Todesstrafe& Bonus 
Weisse Wölte- Jahrzehnte der Dekadenz 
Brachial & Weiße Wölfe Solo -...für immer 
Weor - Wir geben es zu 12,- 
We will rock you 12,50 
White Destiny- Finde deinen Weg 7,50 


World Hate Center- Reloaded 1 
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Words of Anger- Kranke Welt 12,- 
Words of Anger- Nazi Rock'n Roll 7,50 
Wölte Solo- Die Würfel sind gefallen 


Zurück zu den Wurzein 14,- 


EN SBNternational 


14 Palahras- Esperanza 
Fan Our side of the story 


Battle Zone- Nowhere to hide 12,- 

Before God - Under the blood banner 
Before God- Wolves among the Sheep 
Before the war- Flames of wrath 14,- 


Bound for Glory- Hate Train rolling 14,- 

Bound for Glory- Last act of defiance 14,- 

Bound for Glory- Live and loud 

Brigade M -National Revolutionary 
Själtörsvar 


- Conquest 
Brutal Attack - For the fallen and the free 
Brutal Attack- Thunder and lightning 
Brutal Attack - Valliant Heart 
Brutal Attack - When Odin calls 
Brigade M- National Revolutionary 
Broadsword- God of thunder 13,-Euro 
Bullets- Bullets 
Buldok- Blood and soil 
Celtica- Celtica 
Celtic Warrior - Early Years 
Celtic Warrior- Invader 
Chaos88 - Damaged goods 8,- Euro 
Children of the Reich- Yesterday, today&forever 
Civico 88- A way of life 
Civico88 -La Strada 
Cock Sparrer- True grit 
Combat 84- Send in the marines 
Condemned 84- Storming to Power 
CONVIETED. „the real Convicted“ 
Crusade - Britain 
Crusade- Give them a future 
Eryptic Might- Circle of blood 
Dario Brisan - Dario Brisan 12,- 
Death Before Dishonor- Panzerjäger 38 10,- 
Death Blow - Dimensionen 12,- 
Deaths Head- Feast of the jackals 14,- 
Deaths Head- Hatreds Disciples 14,- 
Deaths Head/ Purification- Onward to victory 
Deathshead & Kilgore Split - Blood on my hands 
Defiance- Born against 5,- 
Definite Hate- Welcome to the south 
Dente di Lupo - Non cambieremo mai 
Desolated - Roll out 
Desolated-hi tech garbage dumb 
Dirlewanger - Best of 12,- 
Dissident- A cog in the wheel 14,- 
Dissident II- Unity Drums 
Division 250- 10 anos 
Division 250- Imperium 
DMS- My hatred 
Ecce Mors- Voice of hell 
Empire Falls- Scene of the crime 
Empire Falls - The underdogs 
Endiess Pride- Fuck the Media lies 
Endiess Pride- Parasite 
Endolvelico- Censura 
Endupdead - and the hell... 
English Rose- The flame still hurns 
English Rose/ Kill Baby Kill- Good night left side 


Estirpe Imperial- Una grande, una fuerte 
Excalibur - Memoirs 
Excalibur - Thurisaz 

Excalibur- Water, soil and sand 

Fear Rains Down- No turning back 
Fist of Steel- Reds hunter 

Forbidden Rage- Oi the End 

Foienoord- Feyenvord is van ons 
Fortress - The fires of our rage 

Fortress - Victory or Valhalla 


Goodinight Dream - Ripens of the moon 
#8 Machine- Cheated 14,- 

Hail the Order - New dawn coming 12,- 
Hatred- Italia Skinheads 

Headcase - Ammunition 

Heritage- Life on a chain 

Honor- W Plomieniach Wschodzacej Sily 
lan Stuart +Stigger- Patriotic Ballads II 13,- 
lan Stuart- Patriot 13,- 

Imperium - Neize Zapomenout 

Inhorn hate - filled with hatred 

Iron Youth-Faith ist stronger than fire 14,- 
ISD Memorial 2003 - Live in Australia 
ISD Memorial Elsass 

Jocke Carlsson - Here we yo again 
KT.C. - Rubikon 

Ken Mc Leilan - Don t think twice 

Ken McLellan & Stigger - Stand 

Ken McLellan & Stigger - They died with pride 
Ken McLellan - If i ever forget 

Klan- Es por tu naction 10,- 

Kraftschlag/ Storm - Vor Rike 
Kolovrat-Prisoner of conscience 
Konkwista& Ramiro-Naciodos para la gloria 
Konkwista- 10 years on the frontline 
Krasny Bor 43- Elios lo tienen todo... 
Legado- Valores Perdidos 

Legion of St George - In the Footsteps of Heroes 
Legion of St. George- Out of the rubble... 
Les Vilains - Les derniers Rebelles 

Lions Pride- Stand and Detend 

Midgard - Pro Patria I 

Midgard - Pro Patria Il 

Midgard - Pro Patria Il 

Mistreat- Battle Cry 

Motstandssänger- Sänger för den nationella frihetskampen 
Nation Blanche- Nation Blanche 

Night of the living pelotas 

Nuremberg - Siempre fieles 

No Alibi - Wickedness of Mankind 

No Remorse- Heroes never die 10,- 

No Remorse- Shadow of death 

Operation Racewar - Underdog 
Operation Racewar- Nothing to helieve in 
Path of Resistance- Painful live 14,- 
Patriotic Ballads- Vol 1/2 

Pavlistarum Terra Mater 

Pitbullfarm - Same 

Pluton Svea- Genom kamp til seger 
Porco 69 - Aygresione 10,- 

Porco 69 -La Legge Siamo Noi 

Porco 69 - Sempre in mezzo ai guai 
Prussian Blue- for the fatherland 

Randall Gruppe - Bunch of rascals 
Ravens Wing - Through the looking glas 
Razorblade- Skinheads are hack 

Razors Edye- Blood on their hands 
Razors Edge - Stick to your guns 

Razors Edge- The flag still flies 

Razors Edye/ Breaktiown- Hands across the sea 
Rebel Hell - Thirst for conquest 

Rebel Hell - Thirst for Conquest + Bonus 
Rebell Hell- To Hell with Honour 
Resistance- Greatest hits 

Retaliator - Against the Grain 

Retaliator- When duty calls 

Retribution - Night of the Wolves 

Rienzi- Tolerancia Zero 

Rogues- Zero Street 13,- Euro 

SAGA- My tribute to Skrewdriver Vol Il 
Salut- Nudis Verbis 

Sampler- ... for faith, folk and Europe 
Sampler- Europeans Sons of glory 
Sampler- | rayazzi so no colpevoli 
Sampler- | rayazzi so no colpevoli I 
Sampler- The Victim of System 

Sampler- Still at large... 

Sampler- the skinheads are hack 

Sangre y Oro- Al filo de la cuchilla 
Scourge of God- Az almok Valora Valnak 
Sedition - Already dead & Bonus 
Sedition - Ignite the ashes 8,- Euro 
Sedition - Lies from Lies 


Strikeforce UK-Hang your head in shame 
Strikehack- Geloht sei was hart... 
Support the Cause 

Support the Nation Live 

Support the Nation 

Svensk Ungdom- Frihetsmarscher och kamsänger 
Svensk Ungdom- Frihetssänger 
Symphony of Sorrow- Paradise lost 14,- 
Symphony of Sorrow-Symphony of hatred 14,- 
Tercios - Golpes del ira 

Terror is a man - Same 14,- 

The Betrayed- Just short of glory 

The Boneheads- The Boneheads 

The Pints - Shadows of the Past 

The Nation-A new beginning 13,- 

Those Opposed - Pennsylvania Hatecore 
Time for War This is our introduction 
TMF- Hate Edge 9,- Euro 

TMF- Ist a thugs life 

Tormenta- Cuando parten los elegidos 
Tormenta- EI fin de los tiempos 
Tresspassers- Short stories with short end 
Trymheim - Balady 

Under The Runes - Born like the wind 
Underonesky - Everyday above ground 
Utgard Vol.1 

Valkyria - Sörfäders stämmor 
Verszerzödes/ English Rose- United Forces 14,- 
Verzerzerzödes- Hate Parade 

viking - l’ecco de la hattaylia 

Viking- Askungen 

Vinland Warriors- Dear mother 14,- 
Violent Storm- Celtic Warrior 

Vit Legion - Vit Legion 14,- 

Voice of Britain Vol 2 

Völund Smed- Runor 

Warlord - An old and angry god awakes 
Warlord- Theatre of War 

Westwall -Blitzkrieg Symphonie 

White American youth- Walk alone 
White Fist- Follow the warrior way 
White Law - Were coming for you 
White Pride Worldwide Vol. VI 


Wilfred Nederland is leey 

Youthful Offenders - Domination 
Youngblood- What we fight for 14,50 
Youngland- Smothered and covered 14,- 
Youngland- Winter Wind 14,- 


Slachmetal 


Absurd- Blutgericht 

Ahsurd- Grimmige Volksmusik 

Grimnismal/ Asablot- The payan survival 10,- 
Dark Messiah- Immortal Battlefield 10,- 

Dagor - Dagor 10.00 

Faustrecht - Demoniak 11.00 

Flammentod - Kwelhekse/Flammentod - Split-CD 10.00EUR 
Forgotten Darkness- Nacht auf Blut 11.00 
Nehelwald- The ancient rites of Marghas 10.00 
Magoy- Artglauben 13,50 

Nordglanz- Heidenreich 

Silberbach- Inferno 11.00 

T.H.0.R. - Vergeltung 

Todfeind- Die Jagd hat begonnen 

Totenburg - Pestpogrom 

Udainsakr - same 

Udainsakr- Lucida Intervalla 

Walaksialt- Söhne Germaniens 8,00 

Tribute to the Tyranist of german Black Metal 11,- 


NT: 


Nationaler Demo Beobachter 10,- 
DVD Ultima Thule 


Brainwash- Moments of truth 14,50 
Eugenik- Tag der Raben 14,50 
Kreuzfeuer- Blut für Blut Doppel LP 20,- 
No Remorse- Under the gods 15,50 
Support the POW 5,- 


Sedition-Words as filler 
Shutdown- Pray for war National Socialist Antifa Kampagne wi NSBM! hr , 
Siege - Inthe mists 2010 - Selbstmord geht die Sonne ff f b N) 
Silverwings- 1000 Bullets nicht unter / 0 1) 
nn: I ieferbedingungen 
Skrewiiriver - Land on fire 
i == Mindesthesteilwert 15.00 EUR. 
nn ee Ho 
gen: 
Skrewiriver- Warlortl u 
Skrewäriver- Freedom what freedom EL I - Kaeniisen 75,00 EUR entfallen die Versandkosten. Ah einem 
Skrewiriver- Live Marquee 7 - NS Spirit Bestellwert von 120,00 EUR entfallen die Versandkosten und es gibt eine CD Eurer 
a 2 = of y. I - Strichnin Gola Wahl gratis dazu. Ab einem Bestellwert von 170,00 EUR entfallen die Versandkos- 
ad - Odins Law = ten und es gibt zwei CD's Eurer Wahl gratis dazu. 
Skulihead - Return to thunder Fest der Völker Braune haben hessre Laune Internationale Bestellungen nur per Vorkasse! Erfragt hierzu hitte die Versand- 
Skullhearl - White Warrior SoliShirt -Eternal Bleeding Kapu 35,- EUR kosten. 


Skullhead- Victory or Valhalla 

SN Control - Songs not for Children 11,- 10,00 EUR 
Sniper - Born to war 

Sniper- Hail the white Race 

Sniper - Praise and prelude... 

Songs of Hope Il - Lieder der Hoffnung Il 


Squadren- Our time will come& take the sword 
Squadron- Suppression of faith 
Standrecht - Den Vaderland yetrouwe 
$tandrecht - Resist te exist 8,- Euro 
Steelcapped Bisson - Proud & free 14,- 
. $tigger - Live 
7 Stigger& Sisco Live 
Stonehammer- Sons of Glory 
Storm - Rock för Vita 8,- Euro 
Straight laced Nightmare 300 Million Reasons to hate you 
. Straight laced Nightmare-The comfort you give...14,- 
Strikeforce - Reiyn of Eternal fear 12,- Euro 


Die Frage nach indizierten Tonträger ist zwecklos. Wird zwischenzeitlich eine 
CD aus unserem Angehot indiziert, wird sie nicht mehr ausgeliefert werden. 
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